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Schummelseite

Die wichtigsten Wasch- und Bügelsymbole auf einen Blick

	Pflegesymbole


	Bedeutung
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	Handwäsche. Empfohlene Wassertemperatur 20–30° C, für empfindliche Textilien wie Wolle und Seide.
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	Normalwaschgang mit Temperaturangabe. Die Zahl im Bottich gibt die maximale Waschtemperatur an.
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	Schonwaschgang mit Temperaturangabe. Waschtrommel nicht komplett füllen, Schleuderzahl reduzieren.
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	Nicht waschen!
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	Bügeln möglich.
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	Bügeln mit niedriger Temperatur (maximal 110° C). Bügeleisenprogramm:

Polyacryl oder Nylon.
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	Bügeln mit mäßiger Hitze (maximal 150° C), Bügeleisenprogramm: Wolle, Seide und Mischgewebe.
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	Bügeln mit großer Hitze (maximal 200° C). Bügeleisenprogramm: Baumwolle und Leinen.
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	Nicht bügeln!









Tipps zur erfolgreichen Fleckenbekämpfung

[image: image] Nicht reiben, sondern tupfen!

[image: image] Sofort handeln, bevor der Fleck eintrocknet!

[image: image] Von außen nach innen tupfen! So wird der Fleck nicht noch größer.

[image: image] Sicherheitshalber kaltes Wasser zum Auswaschen verwenden!



Die wichtigsten Trocknersymbole auf einen Blick

	Pflegesymbole


	Bedeutung
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	Schonend trocknen: niedrige Temperatur (maximal 60 °C) und kurze Behandlungsdauer wählen. Trockner nur locker befüllen.
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	Normale Trocknung bei Temperaturen bis zu 80 °C.
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	Nicht trocknen!









Das hilft gegen die häufigsten Flecken

	Fleckenart


	Behandlung




	Blut


	Mit kaltem Wasser ausspülen, bei Bedarf in Salzwasser einlegen.




	Buntstifte


	Mit unverdünntem Spiritus betupfen, lauwarm ausspülen und ­waschen.




	Ei


	Eiweiß: mit kaltem Salzwasser ausspülen.

Eigelb: mit Salz bestreuen, trocknen lassen, ausbürsten und dann erst waschen.




	Farb- und Lackflecken


	Mit Terpentinersatz betupfen.




	Fett (Butter, Margarine)


	Mit Gallseife einreiben, kurz einwirken lassen, mit lauwarmem Wasser ausspülen.




	Harz


	Tropfen abheben, das restliche Harz mit Waschbenzin oder ­Fleckenwasser auflösen.




	Kaffee


	Schwarzer Kaffee: heißes Wasser.

Kaffee mit Milch: kaltes Wasser und Gallseife.




	Ketchup


	Mit kaltem Wasser ausspülen, mit Gallseife einreiben und waschen.




	Rost


	Mit Zitronensaft beträufeln und nach kurzer Einwirkzeit ausspülen.




	Rotwein


	Feuchtigkeit aufnehmen, den Restfleck mehrmals mit Mineral­wasser spülen, anschließend mit Salz bestreuen und nach dem Trocknen aufsaugen. Restliche Farbveränderungen mit Spiritus entfernen.




	Senf


	Abkratzen, mit Seifenlauge betupfen und unter warmem Wasser ausspülen. Hartnäckige Flecken vor dem Waschen zusätzlich mit Salmiakgeist betupfen.




	Tee


	Mit lauwarmem Wasser ausspülen, dann mit Gallseife behandeln und waschen.
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7-8Über die Autorin

Karolin Küntzel ist freiberufliche Trainerin, Dozentin und Autorin. Sie schreibt Sachbücher für Kinder und Erwachsene (http://www.karibuch.de) und betreibt mit einer Kollegin einen Blog zu Naturthemen (http://www.hallimasch-und-mollymauk.de).

Sie ist in ihrem Leben mehr als zehnmal umgezogen und hat in Mietwohnungen, möbliert zur Untermiete und in Eigenheimen gewohnt. Sie weiß, wie es sich in großen Häusern mit viel Platz lebt, kennt aber auch das Leben in kleinen Ein-Zimmer-Appartements mit Miniaturküchen. Jeder dieser Haushalte war anders und wollte anders eingerichtet und gestaltet werden. Ewig gleich blieben nur die Tätigkeiten Aufräumen, Putzen und Waschen, auch wenn sich im Laufe der Jahre die Technik verfeinert und die Effizienz erhöht hat. Sie kocht und backt gerne, verzichtet, wo immer es geht, aufs Bügeln und hängt viel lieber Wäsche auf, als die Spülmaschine auszuräumen. Sie besitzt eine umfangreiche Werkzeugsammlung und kann damit umgehen.

Derzeit lebt sie mit ihrer Familie und zwei Meerschweinchen in einem großen Haus mit Garten. »Das bisschen Haushalt« erledigt sie zwar nicht immer im Handumdrehen, dafür aber gut organisiert und mit Know-how.








21-26Einführung

Herzlich willkommen bei Haushaltstipps für Dummies! Dieses Buch richtet sich an viele Menschen, denn es behandelt ein Thema, das uns von frühester Kindheit an begleitet. Wir wachsen in einem Haushalt auf, lernen dort früher oder später kleinere Aufgaben wie das Ausräumen der Spülmaschine oder das Abwischen des Esstischs zu übernehmen und machen es uns in unserem eigenen, selbst eingerichteten Zimmer gemütlich. Irgendwann ziehen wir von zu Hause aus und gründen unseren eigenen Haushalt – alleine, mit Freunden oder einem Partner. Ab diesem Zeitpunkt sind wir mehr oder weniger alleine dafür verantwortlich, dass der Haushalt funktioniert und die Hausarbeit gemacht wird. Spätestens dann wird den meisten Menschen klar, wie viele Dinge in einem Haushalt zu regeln und zu erledigen sind. Das fängt bei der Wohnungseinrichtung an und hört beim geeigneten Waschmittel für Wolle noch lange nicht auf. Von diesen großen und kleinen Herausforderungen des Alltags handelt dieses Buch.



Über dieses Buch

Haushaltstipps für Dummies ist prall gefüllt mit Informationen rund um das Thema Haushalt. Es behandelt Einrichtungsfragen ebenso wie Reinigungs- und Ordnungsthemen, widmet sich der Wäsche und den dafür benötigten Waschmitteln, gibt Tipps zur Bekämpfung von Flecken und Haushaltsschädlingen, informiert über die Unterschiede zwischen Rollo und Jalousie, bietet Checklisten für den ersten eigenen Haushalt und verrät Ihnen außerdem ein paar einfache Rezepte für Gerichte, die nicht viel kosten.

Werfen Sie einen Blick in Buchhandlungen oder Büchereien, werden Sie feststellen, dass es dort mehrere Buchmeter zu Fragen rund um die Wohnungseinrichtung gibt, und auch zu den anderen hier behandelten Themen werden Sie reichlich weiterführende Literatur finden. Haushaltstipps für Dummies kann daher nicht jedes Thema erschöpfend behandeln, wohl aber einen guten Einblick in »den Haushalt« geben und die wichtigsten Bereiche übersichtlich darstellen.



Konventionen in diesem Buch

Haushaltstipps für Dummies können Sie von vorne nach hinten lesen. Das empfiehlt sich allerdings nur, wenn Sie ein absoluter »Frischling« auf dem Gebiet der Haushaltsführung sind und zudem vorhaben, in Kürze eine eigene Bleibe zu beziehen. Allen anderen Lesern schlage ich vor, sich im Buch denjenigen Teil oder das Kapitel herauszupicken, die Ihnen in Ihrer derzeitigen Situation am hilfreichsten erscheinen. Eine erste Orientierung kann hier das Inhaltsverzeichnis bieten.

Sie können das Buch auch als eine Art Nachschlagewerk benutzen, indem Sie zu bestimmten Schlagworten das Stichwortverzeichnis befragen und sich die dort aufgelisteten Seiten genauer ansehen. Manche Stichworte werden in verschiedenen Zusammenhängen behandelt, sodass unter Umständen mehrere Kapitel in Betracht kommen, um Ihre Fragestellung zu beantworten.

Einen schnellen Überblick über die häufigsten Themen im Haushalt – Waschen und Fleckenbekämpfung - finden Sie auf den Schummelseiten. Sie können diese aus dem Buch heraustrennen und neben die Waschmaschine hängen, bis Ihnen die Waschprogramme vertraut sind oder Sie selbst wissen, wie Sie welchem Fleck am besten zu Leibe rücken.



Was Sie nicht lesen müssen

Jedes Kapitel ist in sich abgeschlossen und für sich alleine verständlich. Interessieren Sie sich nur für ein ganz bestimmtes Thema, müssen Sie also weder den ganzen Teil noch das gesamte Buch lesen. Ähnlich verhält es sich mit den grau hinterlegten Kästen im Text. Sie enthalten Hintergrund- und Zusatzinformationen, die sich auf das entsprechende Kapitel beziehen. Diese müssen Sie nicht zwingend lesen, um den Inhalt des Kapitels zu verstehen.



Törichte Annahmen über die Leser

Die … für Dummies-Reihe ist für Menschen gedacht, die sich über interessante Sachgebiete informieren möchten, ohne ständig ein Fremdwörterlexikon aufschlagen zu müssen. Leser der … für Dummies-Bücher möchten sich zeitsparend und dennoch kompetent und umfassend in ein neues Thema einarbeiten.

Dass Sie nun Haushaltstipps für Dummies in den Händen halten, könnte folgende Gründe haben:


[image: image] Sie haben sich bisher mit dem Thema Haushalt noch nicht näher befasst und möchten nun einen ersten Einblick bekommen.

[image: image] Sie ziehen bald aus und Ihre Mutter hat Ihnen das Buch als Erste Hilfe in die Hand gedrückt.

[image: image] Sie haben lange mit jemandem zusammengelebt, der einen Großteil der Hausarbeit erledigt hat, und jetzt, da Sie alleine leben, möchten Sie lernen, den Haushalt selbst in Schuss zu halten.

[image: image] Sie können sich den Unterschied zwischen Soda und Natron nicht merken und wissen nie, welches Mittel lästige Gerüche vertreibt. Sie brauchen deshalb ein Buch zum Nachschlagen.

[image: image] Sie mögen keinerlei Hausarbeit und sind daher stets auf der Suche nach hilfreichen Tipps, wie Sie möglichst wenig Zeit für diese lästigen Tätigkeiten aufbringen müssen.

[image: image] Ihre Freunde haben Ihnen das Buch zum Geburtstag geschenkt und wollen es als Wink mit dem Zaunpfahl verstanden wissen. Dabei ist es bei Ihnen doch gar nicht so unordentlich …

Unabhängig davon, ob Sie sich in diesen Beschreibungen wiedererkannt haben oder keine der genannten Vermutungen auf Sie zutrifft, kann Ihnen Haushaltstipps für Dummies gute Dienste leisten, wenn Sie einen Haushalt zu führen haben. Vielleicht werfen Sie sofort einen Blick hinein oder erst später, wenn Sie sich fragen, worin der Unterschied zwischen Lux und Lumen besteht. Sie meinen, das wird nie der Fall sein und Sie können dieses Buch nicht gebrauchen? Dann verschenken Sie es an jemanden, der es aus den genannten Gründen nutzen würde.



Wie dieses Buch aufgebaut ist

Ziel dieses … für Dummies-Buchs ist es, Ihnen einen soliden Überblick über den Haushalt zu geben.

Teil I: Zu Hause ist es am schönsten

Dieser Teil führt Sie im ersten Kapitel in einer Art Schnelldurchlauf durch das Buch. Viele Themen, die später noch ausführlich behandelt werden, werden hier bereits aufgegriffen, um Ihnen einen Vorgeschmack auf das zu geben, was noch kommt. Außerdem beschäftigt sich dieser Teil mit gesundheitlichen Aspekten des Haushalts. Sie bekommen in Kapitel 2 Tipps zum rückenschonenden Arbeiten und zu ergonomischen Haushaltsgeräten und erfahren, wie Sie sich trotz Allergien rundum wohl in Ihren vier Wänden fühlen können. Abgerundet wird dieser Teil mit handfesten handwerklichen Tipps in Kapitel 3. Sie erfahren hier, was in einen Werkzeugkoffer gehört, wie man mit Bohrmaschine und Dübel umgeht, Abflüsse repariert und die Wohnung mit Tapete und Farbe verschönert.



Teil II: Räume nutzen und gestalten

In diesem Teil geht es darum, wie Sie sich so einrichten, dass Sie sich in Ihrer Wohnung ­behaglich fühlen. Das beginnt bei einer geschickten Raumnutzung und endet bei der chinesischen Lehre Feng-Shui, deren erklärtes Ziel es ist, dass der Mensch in Harmonie mit seiner Umgebung lebt. Dieser weit gespannte Bogen gliedert sich in vier Kapitel. Kapitel 4 setzt sich mit den einzelnen Räumen in einer Wohnung auseinander. Die Funktion jedes Raums wird dabei ebenso beleuchtet wie die Möglichkeiten, ihn geschickt und mit genügend Stauraum einzurichten. Kapitel 5 beschäftigt sich mit allen Formen der Fensterbekleidung, ihrer Funktion und den Möglichkeiten, die sie zur Dekoration der Zimmer bieten. In Kapitel 6 werden Sie in die verwirrende Vielfalt des Lichts eingeführt und bekommen einen Überblick über Lichtstärken, Lampenarten und deren Einsatzmöglichkeiten. Zu guter Letzt wird es chinesisch: Sie erfahren in Kapitel 7, worauf die Harmonielehre des Feng-Shui fußt und wie Sie die Regeln für sich und Ihr Zuhause anwenden und nutzen können.



Teil III: Putzen und Aufräumen

Dieser Teil beschäftigt sich mit einem leidigen Thema – so sehen die meisten Menschen die häuslichen Aufgaben, die mit Putzen und Aufräumen zu tun haben.

In Kapitel 8 machen Sie zunächst einen Abstecher in die Geschichte und befassen sich mit dem Hygienebegriff und der Entwicklung der häuslichen Reinlichkeit. Sie lernen die wichtigsten Schädlinge und Krankheitskeime kennen, die Ihnen beim Umgang mit Lebensmitteln begegnen können, und erfahren, welche Möglichkeiten Sie haben, sich vor ihnen zu schützen. Im Anschluss machen Sie in Kapitel 9 Bekanntschaft mit allen im Haushalt wichtigen Reinigungsmitteln und deren Inhaltsstoffen und wissen nach der Lektüre des Kapitels, wie Sie diese Mittel wirkungsvoll und effektiv einsetzen können. Außerdem widmen Sie sich der streifenfreien Reinigung von Fenstern und befassen sich mit den Unterschieden zwischen Marken- und No-Name-Produkten bei Reinigungsmitteln.

Was wären Reinigungsmittel ohne die passenden Gerätschaften zum Schrubben, Wischen und Fegen? Wenig wert! Aus diesem Grund befasst sich Kapitel 10 unter anderem mit Lappen, Besen und Wischmopps. Informationen darüber, welche Geräte Sie im Haushalt benötigen und welche Ihnen die Arbeit zusätzlich erleichtern, finden Sie hier ebenso. Von Putzplänen für jeden Raum und jeden Zeitbedarf handelt Kapitel 11.

Auch dem Blick über den Tellerrand, sprich vor die Haustür, wird in diesem Teil ein Kapitel gewidmet: In Kapitel 12 geht es vor allem um die Pflege des Außenbereichs mit Wegen, Geländern, Balkonen und Terrassen. Wie Sie hier für Ordnung sorgen und alles in Schuss halten wird ebenso erklärt wie die Geräte, die bei dieser Arbeit hilfreich sind.

Sauberkeit ohne Ordnung ist schwierig herzustellen, deshalb drehen sich Kapitel 13 und 14 rund um die Themen Ordnung und Aufräumen. Sie lernen Ordnungshelfer für Küche und Kleiderschrank kennen und bekommen eine Vorstellung davon, wie befreiend es sein kann, die Wohnung regelmäßig zu entrümpeln.



Teil IV: Textilien und Kleidung: Waschen und Pflegen

In diesem Teil steht Ihre Wäsche im Vordergrund. Sie bekommen einen Überblick über die gängigen Waschprogramme einer Waschmaschine und die für die Wäsche benötigten Waschmittel sowie deren Dosierung (Kapitel 15). Sie erfahren, wie Sie unterschiedliche Materialien von Funktionstextilien bis Wolle fachgerecht behandeln, bügeln, pflegen und aufbewahren (Kapitel 16 bis 18). Zudem erhalten Sie das Rüstzeug, um kleinere Reparaturen an Ihrer Kleidung vorzunehmen und wirksam gegen Flecken vorzugehen (Kapitel 19).



Teil V: Der erste eigene Haushalt

Der Umzug in die erste eigene Wohnung ist ein großer Schritt auf dem Weg in die Selbstständigkeit. Kapitel 20 begleitet Sie auf diesem Weg ein Stück weit. Sie erfahren, wie Sie sich unter anderem einen Überblick über Ihre finanzielle Situation verschaffen und klären können, welche Versicherungen und amtlichen Papiere Sie nach dem Umzug benötigen. Sie bekommen außerdem Tipps zum Einrichten der Wohnung an die Hand. Checklisten für die Küchenausstattung geben Ihnen einen Überblick, was Sie für einen guten Start benötigen. Als hilfreich kann sich in diesem Zusammenhang auch der Überblick über den Stromverbrauch von Elektrogeräten erweisen, ebenso wie Kenntnisse zur richtigen Lagerung von Lebensmitteln (Kapitel 21).

Ein eigener Haushalt geht meist mit der eigenen Versorgung einher. Deshalb finden Sie in diesem Teil ein Kapitel, das Sie in die Grundkenntnisse des Kochens, Backens und Einkochens einführt. Mithilfe der einfachen Rezepte in Kapitel 22 können Sie das neu erworbene Wissen gleich ausprobieren, wenn Sie mögen!



Teil VI: Der Top-Ten-Teil

Zu guter Letzt bekommen Sie im Top-Ten-Teil zweimal zehn Tipps. Die ersten beschäftigen sich mit dem Thema Ordnung in der Wohnung, die zweiten stellen Ihnen zehn verschiedene Mittel zur Fleckenbekämpfung vor.





Symbole, die in diesem Buch verwendet werden

[image: ]Dieses Symbol weist auf einen Tipp hin. Hier bekommen Sie Zusatzinformationen und Hinweise für die praktische Umsetzung.

[image: ]Sehen Sie dieses Zeichen, ist Vorsicht geboten.

[image: ]Hinter diesem Symbol verbirgt sich eine ausdrückliche Warnung. »Tun Sie das nicht!«, ruft es Ihnen zu. Lesen Sie deshalb den Text, der mit diesem Zeichen einhergeht, gründlich und beherzigen Sie die Warnung.

[image: ]Dieses Zeichen steht für eine Erinnerung, für einen Hinweis oder eine wichtige Information, die Sie sich merken sollten.

[image: ]Das ist der Experte. Er verrät Ihnen seine Detailkenntnisse und erläutert komplexe Sachverhalte.



Wie es weitergeht

Nachdem Sie den Einleitungsteil gelesen haben, ist es Zeit, tiefer in die Geheimnisse des Haushalts einzutauchen. Da Haushaltstipps für Dummies modular aufgebaut ist, können Sie in jedem Teil und in jedem Kapitel beginnen.










27-28Teil I

Zu Hause ist es am schönsten

[image: ]

In diesem Teil …

In den folgenden Kapiteln finden Sie heraus, was Wohnen für Sie angenehm macht. Stellen Sie sich den Herausforderungen und beseitigen Sie Dreck, Wäscheberge und Unordnung!

In diesem Teil erfahren Sie auch, wie Sie sich Haltungsschäden und Treppenstürze ersparen, und wie man einen Bogen um Allergene macht.

Sie lernen, wie man Luft aus der Heizung, Dreck aus dem Abfluss und Farbe an die Wand bekommt.












29-32Kapitel 1

Das bisschen Haushalt … ?

In diesem Kapitel

Wer schmeißt den Haushalt und was ist zu tun?

Gemütlichkeit, Ordnung und Sauberkeit in der Wohnung

Auf sich allein gestellt im ersten eigenen ­Haushalt



Die einen lieben Hausarbeit, den anderen ist sie egal und wiederum andere hassen sie wie die Pest. Da die meisten Menschen jedoch eine aufgeräumte und gemütliche Wohnung schätzen, erledigen sie früher oder später doch den Abwasch und marschieren mit dem Staubsauger durch die Zimmer. Gut so! Weiter so!

Im Haushalt sind viele Dinge zu erledigen und zwar immer wieder. Doch wer kümmert sich eigentlich darum? Wenn Sie alleine wohnen, bleibt die Hausarbeit zweifellos an Ihnen hängen. In einer WG oder in einer gemeinsamen Wohnung mit einem Lebenspartner kann man sich die Arbeiten wenigstens nach »Vorlieben« aufteilen. Wenn Sie gerade Ihren ersten eigenen Haushalt gründen, kommen in der Regel besonders viele neue Aufgaben auf Sie zu.



Haushalt ist auch Hausarbeit

Haushalt ist auch Hausarbeit»Das bisschen Haushalt macht sich von allein … sagt mein Mann«, sang Johanna von Koc­zian in den 1970er-Jahren. Der Schlager, der das Paschaverhalten der (Ehe-)Männer auf die Schippe nahm, wurde zur Hymne der Hausfrauen. Auch wenn sich die Rollenverteilung bis heute nicht grundlegend geändert hat und Frauen im Haushalt immer noch häufiger den Lappen schwingen als Männer, so wissen Männer inzwischen sehr wohl, dass sich die Arbeit nicht von alleine macht. Überdies steigt die Zahl der Single-Haushalte weiter an und wer alleine lebt, muss sich auch alleine kümmern. Meistens zumindest.

[image: ]Männer, die mit einer Partnerin leben, machen weniger im Haushalt, als wenn sie alleine leben. Frauen hingegen arbeiten mehr im Haushalt, wenn sie mit einem Partner leben, als wenn sie alleine wohnen. Diese Untersuchungsergebnisse sollten einem zu denken geben!

Die häusliche Arbeit, die in einem Haushalt anfällt, ist laut Definition der Haushalt. Damit ist die Katze auch schon aus dem Sack: Haushalt ist vor allem Hausarbeit – und diese Arbeit ist sehr vielfältig. Kochen, putzen, Wäsche waschen, bügeln, Geschirr spülen und aufräumen zählen dazu. Diese Aufgaben zu erledigen kostet Zeit, und zwar mehr, als den meisten Leuten lieb ist.

[image: ]Laut Statistik arbeiten Mütter, die Vollzeit arbeiten und in einem Paarhaushalt mit Kindern leben, täglich 3:01 Stunden im Haushalt. Vollzeitbeschäftigte Väter sind dagegen nur 2:00 Stunden mit der Hausarbeit beschäftigt. Arbeiten Frauen in Teilzeit, haben sie sogar doppelt so lange mit dem Haushalt zu tun wie die Männer.

Bei so vielen Stunden täglicher Hausarbeit verwundert es nicht, dass die meisten Menschen das tägliche Putzen und Aufräumen als sehr lästig empfinden. Viel schöner wäre es doch, wenn man stattdessen mehr Freizeit hätte und diese Zeit mit Freunden und der Familie verbringen könnte. Stimmt! Der Wunsch, weniger Zeit für die Hausarbeit aufzuwenden, ist auch gar nicht so unrealistisch, sagen Haushaltsexperten. Es käme lediglich darauf an, die Arbeiten effektiver und mit der richtigen Technik zu erledigen. Schließlich hätten unsere Großmütter trotz mangelnder technischer Hilfsmittel sogar weniger Zeit für den Haushalt aufgewendet.



Machen Sie es sich gemütlich

Zu Hause wollen Sie sicher nicht nur putzen und aufräumen, sondern es sich auch gemütlich machen. Falls sich dieser Begriff für Sie total spießig anhört und eher an Omas durchgesessenes Sofa und die Spitzendeckchen erinnert, greifen Sie zum dänischen Wort »hyggelig«. Das klingt in Ihren Ohren vielleicht nicht so angestaubt, meint aber dasselbe: behaglich, anheimelnd, angenehm, wohnlich, bequem, harmonisch.

Egal ob Sie in einer eigenen Wohnung, in einem WG-Zimmer oder im Studentenheim wohnen, es gibt viele Möglichkeiten, sich hyggelig einzurichten. Behaglich wird eine Wohnung durch Möbel und ihre Anordnung, Farben, Beleuchtung, Stoffe und Accessoires wie Kerzen und Bilder. Ob Sie es dabei eher opulent und verspielt mögen oder dem Purismus den Vorzug geben, bleibt ganz Ihnen überlassen. Wichtig ist, dass die Möbel und Farben aufeinander abgestimmt sind. Beispiel gefällig? Ein antiker Biedermeiersekretär kommt alleinstehend besser zur Geltung, als wenn Sie ihn neben dem modernen Sideboard platzieren. Auch eine fliederfarbene Wand wirkt eleganter, wenn sie an eine weiße oder graue Wand angrenzt statt an eine quietschgelbe.

Ähnlich verhält es sich mit dem Licht. Ist es zu kalt, wirkt es nüchtern und abweisend, leuchtet die Lampe dagegen in warmen Tönen, empfinden es die meisten Menschen als behaglich. Neben der Lichtfarbe entscheidet auch die Helligkeit darüber, ob ein Raum wohnlich oder düster ist. Ausschlaggebend ist darüber hinaus, welche Art von Leuchten Sie benutzen und wie diese im Raum angeordnet sind. Indirektes Licht wirkt wie ein Weichzeichner, punktuelles Licht betont Möbel und Bilder, ist aber auch gut zum Lesen.

[image: ]Mithilfe der chinesischen Lehre des Feng-Shui werfen Sie einen anderen Blick auf Ihre Wohnung. Entdecken Sie in Kapitel 7, wie Sie die Energie in Ihren vier Wänden zum Fließen bringen und Blockaden beseitigen können.



Sagen Sie Dreck und Chaos den Kampf an

Was nützt die schönste Wohnung mit dem besten Schnitt in guter Lage, wenn man den Boden vor lauter herumliegenden Sachen nicht sehen kann, der Müll und das dreckige Geschirr zum Himmel stinken und man sich deshalb nicht gerne in der Wohnung aufhält? Zugegeben, das ist etwas überspitzt formuliert, doch wenn Sie beim Putzen und Aufräumen nicht am Ball bleiben, verlottert Ihre Wohnung ziemlich schnell, die Gemütlichkeit geht flöten und die Motivation angesichts der Dreckwäscheberge gleich mit. Lassen Sie es lieber nicht so weit kommen.

Keine Sorge, mit den richtigen Reinigungsmitteln und -geräten, ihrer korrekten Anwendung und einem Plan, welche Räume und Oberflächen wie und in welchem Turnus zu reinigen sind, bekommen Sie das auch bald problemlos hin. Da Sauberkeit nicht ohne Ordnung funktioniert, gibt es außerdem Hinweise, wie Sie sich das Aufräumen und Ordnung halten leichter machen können.

Wenn Sie nicht gerne Fenster putzen und diese Arbeit eher selten verrichten, hat das außer schlechter Sicht meist wenig Konsequenzen. Bei der Wäsche sieht das anders aus, denn Sie werden wahrscheinlich kaum genügend Kleidung haben, um wochenlang nicht waschen zu müssen. Schnappen Sie sich also die dreckigen Klamotten und ab damit in die Waschmaschine oder zum nächsten Waschsalon!

Doch alles, was Ihnen an Kleidung in die Hände gefallen ist, in eine Maschine zu stopfen, ist keine gute Idee. Sortieren ist angesagt! Aber wie? Vereinfacht gesagt: Gleiches zu Gleichem. Das bezieht sich sowohl auf die Temperatur, mit der gewaschen werden darf, als auch auf die Farbe der Wäschestücke. Das klingt kompliziert, ist aber schnell gelernt, denn auch hier gilt: Übung macht den (Wäsche-)Meister. Machen Sie sich mit den verschiedenen Waschmitteln, Waschprogrammen und der Behandlung verschiedener Textilien und Flecken vertraut, dann haben sie lange Freude an Ihren Klamotten.

Gleiches gilt für das Bügeleisen. Wenn Ihre Hemden oder Blusen das nächste Mal verknittert aus der Waschmaschine kommen, bügeln Sie die Falten einfach weg, statt die Stirn zu runzeln. Dabei gilt immer: Bügeleisen auf die empfohlene Temperatur stellen und von den kleinen Flächen (Manschetten, Kragen, Taschen) zu den großen arbeiten. Ganz einfach, oder?

[image: ]Bei allen Hausarbeiten rund um die Wäsche ist der Waschzettel, der in die Kleidung eingenäht ist, Ihr bester Freund und Helfer. Auf ihm stehen unter anderem die empfohlene Wasch- und Bügeltemperatur.



Flügge werden

Vor einer besonderen Herausforderung stehen Sie, wenn Sie Ihren ersten eigenen Haushalt gründen. Sie müssen eine geeignete Bleibe finden und Ihr Budget im Blick behalten. Und da kommt Einiges auf Sie zu: von der Miete und Nebenkosten über Neuanschaffungen von Haushaltsgeräten und Möbelstücken bis hin zu Versicherungen, die Sie jetzt brauchen, da Sie das elterliche Nest verlassen haben. Darüber hinaus müssen Sie ab sofort alleine für sich sorgen: die Wohnung in Schuss halten und Schönheitsreparaturen durchführen, Wäsche waschen, bügeln und gegebenenfalls reparieren, Vorräte einkaufen, mit Lebensmitteln hantieren, Mahlzeiten zubereiten und vieles mehr.

Doch das alles werden Sie schaffen, ganz gewiss. Als Erstes checken Sie Ihre Finanzen und machen sich auf die Suche nach einer angemessenen neuen Bleibe. Der erste Umzug mag im ersten Moment überwältigend erscheinen, aber mithilfe einiger Checklisten und Vorüberlegungen kommen Sie gut organisiert in der neuen Wohnung an, die Sie ganz nach Ihren Wünschen einrichten können.

Lernen Sie unbedingt kochen und backen! Sie sparen zum einen eine Menge Geld, wenn Sie nicht täglich in der Mensa oder der Kantine essen gehen müssen oder der Lieferdienst regelmäßig Pizza und chinesisches Essen bringt. Zusammen mit Freunden macht Kochen gleich noch mehr Spaß und wird zum geselligen Event, bei dem sich Schnippeln und Schnacken gut miteinander verbinden lassen. Und denken Sie nur mal daran, wie Sie mit einem selbst gebackenen Kuchen Eindruck bei Ihren Eltern oder Nachbarn schinden können – vom persönlichen Erfolgserlebnis mal ganz abgesehen.










33-44Kapitel 2

Gesund und munter

In diesem Kapitel

Die richtige Haltung macht's! Rückenproblemen aktiv vorbeugen

Sicherheit hat Vorrang! Unfälle und andere ­Gefahren vermeiden

Achtung Allergie! Hausstaubmilben und Pollen den Kampf ansagen



Viele Aufgaben im Haushalt fallen täglich an. Umso wichtiger ist es, dass Sie sich die Arbeit so leicht wie möglich machen. Einen schweren Handstaubsauger durch die Zimmer zu wuchten macht wenig Spaß und belastet zudem die Gelenke, und wenn Sie regelmäßig mit gebeugtem Rücken den Abwasch erledigen und die Wäsche bügeln, werden sich früher oder später Rückenschmerzen einstellen. Das ist nicht gut, doch weitaus gefährlicher sind die vielen kleinen Unachtsamkeiten, die zu schweren Unfällen im Haushalt führen können. Deshalb ist es wichtig, potenzielle Gefahrenquellen rechtzeitig zu erkennen und wenn möglich zu eliminieren. Weniger gefährlich, aber dennoch nicht immer ohne gesundheitliche Folgen, sind Pollen, Milben und Sporen. Sie lassen sich niemals komplett verbannen, denn keine Wohnung ist steril. Doch es gibt Mittel und Wege, die Plagegeister in Schach zu halten.



Haltung bewahren – rückenschonend arbeiten

Sie haben es bestimmt schon einmal gehört: Bei der Hausarbeit – und nicht nur dort –sollte der Rücken möglichst gerade sein. Obwohl die meisten Menschen das wissen, wird es im Alltag oft vergessen. Das liegt zum einen an der täglichen Routine, durch die manche Aufgaben schon fast schlafwandlerisch erledigt werden, zum anderen an Geräten und Einbauten, die ein ergonomisches Arbeiten nicht (oder nur in geringem Maß) unterstützen. Dabei kann Hausarbeit durchaus rückenfreundlich sein, viel eher sogar als Büroarbeit, denn Sie bewegen sich dabei auf die unterschiedlichste Art und Weise, benutzen verschiedene Muskelgruppen und wechseln häufig die Position.

Die Voraussetzungen für einen gesunden Rücken trotz oder wegen Hausarbeit sind also gar nicht mal schlecht. So nutzen Sie diesen Vorteil:


[image: image] Abwechslung: Verteilen Sie Ihre Arbeit so, dass Sie nicht lange in derselben Position verharren müssen. Bügeln Sie zum Beispiel nicht stundenlang im Stehen, sondern setzen Sie sich zur Abwechslung auch einmal hin. Kleine Wäschestücke wie die T-Shirts der Kinder oder Stofftaschentücher lassen sich ebenso gut von einem Stuhl aus glätten.

[image: image] Entspannung: Stehen Sie entspannt. Dabei sind die Knie ein wenig gebeugt und die Beine stehen in leichter Schrittstellung. Wechseln Sie ab und zu das Standbein oder stellen Sie einen Fuß leicht erhöht auf einen Tritt. Beim Spülen können Sie die Tür des Unterschranks öffnen und den Fuß dort hineinstellen. Das entlastet die Bandscheiben und beugt einem Hohlkreuz vor. Wenn Sie dann noch den Rücken gerade und die Schultern tief halten, ist es perfekt!

[image: ]Langes, bewegungsloses Stehen auf einer Stelle ist anstrengend. So anstrengend, dass Gardeoffiziere, die stundenlang strammstehen müssen, bewusstlos umkippen können.

Produkte wie für Sie gemacht

Neben einer freien Arbeitseinteilung sind es vor allem passende Produkte und richtige Arbeitshöhen, die für eine Entlastung Ihres Rückens sorgen. Kaufen Sie ergonomische Produkte, planen Sie eine neue Küche nach Maß oder bauen Sie Vorhandenes so um, dass Sie sich in Zukunft nicht mehr krumm machen müssen.


[image: image] Achten Sie beim Kauf von Küchen-, Haushalts- und Putzgeräten darauf, dass sie zu Ihnen passen. Für jede Körpergröße gibt es das richtige Gerät oder die passende Einbauhöhe. Ein Backofen auf Augenhöhe ist angenehmer zu bedienen als ein Gerät in Bodennähe und ein höhenverstellbares Bügelbrett, an dem Sie aufrecht stehen können, schont den Rücken. Für Besen, Schrubber und Wischer gibt es Teleskopstiele, die Sie Ihrer Körpergröße anpassen können, und beim Kauf eines Staubsaugers empfiehlt es sich, ein Gerät mit entsprechend langem Saugrohr und Leichtlaufrollen zu wählen.

[image: ]Ein Besen-, Schrubber- oder Wischerstiel ist lang genug, wenn Ihnen der Stiel bis unter das Kinn reicht. Gleiches gilt für das Saugrohr eines Staubsaugers.

[image: image] Planen Sie eine neue Küche, können Sie die Arbeitsplatte von vornherein in einer Höhe anbringen lassen, die Ihnen ein angenehmes Arbeiten ermöglicht. So finden Sie die richtige Höhe: Stellen Sie sich aufrecht hin und winkeln Sie den Ellenbogen an, bis ein rechter Winkel entsteht. Die Arbeitsplatte ist in der Höhe für Sie optimal, wenn sie fünf bis zehn Zentimeter unter dem angewinkelten Arm liegt.

[image: image] Doch auch ohne neue Küche können Sie es sich bequemer machen. Bauen Sie in die Küchenschränke nachträglich Auszüge ein. So reichen Sie an den Schrankinhalt, ohne sich verrenken zu müssen, und haben immer den Überblick, was sich im hinteren Teil des Fachs befindet.



Heben, Tragen, Bücken

Die besten Gerätschaften nützen nichts, wenn Sie nicht wissen, wie Sie damit Belastungen für den Rücken vermeiden können. Die folgenden Tipps helfen Ihnen dabei:


[image: image] Lagern Sie schwere Gegenstände, die Sie häufig benutzen, wie zum Beispiel Geschirr, direkt unter der Arbeitsplatte oder im untersten Fach eines Hängeschranks. Höhen oberhalb Ihres Schultergelenks beanspruchen den Rücken unnötig.

[image: image] Gehen Sie in die Knie und halten Sie den Rücken gerade, wenn Sie schwere Gegenstände wie Getränkekisten heben. Arbeiten Sie aus den Beinen heraus, nicht aus dem Rücken.

[image: image] Tragen Sie den Staubsauger oder das Bügelbrett dicht am Körper, wenn Sie das Zimmer oder die Etage wechseln. Lasten, die Sie weit weg vom Körper tragen, sind viel schwerer zu bewegen.

[image: image] Vermeiden Sie Arbeiten über Kopf, da Sie dabei Ihre Halswirbelsäule zu sehr strecken. Schwindel und Gleichgewichtsstörungen können die Folge sein. Benutzen Sie zum Aufhängen von Gardinen oder Reinigen von Leuchten stattdessen eine Trittleiter, die Sie auf Augenhöhe zum Arbeitsgegenstand bringt.

[image: image] Wenn Sie mit dem Handfeger Krümel auffegen, halten Sie den Rücken automatisch gerader, wenn Sie vorher einen Ausfallschritt machen.

[image: image] Gehen Sie beim Einräumen der unteren Lade des Geschirrspülers auf ein Knie. Das andere Bein befindet sich in Schrittstellung. So bleiben Rücken und Halswirbelsäule gerade.

[image: image] Stellen Sie den Putzeimer oder den Wäschekorb höher, wenn Sie wischen oder Wäsche aufhängen.

[image: image] Saugen Sie in aufrechter Haltung und bewegen Sie sich mit Ausfallschritten in die verschiedenen Richtungen. Gehen Sie vor und zurück, um Ihren Radius zu erweitern.





Im freien Fall – wie Sie typische Haushaltsunfälle vermeiden

Im freien Fall – wie Sie typische Haushaltsunfälle vermeidenRund 10.000 Haushaltsunfälle passieren jedes Jahr in Deutschland. Das sind fast dreimal so viele wie Verkehrsunfälle. Die Zahl erschreckt und verwundert, denn die meisten Menschen betrachten ihr Zuhause als einen ungefährlichen Ort. In der Wohnung fühlt man sich sicher und geborgen und rechnet nicht damit, dass dort ein Unglück geschieht. Genau das ist der Punkt!

Diese vermeintliche Sicherheit führt dazu, die Gegebenheiten nicht mehr zu hinterfragen. »Ach, das Kabel hängt da schon länger von der Decke. Das müsste ich mal richten!« Oder: »Ja, der Läufer rutscht, aber das weiß ich ja und passe auf.« Solche Aussagen sind typisch und zeigen, wie lässig mit der eigenen Sicherheit umgegangen wird. Klar, die meisten Abläufe im Haushalt sind tausendmal geübt und vertraut. Jeder Handgriff sitzt – bis es dann eben doch mal schiefgeht. Man ist kurz abgelenkt, steht unter Stress, ist mit den Gedanken schon im Büro oder will nur noch mal schnell … Und dann kann es gefährlich werden.

[image: ]Versuchen Sie nicht, auf den letzten Drücker »mal eben« noch Gardinen aufzuhängen. Gießen Sie kein Kochwasser ab, wenn Ihnen das Mobiltelefon zwischen Ohr und Schulter klemmt. Hasten Sie auf rutschigen Socken keine Treppe hinunter. Reparieren Sie keine Lampen, ohne den Strom vorher abzuschalten.

Haushaltsunfälle sind vielfältig. Die wichtigsten Arten sind nachfolgend in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit aufgeführt.

Stürze

StürzeLeitern, Treppen, hochstehende Teppichkanten, rutschige Böden, herumliegende Gegenstände und mangelnde Orientierung in der Dunkelheit können Stürze auslösen. Rund 85 Prozent aller Haushaltsunfälle fallen in diese Kategorie.

So leben Sie sicherer:


[image: image] Schaffen Sie sich eine leichte, sicherheitsgeprüfte Leiter an und verstauen Sie diese griffbereit. Benutzen Sie immer die Leiter! Klettern Sie nicht aus purer Bequemlichkeit auf einen wackeligen Hocker, einen Küchenstuhl, einen Tisch oder Ähnliches.

[image: image] Stellen Sie die Leiter sicher und standfest auf. Verschieden hohe Untergründe oder so wenig Platz, dass sich die Leiter nicht komplett ausklappen lässt, sind gefährlich.

[image: image] Beugen Sie sich auf der Leiter nicht zu weit nach außen. Sie könnte kippen. Reichen Sie nicht an einen Gegenstand heran, steigen Sie ab, versetzen die Leiter an eine günstigere Position und steigen wieder hinauf.

[image: image] Halten Sie sich immer mit einer Hand fest. Falls Sie Werkzeug benötigen, transportieren Sie es in einem Beutel oder in einem Werkzeuggürtel.

[image: image] Kleben Sie hochstehende Teppichkanten  mit doppelseitigem Klebeband am Untergrund fest.

[image: image] Rutschige Teppiche halten Sie mit einer Antirutschmatte, die unter den Teppich kommt, an Ort und Stelle.

[image: image] Benutzen Sie beim Treppensteigen den Handlauf und tragen Sie Lasten immer so, dass Sie die Stufen im Blick haben.

[image: image] Räumen Sie Laufwege vor dem Schlafengehen frei, damit Sie nicht im Dunkeln über Spielzeug oder Schuhe stolpern.

[image: image] Sorgen Sie für eine Beleuchtung, die Ihnen auch bei Nacht ermöglicht, den Weg ins Bad oder in die Küche stolperfrei zu finden.

[image: image] Verlegen Sie Kabel nicht quer durch den Raum, sondern nach Möglichkeit hinter Schränken und Nachttischen.

[image: image] Betreten Sie nasse Fliesen im Bad nicht mit nackten Füßen. Wischen Sie Feuchtigkeit am Boden sofort auf und sichern Sie bei Bedarf auch die Badewanne oder die Duschwanne gegen Ausrutscher. Im Handel bekommen Sie Matten mit Saugnäpfen oder rutschfeste Aufkleber.



Schnittwunden

SchnittwundenMesser aller Art, Dosenöffner und scharfe Dosendeckel oder Scherben von zersplitterten Gläsern verursachen schnell mal eine Schnittverletzung. Arbeiten Sie mit scharfen Gegenständen deshalb immer besonders konzentriert und vermeiden Sie Ablenkungen.

So minimieren Sie das Risiko von Schnittverletzungen im Haushalt:


[image: image] Bewahren Sie Messer sicher auf. Dafür eignet sich ein Messerblock, in dem die Schneide des Messers sicher verwahrt ist, oder eine Magnetschiene, an der sie nebeneinander und gut sichtbar haften. Eine Schublade, in der scharfe Messer kreuz und quer durcheinanderliegen, birgt dagegen ein hohes Verletzungsrisiko.

[image: ]»Messer, Gabel, Schere, Licht, sind für kleine Kinder nicht!« Mit diesem Kinderreim werden die Kleinen vor gefährlichen Gegenständen gewarnt. Tatsächlich zählen Schnittwunden und Verbrennungen zu den häufigsten Verletzungen, die in den Notfallpraxen von Kinderkliniken behandelt werden müssen. Schützen Sie die Kinder in Ihrem Haushalt, indem Sie gefährliche Gegenstände außerhalb der Reichweite von Kinderhänden aufbewahren.

[image: image] Benutzen Sie für jede Arbeit das passende Messer. Mit einem Tomatenmesser rutschen Sie auf der glatten Oberfläche der Frucht nicht ab und mit der Brotsäge durchschneiden Sie auch die knusprigste Kruste sicher und ohne Mühe.

[image: image] Benutzen Sie scharfe Messer. Zu glauben, dass eine Verletzung weniger schlimm ist, wenn das Messer, mit dem sie zugefügt wurde, stumpf war, ist ein Trugschluss. Das Gegenteil ist der Fall. Verletzungen von scharfen Messern heilen schneller, weil der Schnitt glatter ist. Außerdem rutschen Sie mit scharfen Messern nicht so schnell vom Schneidegut ab.

[image: image] Räumen Sie Messer mit der Schneide nach unten in den Geschirrkorb. Sonst kann es leicht passieren, dass Sie sich beim Ausräumen des Bestecks an der hochgestellten Schneide verletzen.

[image: image] Legen Sie einen feuchten Lappen unter das Schneidebrett, wenn sie damit arbeiten. So rutscht es nicht weg.

[image: image] Bekommen Sie den Deckel nicht aus der geöffneten Konservendose heraus, benutzen Sie in keinem Fall die Finger dazu. Ungefährlicher ist es, wenn Sie einen Löffelstiel zwischen Dose und Deckel bugsieren und den scharfkantigen Deckel damit hochbiegen.

[image: image] Scherben von zerbrochenem Geschirr oder von Gläsern kehren Sie mit dem Besen zusammen und entsorgen diese gleich außerhalb der Wohnung in der Mülltonne. Saugen Sie die übrigen kleinen Splitter mit dem Staubsauger gründlich weg.



Verbrennungen und Verbrühungen

Verbrennungen und VerbrühungenWie leicht kann es passieren, dass ein Topf mit kochendem Inhalt ins Rutschen kommt oder der Wasserdampf vom Wasserkocher Ihre Haut verbrüht. Das sollten Sie beim Umgang mit kochenden Speisen und heißen Dämpfen beachten:


[image: image] Schützen Sie den Herd mit einem Herdschutzgitter, wenn kleine Kinder in Ihrem Haushalt leben. Es verhindert, dass Töpfe vom Herd gezogen werden können, und auch der Griff auf die heiße Herdplatte ist nicht möglich.

[image: image] Lassen Sie kleine Kinder niemals unbeaufsichtigt in der Küche, solange die Herdplatten noch heiß sind. Sichern Sie Ihren Herd mit einer Kindersicherung vor dem ungewollten Einschalten.

[image: image] Halten Sie beim Abgießen von Kochflüssigkeiten niemals den Kopf über den Topf. Die aufsteigenden Dämpfe sind sehr heiß. Benutzen Sie außerdem Topflappen, um den Topf sicher zu halten.

[image: image] Öffnen Sie Topfdeckel so, dass Sie der Öffnung abgewandt sind. Steigt dann eine Dampfwolke auf, sind Sie aus der Gefahrenzone.

[image: image] Positionieren Sie Wasserkocher so, dass Kinder sie nicht am Kabel herunterziehen können und auch Erwachsene nicht über das Kabel stolpern.

[image: ]Ist das Unglück geschehen, kühlen Sie verbrannte oder verbrühte Haut sofort für einige Minuten unter mäßig kaltem Wasser (ca. 15–20 °C). Sind sehr große Hautflächen betroffen, rufen Sie umgehend einen Notarzt.



Vergiftungen

VergiftungenIn vielen Haushalten findet sich eine ganze Batterie an Reinigungsmitteln und häufig sind die meisten davon gesundheitsschädlich. Ob das bei Ihnen auch so ist, erkennen Sie an den Warnhinweisen auf der Verpackung. Einige Sanitärreiniger und Entkalker sind ätzend, Fleckenmittel wie Nitroverdünnung sind feuergefährlich. Vergiftungsgefahr kann aber auch von Medikamenten, Lebensmitteln sowie selbst gesammelten Pilzen und Beeren ausgehen.

So schützen Sie sich und Ihre Familie:


[image: image] Bewahren Sie Reinigungsmittel immer in der Originalverpackung auf und füllen Sie die Substanzen nicht in Marmeladengläser oder neutrale Behälter um. Auch bei entsprechender Aufschrift ist die Verwechslungsgefahr immer noch sehr hoch.

[image: image] Verwenden Sie nach Möglichkeit Haushaltsreiniger, die weniger gesundheitsschädlich sind, und lagern Sie die Mittel kindersicher. Gut geeignet ist dafür ein verschließbarer Schrank, der sich oberhalb der Greifhöhe der Kinder befindet.

[image: image] Lassen Sie keine Tabletten herumliegen. Bewahren Sie Tabletten immer in der Originalverpackung auf und nehmen Sie keine Pillen ein, von denen Sie nicht hundertprozentig wissen, worum es sich dabei handelt. Halten Sie sich stets an die ärztlich verordnete Dosis.

[image: image] Bereiten Sie empfindliche Lebensmittel wie rohe Eier, rohes Hackfleisch und rohes Geflügel sehr sorgfältig zu. Reinigen Sie Arbeitsflächen und Arbeitsgeräte nach dem Kontakt mit diesen Lebensmitteln gründlich.

[image: image] Verzehren Sie keine verdorbenen Lebensmittel.

[image: image] Sammeln Sie keine Früchte, Beeren und Pilze, die Sie nicht eindeutig bestimmen können. Einige Beeren wie Holunder sind in rohem Zustand giftig, gekocht aber sehr wohlschmeckend. Verzehren Sie Lebensmittel deshalb auch nur, wenn Sie mit den Zubereitungsarten vertraut sind.



Stromschläge

StromschlägeSteckdosen lassen sich heutzutage im Handumdrehen kindersicher gestalten und auch moderne Elektroinstallationen tragen dazu bei, dass Stromunfälle im Haushalt eher selten geworden sind. Wenn dann aber doch etwas passiert, kann es zu schweren Verbrennungen kommen und im schlimmsten Fall mit dem Tod enden.

So beugen Sie Stromschlägen vor:


[image: image] Ziehen Sie den Netzstecker, wenn Sie ein elektrisches Gerät reinigen. Wollen Sie eine neue Lampe anbringen, schalten Sie zusätzlich den Strom am Sicherungskasten ab.

[image: image] Kaufen Sie nur elektrische Geräte, auf denen die Sicherheits- und Prüfzeichen CE, GS und VDE angebracht sind. Billiges Elektrospielzeug ohne Prüfzeichen hat im Kinderzimmer nichts zu suchen.

[image: ]Haben Sie Haustiere? Dann sichern Sie Ihre Stromkabel. Besonders Hasen und Kaninchen lieben es, an den Leitungen zu knabbern. Oft geschieht das im Verborgenen unter dem Schrank oder hinter dem Sofa. Kontrollieren Sie deshalb regelmäßig, ob die Kabel noch intakt sind, und tauschen Sie beschädigte Exemplare umgehend aus. Verlegen Sie Kabel am besten nagetiersicher in Leerrohren oder Kabelschächten.

[image: image] Reparieren Sie defekte Geräte nicht selbst, wenn Sie sich nicht damit auskennen. Hier ist eindeutig ein Fachmann gefragt!

[image: image] Spielzeug, Lampen und elektrische Geräte mit 230 Volt Netzspannung haben im Kinderzimmer nichts verloren. Betreiben Sie die Geräte besser mit Akkus, Batterien oder im Niedrigvoltbereich (die Spannung beträgt maximal 24 Volt).

FI-Schutzschalter schützen vor Stromschlag

Für Neubauten und neu installierte Stromkreise schreibt der Gesetzgeber den Einbau von FI-Schutzschaltern vor. Die kleinen Geräte lassen sich aber auch nachträglich in den Sicherungskasten oder in einzelne Steckdosen einbauen. Im Gegensatz zu üblichen Haushaltssicherungen bemerkt es der FI-Schutzschalter, wenn ein Fehlerstrom fließt. So nennt man es, wenn nicht die gleiche Menge Strom durch eine Leitung zu einem Gerät hin- und von dort wieder zurückfließt. Berührt ein Mensch eine defekte Stromleitung, fließt der Strom durch ihn hindurch in die Erde ab. Zu- und abfließender Strom sind nicht mehr gleich und diesen Unterschied registriert der FI-Schalter und unterbricht den Stromkreis sofort.





Wohnungsbrände

WohnungsbrändeBrände können durch beschädigte elektrische Leitungen, unbeaufsichtigte Töpfe auf dem Herd oder offene Feuer von Kamin, Grill und Kerzen entstehen. Das sollten Sie zu Ihrer eigenen Sicherheit und der Ihrer Mitbewohner beachten:


[image: image] Lassen Sie Kerzen oder das Feuer in einem offenen Kamin niemals unbeobachtet. Auch nicht für einen kurzen Moment!

[image: image] Schalten Sie den Herd aus, wenn Sie die Küche verlassen. Eine vergessene Pfanne auf der heißen Herdplatte kann sich so stark erhitzen, dass das Fett anfängt zu brennen. Benutzen Sie in keinem Fall Wasser zum Löschen, sondern ersticken Sie den Brand mit einem Deckel oder einer Feuerlöschdecke. Im Freien können Sie auch Sand verwenden.

[image: image] Schalten Sie elektrische Geräte, die Sie nicht mehr benutzen, aus. Das spart nicht nur Strom, sondern kann Sie auch vor Bränden durch Bügeleisen und Heizlüfter bewahren.

[image: image] Benutzen und betreiben Sie die Geräte nur bestimmungsgemäß. Ein Heizlüfter gehört nicht hinter einen Vorhang und ein eingeschaltetes Bügeleisen zum Abstellen nicht auf die Kunststoffarbeitsplatte.

[image: image] Überhitzen Sie Geräte nicht durch Dauerbetrieb.

[image: image] Installieren Sie Rauchmelder in der Wohnung oder beauftragen Sie Ihren Vermieter, das zu tun, zumal dies auch vom Gesetzgeber vorgeschrieben ist. Die Geräte sind nicht teuer, können aber Ihr Leben retten, wenn beispielsweise in der Nacht oder in Zeiten, in denen Ihr Geruchssinn eingeschränkt ist, ein Feuer ausbricht.

[image: ]Besitzen Sie einen Feuerlöscher? Falls nicht, schaffen Sie sich einen an. Es gibt die Geräte in unterschiedlichen Ausführungen und Größen. Machen Sie sich mit der Bedienung vertraut und stellen Sie sicher, dass auch die anderen im Haushalt lebenden Personen wissen, was im Ernstfall zu tun ist. Sorgen Sie dafür, dass der Feuerlöscher immer griffbereit und funktionstüchtig ist. Wenn Sie erst diverse Schränke durchsuchen müssen, nur um dann festzustellen, dass er nicht mehr funktioniert, ist es wahrscheinlich zu spät. In welchen zeitlichen Abständen Ihr Feuerlöscher überprüft werden muss, steht auf der Wartungsplakette am Gerät.





Allergisch reagieren – gut leben trotz Milben, Sporen und Pollen

Die Zahl der Menschen, die allergisch auf bestimmte Stoffe in der Luft reagieren, nimmt seit Jahren zu. Zu den potenziellen Inhalationsallergenen, also Umweltstoffen, die über die Atemwege aufgenommen werden, zählen im häuslichen Umfeld Tierhaar-, Hausstaubmilben-, Schimmelpilz- und Pollenallergene. Erkennt Ihr Immunsystem in diesen Stoffen vermeintliche Angreifer, reagiert es fehlgeleitet mit einer allergischen Reaktion. Sie kann sich unter anderem durch Niesreiz, tränende Augen, Husten und sogar Asthma äußern.

[image: ]Neben Allergenen natürlichen Ursprungs, zu denen auch die Insektengiftallergie gehört, gibt es eine Vielzahl an chemischen Allergenen, wie etwa Duft- und Farbstoffe in Parfums und Kosmetika. Auch Konservierungs- und Arzneimittel, Textilien und Metalle, beispielsweise Nickel, können Allergien auslösen.

Anders als bei Nahrungsmittelunverträglichkeiten und -allergien (siehe auch Kapitel 22), bei denen Sie auf bestimmte Lebensmittel verzichten können oder müssen, kämpfen Sie bei Hausstaubmilben & Co. gegen die sprichwörtlichen Windmühlen. Mit jedem Lüften kommen im Sommer neue Pollen ins Haus, mit jedem Herumwälzen im Bett gelangen die Exkremente der Hausstaubmilbe in die Atemluft und auch in Ihren Haaren und mit der Kleidung tragen Sie Tag für Tag mögliche Allergene in die Wohnung. Sie werden es deshalb nie schaffen, Ihre Behausung zu einer allergenfreien Zone zu machen.

Wenn Sie an einer Tierhaarallergie leiden, bessert sich Ihr Gesundheitszustand mit Sicherheit, wenn Sie keine eigenen Haustiere besitzen. Doch davor, bewusst oder unbewusst in Kontakt mit anderen Tierbesitzern zu kommen, schützt es Sie nicht. Auch den Kontakt mit Pollen oder Milben werden Sie nicht verhindern können. Die Belastung durch Allergene lässt sich jedoch mit bestimmten Verhaltensweisen und Hilfsmitteln deutlich verringern.

Hausstaubmilben

HausstaubmilbenHausstaubmilben sind winzig und messen maximal 0,3 Millimeter im Durchmesser. Zu sehen sind sie daher nur unter dem Mikroskop. Das ist auch besser so, denn die Vorstellung, dass bis zu 10.000 dieser Tierchen in einem einzigen Gramm Hausstaub leben und sich ebenso viele in Ihrem Bett tummeln, ist schon ein bisschen eklig. Noch grauslicher wird es, da nicht die Milbe selbst die Allergie auslöst, sondern ihr Kot, der in winzige Bestandteile zerfällt, die aufgewirbelt und mit der Atemluft inhaliert werden.

Die Spinnentiere sind zäh und lassen sich nicht so ohne Weiteres aus dem Kissen schütteln oder von der Matratze saugen. Sie ernähren sich von Hautschuppen, Haaren, Tierfedern und zum Teil auch von Schimmelpilzen. Sie leben in Decken, Matratzen, Betten, Kopfkissen, Teppichen, Vorhängen, Polstermöbeln, Kuscheldecken und Stofftieren.

So halten Sie die Milben in Schach:


[image: image] Benutzen Sie allergiefreundliche Bettdecken und Kopfkissen, die Sie bei hohen Temperaturen waschen können (siehe dazu auch Kapitel 16).

[image: image] Wechseln Sie die Bett- und Kopfkissenbezüge regelmäßig (einmal pro Woche).

[image: image] Reagieren Sie stark auf Hausstaubmilben, kann Ihnen der Hausarzt sogenannte Encasings verschreiben. Das sind milbendichte Bezüge für die Matratze und das Bettzeug. Sie erhalten die Bezüge aber auch ohne Rezept im Fachhandel.

[image: image] Reinigen Sie auch alle anderen Textilien, in denen sich die Tierchen bevorzugt aufhalten, regelmäßig. Stofftiere, die nicht waschbar sind, verpacken Sie in eine dichte Tüte und legen Sie für 24 Stunden in das Gefrierfach. Das überlebt auch die zäheste Milbe nicht. Der allergieauslösende Kot bleibt dabei allerdings im Plüsch, weshalb sich der Kauf von Kuscheltieren empfiehlt, die bei mindestens 60 °C waschbar sind. Zum Abtöten von Milben eignet sich auch ein Trockner. Lassen Sie ihn zwei Stunden bei 60 °C bis 80 ° Celsius laufen.

[image: ]Verwenden Sie Staubsauger mit hoher Saugleistung und einem Feinporenfilter für die Reinigung der Wohnung. Viele Hersteller bieten inzwischen Geräte mit Filtern an, die Hausstaubmilben nicht passieren können. Greifen Sie nach Möglichkeit nicht selbst zum Staubsauger, wenn Sie allergisch auf Inhalationsallergene reagieren.



Pollen

PollenWenn vom Frühjahr bis in den Spätherbst Bäume, Kräuter und Gräser blühen, reagieren viele Menschen mit Heuschnupfen, einer Allergie auf Pollen.

[image: ]Blütenpollen von Blumen lösen wesentlich seltener Allergien aus. Betroffen sind hier hauptsächlich Personen, die hauptberuflich mit Blumen zu tun haben, wie zum Beispiel Gärtner oder Floristen. Das liegt daran, dass die Pollen von Blütenpflanzen in der Regel schwerer sind und nicht so leicht vom Wind davongetragen werden.

Windblütler, so nennt man Pflanzen, die ihre Pollen mit dem Wind verteilen, haben meistens sehr viele Pollen und können sie sehr weit verteilen. Entfernungen von mehreren Hundert Kilometern sind möglich. Sie brauchen sich also nicht zu wundern, wenn bei Ihnen weit und breit kein Baum der Sorte zu sehen ist, auf die Sie allergisch reagieren, und Sie trotzdem eine Triefnase bekommen.

Pollen fliegen fast das ganze Jahr, das bedeutet aber nicht, dass Sie ebenfalls das ganze Jahr darunter leiden. Lassen Sie sich bei einem Arzt auf Heuschnupfen testen, dann wissen Sie genau, auf welche Pflanzenart Sie reagieren. Anhand eines Pollenflugkalenders können Sie dann ungefähr bestimmen, wann Sie mit Beschwerden rechnen müssen. Als grober Anhaltspunkt kann gelten: Bäume blühen von April bis Juni, Gräser von Mai bis August und Kräuter von Juli bis September.

So verringern Sie die Pollenbelastung in Ihrer Wohnung:


[image: image] Wenn Sie wissen, auf welche Pollen Sie allergisch reagieren, können Sie die täglichen Pollenvorhersagen nutzen. Vermeiden Sie an Tagen mit hoher Pollenbelastung Sport und anstrengende Tätigkeiten im Freien. Durch die höhere Atemfrequenz würden Sie sonst noch mehr Allergene einatmen.

[image: image] Bei starken Beschwerden kann Ihnen der Arzt Medikamente verschreiben, die Ihre Symptome lindern.

[image: image] Sind Sie auf Gräser allergisch, überlassen Sie das Rasenmähen jemand anderem.

[image: image] Benutzen Sie einen Staubsauger mit Mikrofilter und lassen Sie saugen, statt sich selbst dem Staub zu stellen. Gleiches gilt für den häufigen Wechsel des Staubsaugerbeutels.

[image: image] Wischen Sie die Böden und Ablagen regelmäßig feucht.

[image: image] Lüften Sie nur abends beziehungsweise nachts, da die Pollenbelastung dann geringer ist als am Tag.

[image: image] Prüfen Sie den Einbau eines Pollenschutzgitters oder hängen Sie nachts ein nasses Bettlaken vor das Fenster. Es hält die Pollen fest.

[image: image] Waschen Sie sich jeden Abend vor dem Schlafengehen die Haare. So verteilen Sie die Pollen nicht im ganzen Bett.

[image: image] Ziehen Sie sich am Abend nicht im Schlafzimmer um, da die Pollen auch an Ihrer Kleidung haften bleiben.

[image: image] Verwenden Sie eine Nasendusche. Die Spülung der Nase wird bei den ersten Malen oft als unangenehm empfunden. Das ändert sich mit der Zeit. Spätestens wenn Sie damit die lästigen Pollen aus der Nase einfach wegspülen und wieder frei atmen können, werden Sie dieses Hilfsmittel zu schätzen wissen.



Schimmelpilze

SchimmelpilzeSie sind der Graus eines jeden Wohnungsbesitzers und Mieters. Die Rede ist von Schimmelpilzen, die sich unbemerkt hinter der Tapete oder ganz offensichtlich in feuchten Räumen (Badezimmer, Keller) ausbreiten. Auslöser für eine Allergie sind nicht die Schimmelpilze an sich, sondern ihre Sporen, die sich über die Luft verbreiten.

Das können Sie gegen Schimmelbefall unternehmen:


[image: image] Für feuchte Wände, in denen der Schimmelpilz haust, ist der Vermieter zuständig. Er hat sich um eine fachgerechte Sanierung der Wand zu kümmern.

[image: image] Kleinflächigen Schimmelbefall, zum Beispiel in Fliesenfugen, bekämpfen Sie erfolgreich mit einem Mittel zur Schimmelentfernung.

[image: image] Lüften Sie Feuchträume regelmäßig und ausgiebig, damit der Schimmelpilz erst gar nicht einzieht.

[image: ]Entsorgen Sie Küchenabfälle zügig, denn Schimmelpilze bilden sich auch auf Obst- und Gemüseresten in Ihrem Bioabfalleimer.

[image: image] Verbannen Sie Pflanzen, die in Blumenerde getopft sind, aus dem Schlafzimmer. Denn auch in der Erde wuchern die Pilze gerne.



Tierhaare

TierhaareHaustiere sind besonders bei Kindern beliebt und wer wollte ihnen den Wunsch nach einem Meerschweinchen schon verwehren? In immer mehr Haushalten leben Tiere in enger Gemeinschaft mit ihren Besitzern. Da wird geschmust und geknuddelt, gestreichelt und geküsst und manche Tierliebe geht sogar so weit, dass Hund oder Katze mit ins Bett dürfen. Menschen, die auf Tierhaarallergene reagieren, erweisen sich damit einen Bärendienst und schaden ihrer Gesundheit. Wer dennoch nicht auf das Leben mit einem Haustier verzichten will, sollte folgende Dinge beherzigen:


[image: image] Das Schlafzimmer ist für das Tier tabu. Wenigstens dort sollten Sie einigermaßen unbehelligt von Tierhaaren ruhen können. Das klappt allerdings nur, wenn Sie die Tür auch immer geschlossen halten.

[image: ]Allergieauslöser sind auch in diesem Fall nicht die Tierhaare an sich. Problematisch sind die Hautschuppen und Reste von Schweiß, Speichel, Kot oder Urin, die an den Haaren kleben und mit ihnen zusammen über die Luft verbreitet werden.

[image: image] Kuscheln Sie nach Möglichkeit nicht mit dem Vierbeiner und waschen Sie sich nach einem Kontakt mit dem Tier gründlich die Hände.

[image: image] Saugen Sie Polster, auf denen das Tier liegt, gründlich ab und reinigen Sie Hunde- oder Katzendecken häufig.












45-56Kapitel 3

Schön ist es und so soll es bleiben

In diesem Kapitel

Der optimale Werkzeugkasten sowie die ­wichtigsten Werkzeuge und deren Handhabung

Durchführung kleinerer Reparaturen

Malern und Tapezieren wie ein Profi



Es gibt Menschen, die behaupten von sich, sie hätten zwei linke Hände. Mag sein, dass nicht jeder ein begnadeter Hand- und Heimwerker ist und eine Meisterschaft in diesen Disziplinen auch gar nicht anstrebt. Ein paar handwerkliche Kenntnisse sollte trotzdem jeder Wohnungsbesitzer haben und auch als Mieter sind Sie klar im Vorteil, wenn Sie sich ein bisschen in der Thematik auskennen.

Sie sparen Geld, wenn Sie nicht für jede Kleinigkeit einen Handwerker beauftragen müssen. Außerdem bleiben Sie zeitlich flexibel. Manchmal wartet man mehrere Wochen auf einen Handwerkertermin und ist dann den halben Tag an die Wohnung gefesselt, weil der Installateur irgendwann zwischen 7 und 14 Uhr kommen will. Mit etwas Pech ist er auch nach Ablauf dieser Zeit noch nicht erschienen. Das ist lästig und bei vielen kleineren Reparaturen auch gar nicht unbedingt nötig – auch nicht bei Menschen mit den sprichwörtlich linken Händen. Es ist kein Hexenwerk, einen Nagel in die Wand zu schlagen oder ein Loch in die Wand zu bohren. Das kann jeder lernen. Man muss nur wissen, wie es geht.



Hand anlegen – kleine Reparaturen selbst erledigen

Ein tropfender Wasserhahn, ein undichtes Fenster, der verstopfte Abfluss oder schlichtweg der fehlende Haken an der Wand für das Bild oder den Mantel – alle diese Dinge können Sie mit ein paar Vorkenntnissen und dem richtigen Werkzeug in kurzer Zeit erledigen. Für den Anfang brauchen Sie wahrscheinlich auch gar nicht viele Werkzeuge. Diese sollten Sie aber in jedem Fall griffbereit haben:


[image: image] Hammer: Ohne ihn haben Sie keine Chance, den Nagel in die Wand oder das Brett zu bekommen. Zur Not ersetzt er auch den Nussknacker.

[image: image] Schraubendreher für Kreuz- und Schlitzschrauben: Sie benötigen mindestens einen großen und einen kleinen von jeder Sorte. Noch besser ist ein Set mit abgestuften Größen.

[image: image] Spannungsprüfer (Phasenprüfer): Das Gerät sieht aus wie ein transparenter Schraubendreher. Mit seiner Hilfe können Sie feststellen, ob eine elektrische Leitung Strom führt. Ist das der Fall, leuchtet im Inneren eine Glimmlampe auf.

[image: ]Gutes Werkzeug ist nicht günstig. Die Investition lohnt sich aber in jedem Fall. Nichts ist ärgerlicher als ein Schraubendreher, der abbricht, nichts ist gefährlicher als ein Hammerkopf, der sich löst, und nichts geht mehr ins Geld, als ständig neue billige Werkzeuge zu kaufen.

[image: image] Imbus- und Maulschlüssel: Für den Aufbau von Möbeln werden die benötigten Imbusschlüssel oft mitgeliefert, trotzdem ist es sinnvoll, sich einen Satz davon anzuschaffen. Gleiches gilt für Maulschlüssel, mit denen sich Armaturen und Fahrradreifen lösen und befestigen lassen.

[image: image] Wasserpumpenzange: Sie ist Gold wert, wenn Sie das Abflussrohr am Waschbecken und den verkalkten Perlator am Wasserhahn lösen möchten. Ohne vernünftige Zange haben Sie dabei kaum eine Chance.

[image: image] Kombizange: Sie ist ein Allrounder und vielseitig einsetzbar. Sie schneidet Elektrokabel, lässt sich zum Biegen von Draht benutzen und ist zum Festhalten von Muttern und Schrauben geeignet. Außerdem können Sie damit Nägel zum Einschlagen festhalten und Ihren Daumen vor Schlägen bewahren.

[image: image] Kneifzange: Nägel in der Wand oder dem Regal lassen sich damit prima herausziehen.

[image: image] Wasserwaage und Zollstock: Augenmaß reicht manchmal nicht aus, damit das Bild hinterher gerade hängt, die Wasserwaage zeigt das ganz genau. Den Zollstock (oder ein Stahlmaßband) brauchen Sie unter anderem, um den Abstand der Bildaufhängung zu bestimmen oder die Länge der Tapetenbahn auszumessen.

[image: image] Spachtel: Ist das Bohrloch zu groß geworden oder haben Sie beim Umzug aus Versehen ein Loch in den Putz gehauen, hilft ein wenig Fertigputz oder Füllmasse und ein Spachtel, um den Schaden zu beheben. Außerdem können Sie ihn verwenden, um Wachsreste vom Boden oder alte Tapete von der Wand zu kratzen.

[image: image] Akkubohrmaschine und Bohrer: Ohne Bohrmaschine bekommen Sie in Ziegelwände kein Loch und auch im Holz wird es schwierig. Klar, können Sie sich ein Gerät im Baumarkt leihen oder beim Nachbarn borgen, aber gerade wenn Sie eine Wohnung neu beziehen, werden Sie häufiger mal ein Loch für Haken, Bilder oder Lampen in die Wand oder die Decke bohren müssen. Überlegen Sie sich, ob Sie viel befestigen müssen und ob sich die Anschaffung für Sie lohnt.

[image: image] Cutter- oder Teppichmesser: Mit der scharfen Klinge schneiden Sie zuverlässig dicke Pappe und Teppichboden.

Mit diesen Werkzeugen sind Sie für die häufigsten Reparaturen im Haushalt gut ausgestattet. Wenn Sie viel basteln und heimwerken, empfiehlt sich außerdem noch die Anschaffung einer Bügelsäge und eines Fuchsschwanzes. Ebenfalls gute Dienste leistet ein Leitungsfinder. Er spürt Wasser- und Stromleitungen in der Wand auf und bewahrt Sie davor, versehentlich eine Leitung anzubohren.

Haben Sie alles beisammen? Dann kann es ja losgehen!

Nägel einschlagen

Nägel sind bestens geeignet, um Holzelemente miteinander zu verbinden oder um kleine, leichte Gegenstände wie Bilder oder Wandkalender an ihnen aufzuhängen. Im Handel bekommen Sie unterschiedliche Nägel für verschiedene Anforderungen. Drahtstifte eignen sich für Holzverbindungen, Stahlnägel und Stahlhaken halten auch in Mauerwerk. Halten Sie den Nagel zum Einschlagen immer unterhalb des Nagelkopfes und schlagen Sie ihn vorsichtig so weit ein, bis er von alleine hält. Dann können Sie etwas kräftiger mit dem Hammer ausholen und den Nagel in die Wand oder das Holz treiben. Falls sich der Nagel dabei verbiegt, klopfen Sie ihn mit dem Hammer vorsichtig gerade und versuchen es noch einmal. Lässt er sich nicht mehr richten, tauschen Sie ihn gegen ein gerades Exemplar aus.

[image: ]Nageln Sie mehrere Nägel in einer Reihe in Holz, kann es passieren, dass das Holz reißt. Das lässt sich vermeiden, wenn Sie die Nägel versetzt einschlagen. Ein guter Trick ist auch, die Spitze des Nagels vorher mit dem Hammer etwas stumpf zu schlagen. Weiches Holz spaltet sich dann nicht so schnell.



Löcher bohren

Zuerst müssen Sie bestimmen, in welches Material Sie bohren wollen, denn davon hängt der Bohrer ab, den Sie verwenden müssen. Für Wände und Decken aus Stein und Putz benutzen Sie einen Steinbohrer, für Metallplatten einen Metallbohrer und bei Holz wählen Sie – na klar – einen Holzbohrer. Die Größe des Bohrers (sein Durchmesser) hängt davon ab, wie groß das Loch hinterher sein soll. Kleines Loch, kleiner Bohrer, großes Loch, großer Bohrer. Setzen Sie den Bohrer im rechten Winkel an und bohren Sie zuerst mit geringer Geschwindigkeit. Hat der Bohrer gut gegriffen, können Sie die Geschwindigkeit erhöhen. Bohren Sie das Loch etwas tiefer als der Dübel und die Befestigungsschraube lang sind.

[image: ]Bohren Sie nie ober- oder unterhalb von Steckdosen und Lichtschaltern. Da elektrische Leitungen immer rechtwinklig verlegt sind, ist die Gefahr ziemlich groß, dort eine Leitung anzubohren. Gleiches gilt für Wasserrohre.

Da bei den meisten Bohrungen hinterher ein Dübel benutzt wird, um das Bild oder die Lampe sicher zu befestigen, können Sie sich bei der Auswahl der Bohrergröße an der Größe der Dübel orientieren. Auf Plastikdübeln steht eine Zahl. Wollen Sie zum Beispiel einen 6er-Dübel (sechs Millimeter Durchmesser) verwenden, nehmen Sie einen 6er-Bohrer, um das Loch zu bohren. Schrauben wählen Sie dann immer ein bis zwei Nummern kleiner, also in diesem Fall mit einem Durchmesser von vier bis fünf Millimetern.

[image: ]Damit Ihnen nicht der ganze Bohrstaub auf den Kopf rieselt, wenn Sie an der Decke bohren, machen Sie in einen Pappbecher mittig in den Boden ein Loch. Stülpen Sie den Becher so über den Bohrer, dass der Staub in den Becher rieseln kann. Bohren Sie an der Wand, befestigen Sie einen Briefumschlag mit offener Klappe unterhalb des Bohrlochs. Er fängt dann den meisten Dreck für Sie auf.

Löcher in Fliesen bohren

Sind Sie Mieter einer Wohnung, ist es Ihnen höchstwahrscheinlich verboten, Löcher in die Fliesen zu bohren. Steht dazu nichts im Mietvertrag oder der Hausordnung fragen sie besser beim Vermieter nach, bevor Sie den Bohrer ansetzen. Auf eine Handtuchstange im Bad müssen Sie aber trotzdem nicht verzichten. Bohren Sie das Loch stattdessen in die Fliesenfuge. Gehen Sie beim Bohren vorsichtig vor, damit dabei nicht doch noch aus Versehen der Rand der Fliese abplatzt.

Haben Sie die Erlaubnis des Vermieters oder sind Sie Eigentümer, können Sie natürlich auch direkt in die Fliesen bohren. Das ist meistens etwas heikel, weil Fliesen sehr glatt sind und der Bohrer leicht abrutscht. Mit einem Trick meistern Sie auch diese Hürde. Kleben Sie aus Klebeband ein Kreuz auf die Stelle, an der Sie bohren möchten. Benutzen Sie einen Keramikbohrer und bohren Sie langsam, mit wenig Druck und ausgeschalteter Schlagbohrfunktion. Das Klebekreuz ziehen Sie nach getaner Arbeit ab.





Richtig Dübeln

Wände sind unterschiedlich. Sie können aus Stein, Gipskarton, Holz, Beton oder Porenbetonstein bestehen. Damit ihre Lampe oder das Regal sicher in der Wand halten, brauchen Sie den richtigen Dübel, denn für jeden Untergrund gibt es verschiedene Arten. Tabelle 3.1 gibt Ihnen einen Überblick, welcher Dübel für welchen Untergrund infrage kommt.

	Untergrund


	Erkennbar durch…


	Dübel




	Vollsteine, Ziegelsteine


	Rotes Bohrmehl


	Spreizdübel




	Beton


	Feines, weißes bis graues Bohrmehl


	Spreizdübel




	Lochsteine


	Hellrotes oder oranges Bohrmehl, Hohlräume sind beim Bohren ­spürbar


	Hohlraumdübel




	Porenbeton (Ytong)


	Hellgraues, grobkörniges Bohrmehl


	Porenbetondübel, Rahmendübel




	Wandbauplatten, Gipskarton, Gipsfaserplatten


	Feines, weißes Bohrmehl, Hohlraum hinter der Platte beim Bohren ­spürbar


	Hohlraumdübel, Gipskartondübel, Federklappbügel (z. B. zum Befestigen von Lampen)







Tabelle 3.1: Verschiedene Untergründe und die dazu passenden Dübel



Können Sie beim besten Willen nicht herausfinden, aus welchem Material der Untergrund besteht, in den Sie bohren möchten, helfen Ihnen Allzweckdübel oder Universaldübel beim Befestigen. Sie spreizen und verkeilen sich und können in Beton, Mauerwerk aus Vollstein und Lochsteinen, Porenbeton und in Wandbauplatten verwendet werden.

[image: ]Einen Dübel bekommen Sie wieder aus der Wand heraus, wenn Sie einen Korkenzieher in den Dübel drehen. Hat er gut gegriffen, ziehen Sie den Korkenzieher zusammen mit dem Dübel aus der Wand.

Wenn der Dübel nicht hält

Manchmal ist die Wand sehr sandig. Das ist besonders häufig in Altbauten der Fall. Dann kann es passieren, dass das Bohrloch an den Rändern ausfranst und zu breit wird. Verwenden Sie dann einfach einen breiteren Dübel mit passender Schraube. Klappt das nicht, weil das Loch in der Wand eher einem Krater gleicht, füllen Sie es mit Gips auf. Ist die Masse trocken, starten Sie einen zweiten Versuch. Bei sehr großen Löchern hilft es, ein Stückchen Holz mit einzugipsen. Dann findet der Dübel später mehr Halt. Eine andere Variante ist die Verwendung von Schnellzement. In diesem Fall stecken Sie den Dübel nach dem Auffüllen des Loches aber sofort mit in die Masse. Lassen Sie den Zement kurz anziehen und drehen Sie dann die Schraube ein.

Dreht ein Dübel in der Wand durch und Sie bekommen ihn nicht mehr heraus, stecken Sie zwischen Wand und Dübel Streichholzabschnitte. Sie halten den Dübel fest und wenn Sie anschließend die Schraube eindrehen, spreizt sie ihn und er hält fest an Ort und Stelle.





Löcher in Wand und Decke ausbessern

Alte Bohrlöcher oder Beschädigungen durch scharfe und spitze Gegenstände hinterlassen auf Wand und Decke Dellen, Risse und Krater. Um sie auszubessern, benötigen Sie einen Spachtel und Spachtelmasse aus dem Baumarkt. Sie gibt es zum Selbstanrühren oder schon fertig aus der Tube oder dem Eimer. Rühren Sie die Masse selbst an, beachten Sie die empfohlenen Mischungsverhältnisse auf der Packung. Die Konsistenz der Spachtelmasse stimmt, wenn sie auf dem Spachtel liegen bleibt und nicht davonfließt. Glätten Sie die Ränder von Löchern und drücken Sie mithilfe des Spachtels die Spachtelmasse in die Vertiefung. Achten Sie darauf, möglichst wenig von der Umgebung des Loches mit Spachtelmasse zu überziehen. Ist die Masse getrocknet, können Sie Wand und Decke im passenden Farbton überstreichen und von der Schadstelle ist nichts mehr zu sehen.



Perlator auswechseln

Spritzt das Wasser aus dem Wasserhahn in alle Richtungen oder tröpfelt nur noch vor sich hin, ist oft ein verkalkter Perlator schuld. Schrauben Sie die Mischdüse mit einer Wasserpumpenzange ab. Legen Sie den Metallring und das Sieb des Perlators für ein paar Stunden in ein Glas mit Wasser, dem Sie etwas Entkalker (Zitronensäure) oder ein paar Spritzer Zitronensaft zugegeben haben. Die Dichtungsringe reinigen Sie separat mit Wasser. Sind die Löcher der Mischdüse wieder frei, spülen Sie die beiden Teile gründlich ab, setzen den Perlator wieder zusammen und verschrauben ihn wieder mit der Armatur.



Duschkopf entkalken

Duschkopf entkalkenHier gehen Sie ähnlich vor wie beim Perlator. Schrauben Sie den Duschkopf vom Duschschlauch ab. In der Regel brauchen Sie dafür nicht mal eine Zange. Mischen Sie ein Päckchen Entkalker nach Anleitung mit Wasser an und stellen Sie den Duschkopf so hinein, dass die verstopften Düsen vollständig mit der Lösung bedeckt sind. Das geht am einfachsten, wenn Sie dafür ein schlankes, hohes Gefäß benutzen. Haben Sie keinen Entkalker zur Hand, greifen Sie auf Zitronensaft zurück. Das Verhältnis von Wasser und Zitronensaft stimmt, wenn von den verkalkten Stellen Bläschen aufsteigen.

Lassen Sie den Duschkopf ein paar Stunden in der Flüssigkeit liegen. Haben sich alle Kalkablagerungen gelöst und sind die Löcher wieder frei, spülen Sie den Duschkopf mit klarem Wasser ab und montieren ihn wieder. Vergessen Sie nicht, die Dichtung wieder einzusetzen, die Sie nach dem Abmontieren entfernt haben.

[image: ]Grundsätzlich ist der Vermieter dafür zuständig, Schäden in der Wohnung zu beheben und die Kosten der Reparaturen zu tragen. Aber: Kleinere Reparaturen darf er auf die Mieter abwälzen. Das bedeutet entweder, dass Sie den Schaden selbst beheben müssen oder die Kosten für die Reparatur selbst übernehmen. In welcher Höhe Sie dazu verpflichtet sind, sollte in Ihrem Mietvertrag geregelt sein. Zumutbar sind Beträge von etwa 100 Euro pro Reparatur, so ein gerichtliches Urteil.



Verstopftes Rohr säubern

Verstopftes Rohr säubernEin verstopftes Rohr ist ärgerlich, lässt sich in den meisten Fällen aber schnell reparieren. Verstopfungen kommen durch Haare, Essens- und Seifenreste zustande, die sich im Rohr sammeln und schließlich kaum noch Wasser durchlassen. Besonders in Gebäuden mit alten Rohren mit einem geringen Rohr-Durchmesser ist das Malheur schnell passiert. Bevor Sie zu chemischen Mitteln greifen, die oft nur kurzzeitig Abhilfe schaffen, können Sie ihr Glück mit einem Pümpel, einer Saugglocke, versuchen. Sie erzeugt einen Unterdruck im Rohr und lockert dadurch die Verklumpung. Spülen Sie anschließend mit reichlich Wasser nach, fließen die Verursacher meistens ab. So gehen Sie bei einem verstopften Wasch- oder Spülbecken vor:


[image: image] Stellen Sie die Saugglocke über den Abfluss. Die Ränder müssen dicht abschließen. Vorhandene Überlauföffnungen verschließen Sie mit einem Handtuch. Füllen Sie ein paar Zentimeter Wasser in das Becken. So können Sie auch gleich sehen, ob der Pümpel dicht sitzt oder sich das Waschbecken leert. Bewegen Sie dann den Holzstiel ein paar Mal auf und ab, ohne dass sich der Pümpel vom Beckenrand löst. Durch die pumpende Bewegung sollte sich die Verstopfung lösen. Sie können das kontrollieren, indem Sie das Wasser aus dem Becken ablaufen lassen. Fließt es immer noch sehr langsam oder gar nicht ab, wiederholen Sie den Vorgang.

Ist das Rohr auch nach mehreren Versuchen nicht frei, schrauben Sie den Siphon, das U-förmig gebogene Rohr unter dem Waschbecken, auf. Verfahren Sie wie folgt:


[image: image] Stellen Sie einen Eimer unter das U-Rohr. Lösen Sie die Rohrbefestigung oben und unten mit einer Wasserpumpenzange und schrauben Sie dann das Rohrstück per Hand ab. Nehmen Sie es vorsichtig heraus und gießen Sie das darin vorhandene Wasser in den Eimer. Auch aus dem oberen am Waschbecken sitzenden Rohrstück wird Wasser in den Eimer fließen. Reinigen Sie das Rohr je nach Grad der Verschmutzung mit einer Draht- oder Flaschenbürste und säubern Sie die Dichtungsringe, die sich oben und unten am Rohr befinden. Setzen Sie die Dichtungen wieder auf und verschrauben Sie das Rohr. Spülen Sie mit etwas heißem Wasser nach und kontrollieren Sie dabei, ob das Rohr wieder dicht sitzt. Ist das der Fall, spülen Sie das Rohr noch einmal gründlich mit heißem Wasser durch.



Heizkörper entlüften

Heizkörper entlüftenWenn der Heizkörper gluckert und im oberen Bereich nicht mehr warm wird, ist es höchste Zeit zum Entlüften. Am einfachsten geht das mit einem speziellen Gerät, einem Heizkörperentlüfter mit Auffangschale. Sie bekommen es für ein paar Euro in jedem Baumarkt. So gehen Sie bei der Entlüftung vor:


[image: image] Drehen Sie den Heizkörper, der zu Entlüftung ansteht, voll auf.

[image: image] Setzen Sie das Entlüftungsgerät an der gegenüberliegenden Seite vom Thermostatventil an. Dort befindet sich das Entlüftungsventil. Öffnen Sie es langsam und vorsichtig entgegen dem Uhrzeigersinn mit dem Vierkantschlüssel, der sich am Entlüftungsgerät befindet. Sie sollten dann hören, wie die Luft aus dem Heizkörper entweicht.

[image: image] Ist die Luft aus dem Heizkörper entwichen, fließt Wasser aus dem Heizkörper in den Auffangbehälter des Entlüftungsgerätes nach. Wenn das Wasser gleichmäßig und ohne zu Blubbern austritt, schließen Sie das Ventil wieder mit dem Schlüssel.

[image: image] Entleeren Sie den Auffangbehälter.

[image: ]Haben Sie alle Heizkörper entlüftet und diese werden im oberen Bereich trotzdem nicht mehr warm, kann es sein, dass insgesamt zu wenig Wasser im Heizungssystem ist. Bitten Sie Ihren Vermieter oder den Hausmeister, Wasser aufzufüllen.



Die Klospülung läuft und läuft und läuft

Die Klospülung läuft und läuft und läuftDas Geräusch des ständig durchlaufenden Wassers kann ganz schön nerven. Vor allen Dingen aber ist es pure Verschwendung. Oft ist die Ursache dafür eine Verkalkung im Spülkasten und diese lässt sich meist auch beheben, ohne dass Sie den Vermieter anrufen müssen.


[image: image] Heben Sie den Deckel des Kastens ab oder entfernen Sie bei eingebauten Geräten die Spültaste beziehungsweise die Blende.

[image: image] Spülen Sie bei offenem Kasten, um sich einen Überblick darüber zu verschaffen, wie die Mechanik im Inneren funktioniert. Die wichtigsten Bestandteile sind die Heberglocke mit Überlauf und ein Einlaufventil mit einer Schwimmerglocke. Die Heberglocke ist ein rohrartiger Ablaufverschluss, der oben offen ist. Die Schwimmerglocke hat ebenfalls eine Säulenform, an dem ein Schwimmer befestigt ist. Außerdem gibt es noch die Zu- und Abläufe sowie die Mechanik zum Betätigen der Spültaste.

[image: image] Meistens hat sich im Inneren so viel Kalk abgesetzt, dass der Schwimmer und das Ventil nicht mehr richtig arbeiten können. Entfernen Sie die Kalkablagerungen mit Zitronensäure. Entweder bauen Sie die einzelnen Bestandteile vorsichtig aus oder Sie lassen das Wasser im Wasserkasten stehen und geben die Entkalker-Lösung dort hinein. Dazu müssen Sie den Wasserzulauf am Kasten schließen, und den Kunststoffarm vom Schwimmer aushängen, sodass kein Wasser aus dem Kasten ablaufen kann.

[image: image] Hängen Sie nach dem Entkalken den Schwimmer wieder ein und drehen Sie den Wasserzulauf wieder auf. Testen Sie, ob die Spülung nun zuverlässig stoppt. Ist das nicht der Fall, beauftragen Sie einen Fachmann. Ist dagegen nun wieder alles in Ordnung, klopfen Sie sich selbst auf die Schulter. Gut gemacht!





Farbe bekennen – Streichen und Tapezieren für Anfänger

Farbe bekennen – Streichen und Tapezieren für AnfängerZu den typischen Aufgaben, für die in einem gewissen Umfang der Mieter zuständig ist, gehört das Streichen und Tapezieren der Wohnung. Welche Arbeiten in welchem Turnus von Ihnen verlangt werden, regelt der Mietvertrag. Die meisten Mieter übernehmen diese Schönheitsreparaturen selbst und sparen sich die Kosten für den Maler und Tapezierer. Das funktioniert häufig gut, denn beide Arbeiten können auch von Laien mit einem ordentlichen Ergebnis durchgeführt werden, sofern ein paar Grundkenntnisse vorhanden sind.

Wände streichen

In der Regel sind die Wände in den Wohnräumen in Mietwohnungen tapeziert und die Decken verputzt. Wollen Sie diese Zimmer mit Dispersionsfarbe streichen, verwenden Sie viel Sorgfalt auf die Vorbereitung. Nehmen Sie sich diese Zeit, auch wenn Sie eher zu den ungeduldigen Menschen gehören, denn sonst brauchen Sie später unnötig viel Zeit, um Flecken vom Boden, von den Möbeln oder von den Lichtschaltern zu entfernen. Folgende Arbeitsschritte sind wichtig:


[image: image] Ausräumen und Abmontieren: Wenn Sie genügend Platz haben, um das Zimmer, das Sie streichen wollen, auszuräumen, tun Sie es. Sie müssen dann keine Möbel mehr abdecken und nur noch den Boden vor Farbspritzern schützen. Wenn Möbel im Raum verbleiben müssen, stellen Sie sie am besten in der Raummitte eng zusammen. Montieren Sie Deckenlampen ab, wenn Sie die Decke streichen. Entfernen Sie bei Wand- und Deckenarbeiten außerdem die Abdeckungen von Lichtschaltern und Steckdosen. Schalten Sie dazu den Strom aus.

[image: image] Abkleben: Kleben Sie die Stellen, die vor der Farbe geschützt werden sollen, mit Maler-Krepp ab. Das können die Übergänge zu Fußleisten und Fenstern sein, oder der Bereich, in dem die Farben von der Decke und der Wand aufeinandertreffen.

[image: ]Maler-Krepp muss dicht an der Wand anliegen, damit keine Farbe dahinter läuft. Das ist bei Raufasertapete kaum zu erreichen. Streichen Sie deshalb zuerst das aufgeklebte Krepp-Band in der aktuellen Hintergrundfarbe. Die Farbe »verklebt« die Lücken und Sie können nach dem Trocknen mit dem neuen Anstrich beginnen, ohne dass Farbe hinter das Krepp-Band läuft..

[image: image] Abdecken: Decken Sie den Fußboden mit einer Malerfolie ab. Auch Möbel, die noch im Raum stehen, schützen Sie damit vor Farbklecksen.

[image: image] Spachteln: Löcher in der Wand oder der Decke spachteln Sie vor dem Streichen mit Spachtelmasse zu. Sie muss vor dem Streichen trocknen.

[image: image] Streichen: Zuerst sind die Ecken und Ränder an der Reihe. Benutzen Sie dazu einen gekrümmten Malerpinsel. Große Wand- und Deckenflächen streichen Sie schneller mit einer Malerrolle. Beginnen Sie immer mit der Decke und gehen Sie erst danach zu den Wänden über. Für den Deckenanstrich empfiehlt sich eine Teleskopstange, an der Sie die Rolle befestigen können. Zur Not reicht auch ein Besenstiel, der fest genug im Rollengriff sitzt. Streifen Sie die Farbe immer über ein Rollengitter ab, um sie gleichmäßig auf der Rolle zu verteilen. Tragen Sie die Farbe dünn und gleichmäßig auf die Fläche auf. Ist sie getrocknet, kann eine zweite Farbschicht aufgetragen werden. Das ist höchstwahrscheinlich notwendig, wenn Sie eine helle Farbe über einen dunkleren Farbton streichen. Meistens deckt ein Anstrich dann nicht und die alte Farbe schimmert durch.

[image: ]Spritzer lassen sich nicht immer vermeiden. Sie sind leicht zu entfernen, solange sie noch nicht angetrocknet sind. Ein feuchter Lappen leistet dabei gute Dienste.



Tapezieren

TapezierenAuch beim Tapezieren ist eine gute Vorbereitung wichtig. Sie erspart Ihnen unnötige Laufarbeit und Ausgaben, wenn Sie zu wenig oder zu viel Tapete besorgt haben und so manche Enttäuschung über ein Muster, das im Laden noch toll aussah, bei Ihnen jedoch nur noch schrecklich ist. Folgende Dinge sind im Vorfeld zu klären und zu erledigen:


[image: image] Wände ausmessen: Messen Sie alle Wände aus, die Sie tapezieren möchten. Die Wandhöhe und -breite und – ganz wichtig – auch die Laibungen von Fenstern und Türen.

[image: image] Tapete aussuchen: Schön ist, was Ihnen gefällt. Berücksichtigen Sie aber, dass nicht jede Tapete und jedes Muster für jeden Raum gleichermaßen gut geeignet ist. Große Muster in kräftigen Farben lassen einen kleinen Raum noch mehr schrumpfen und winzige Muster kommen in hallenähnlichen Zimmern kaum zur Geltung. Muster sind schwieriger zu tapezieren als einfarbige Bahnen. Außerdem sollte die Tapete zur Zimmerart passen. In der Küche sind abwaschbare Tapeten praktisch und im Kinderzimmer sehr strapazierfähige.

[image: image] Tapetenbedarf ermitteln: Wie viele Meter Tapete auf einer Rolle sind, steht auf der Banderole. Anhand dieser Angabe und Ihrer Messung können Sie ausrechnen, wie viele Rollen Tapete Sie benötigen. Bei Mustertapeten ist der Bedarf in der Regel höher, da Sie den Verschnitt mit einplanen müssen, der entsteht, wenn das Muster an der nächsten Tapetenbahn korrekt fortgesetzt werden soll. Die entsprechenden Verbrauchshinweise finden Sie ebenfalls auf der Packung. Kalkulieren Sie für jede Bahn fünf Zentimeter zusätzlich ein.

[image: ]In manchen Geschäften ist es kein Problem, überzählige, vollständige Rollen gegen Vorlage des Kassenbons zurückzugeben. In diesem Fall kaufen Sie ruhig eine Rolle mehr. Es ist sowieso immer sinnvoll, noch ein paar Meter Tapete übrig zu behalten, falls Sie später mal ein Stück ausbessern müssen.

[image: image] Zubehör besorgen: Kennen Sie Ihren Tapetenbedarf und die Tapetenart, können Sie den passenden Kleister in ausreichender Menge besorgen. Zum Tapezieren benötigen Sie außerdem einen Tapeziertisch, eine große Schere oder ein Tapeziermesser, ein langes Li­neal und einen Bleistift, ein Lot, eine Bürste zum Glattstreichen der Tapetenbahn, einen Kantenroller, eine Wasserwaage, einen Kleisterpinsel sowie einen kleineren Malerpinsel für die Ränder und Ecken.

[image: image] Raum vorbereiten: Wie beim Streichen sollten Sie die Möbel entfernen oder wenigstens soweit zur Seite rücken, dass Sie mit einer Leiter gut an die Wand kommen und einen sicheren Stand haben. Decken Sie Möbel und Boden mit der Folie ab. Entfernen Sie Steckdosen- und Lichtschalterabdeckungen, Lampen und Bilder. Schalten Sie den Strom dazu aus und lassen Sie ihn solange aus, wie die Abdeckungen entfernt sind.

Alte Tapete entfernen

Manchmal ist es notwendig, vor dem Tapezieren erst einmal die alte Tapete zu entfernen. In Altbauten können das manchmal gleich mehrere dicke Schichten sein, die herunter müssen.

Feuchten Sie die alten Tapeten mit Wasser an. Das geht mit einem Quast (ein breiter Pinsel) oder mit einem Drucksprühgerät sehr gut. Lassen Sie das Wasser eine Weile einwirken und kratzen Sie dann die Schichten vorsichtig und langsam mit einem Spachtel von der Wand ab. Bei mehreren Schichten bekommen Sie unter Umständen nicht alle auf einmal ab. Dann weichen Sie die tieferliegenden Schichten erneut ein. Löst sich mit der Tapete gleich auch noch eine Schicht Putz, müssen Sie diese Löcher verputzen oder ausbessern, bevor die neue Tapete auf die Wand kommt.



[image: image] Wand vorbereiten: Entfernen Sie alle Unebenheiten auf der Wand vor dem Tapezieren. Verbliebene Tapetenreste oder Dübel-Löcher zeichnen sich sonst unter der neuen Tapete als Hubbel oder Delle ab.

So tapezieren Sie richtig

Sind alle Vorüberlegungen und -arbeiten abgeschlossen, kann es endlich losgehen. Bauen Sie den Tapeziertisch so auf, dass Sie ihn im Laufe der Arbeit möglichst wenig verschieben müssen. Legen Sie alle Werkzeuge bereit und rühren Sie den Kleister nach Anleitung an. Er muss eine Weile quellen und in dieser Zeit können Sie schon die erste Tapetenbahn ausmessen.

[image: ]Beim Tapezieren arbeiten Sie immer von der hellsten Zimmerecke in die dunkelste. Fangen Sie am Fenster an und arbeiten Sie sich von dort auf beiden Seiten in den Raum vor. Hat das Zimmer nur ein Fenster, sollte sich die letzte Bahn, die Sie anbringen, ungefähr gegenüber davon befinden.

[image: image] Messen: Jede Wand ist anders und selten sind sie ganz gerade. Messen Sie deshalb jede Bahn einzeln aus.

[image: image] Kleistern: Ohne genügend Kleister hält an der Wand keine Bahn. Streichen Sie die Bahn auf dem Tapeziertisch großzügig mit Kleister ein und ziehen Sie die Ränder nach. Sie lösen sich als erstes, wenn sie zu trocken sind.

[image: image] Einweichen: In den meisten Fällen braucht der Kleister eine Weile, um in die Tapete einzuziehen. Dazu legen Sie die eingekleisterte Bahn locker (Kante auf Kante) aufeinander. Knicken Sie die dabei keine Falte hinein. Die genaue Einweichzeit entnehmen Sie den Herstellerangaben. Die Zeit, in der die Bahn weicht, nutzen Sie, um schon die nächste Bahn auszumessen und zuzuschneiden.

[image: image] Ankleben: Loten Sie die erste Bahn an der Wand senkrecht aus. Geht hier bereits etwas schief, setzt sich die Schräglage sonst über die ganze Wand fort. Klappen Sie die Bahn ein Stück auf und kleben Sie die Tapete mit ein paar Zentimeter Überhang an der Wand fest. Richten Sie die Bahn gerade aus. Streichen Sie die Bahn von oben nach unten an der Wand fest. Benutzen Sie die Bürste, um die Tapete von der Mitte zu den Seiten hin auszustreichen. So verteilt sich der Kleister und Blasen verschwinden. Fahren Sie die Ränder mit dem Kantenroller nach. Die nächste Tapetenbahn setzten Sie direkt an die Kante der Nachbarbahn. Überstände am Fußboden drücken Sie entweder hinter die Fußleiste oder schneiden Sie gerade ab, wenn die Tapete getrocknet ist.

[image: image] Trocknen: Die Tapete muss gut durchtrocknen, bevor Sie zum Beispiel gestrichen werden kann. Kontrollieren Sie während der Trocknungszeit die Ränder und kleistern Sie bei Bedarf etwas nach, wenn sich die Tapete löst.

[image: ]In Fenster- und Türnischen arbeiten Sie mit etwa zwei Zentimeter Zugabe in der Breite und kleben die Tapete um die Ecke. Die zweite Bahn setzen Sie dann an der Ecke an und kleben Sie auf die andere. Das sieht allerdings nur gut aus, wenn Sie dünne Tapete kleben. Ist sie sehr dick, arbeiten Sie besser Stoß auf Stoß, kleben die Tapeten also mit der Kante aneinander.














57-58Teil II

Räume nutzen und gestalten

[image: ]

In diesem Teil …

So machen Sie sich Gedanken über die Funktion jeden Zimmers und über Ihren Einrichtungsstil. Außerdem bekommen Sie Tipps zur Einrichtung kleiner Räume und zur Farbgestaltung.

Hier lernen Sie verschiedene Fensterdekorationen und Sichtschutzsysteme kennen.

In diesem Teil erfahren Sie, wie Sie Ihre Räume mit Lampen ins rechte Licht setzen. Außerdem bekommen Sie einen kleinen Einblick in die alte chinesische Lehre Feng-Shui, in der es darum geht, dass sich der Mensch und seine Umwelt in Harmonie befinden.












59-76Kapitel 4

Vier Zimmer, Küche, Bad und Flur

In diesem Kapitel

Neuer Blick auf die Zimmer Ihrer Wohnung

Tipps, wie kleine Räume ganz groß raus­kommen

Optimale Farbgestaltung in der Bude



Eine Wohnung erfüllt verschiedene Grundbedürfnisse, wie die nach Schlaf, Schutz und Nahrung. Jeder Raum hat eine andere Funktion und deshalb ist auch jeder Raum anders. Im Wohnzimmer möchten Sie vielleicht entspannen, ab und zu Gäste empfangen und mit den Kindern toben, im Schlafzimmer dagegen zur Ruhe kommen und erholsam schlafen. Das Arbeitszimmer soll ein Hort der Kreativität und Produktivität sein, das Kinderzimmer Räuberhöhle, Piratennest und kuscheliger Kinderkokon. In der Küche kommen alle zusammen, kochen, klönen und probieren kulinarische Köstlichkeiten. Das Bad kann ebenso ein Rückzugsort wie ein Wellness-Tempel sein oder lediglich eine notwendige Transitstation auf dem Weg in den Arbeitstag. Und der Flur? Hier beginnt alles. Er ist der Eingang in Ihr Refu­gium und die Schleuse zwischen drinnen und draußen.

Wie Sie die Räume, die Sie zur Verfügung haben, gestalten und nutzen, hängt von Ihren ­Ideen, den finanziellen Möglichkeiten und nicht zuletzt von den Räumen selbst ab. Ein winziges Zimmer kann es zwar nicht mit den Ausmaßen eines Palastraumes aufnehmen, wohl aber königlich wirken. Ein Raum unter dem Spitzdach kann erdrückend oder gemütlich sein und ein Arbeitszimmer chaotisch oder inspirierend. Nehmen Sie Ihre Zimmer kritisch unter die Lupe. Was gefällt Ihnen – was nicht? Und falls Sie sich schon immer gefragt haben, warum Sie Wohnungen in Zeitschriften für Inneneirichtungen und Möbelhauskatalogen immer so viel gemütlicher finden als Ihre eigene, bekommen Sie in diesem Kapitel einige Tipps, wie Sie Ihrem Ziel von einer schönen Wohnung etwas näher kommen.



Wohnzimmer – das Herzstück der Wohnung

Wohnzimmer – das Herzstück der WohnungKaum ein Zimmer wird so viel genutzt wie das Wohnzimmer. Oft ist es (neben der Küche) der kommunikative Mittelpunkt der Wohnung und Begegnungsort für alle Familienmitglieder. Das Wohnzimmer ist gleichzeitig ein Raum für die unterschiedlichsten Tätigkeiten wie faulenzen, lesen, Musik hören, fernsehen, spielen und feiern. Das geht nicht ohne Möbel. Auf dem gemütlichen Sofa und in den Sesseln hat die ganze Familie Platz, in den Bücherregalen stehen die Lieblingslektüre, Filme und CDs, auf dem Sideboard Fotos und Obst und auf dem Wohnzimmertisch wartet das Brettspiel auf Spieler. An der Wand sind Bilder, Fernseher und HiFi-Anlage montiert und auf dem Boden liegt ein kuscheliger Teppich. So oder so ähnlich sind hierzulande Wohnzimmer möbliert. Die Möbel alleine sind jedoch noch kein Garant für ein wohnliches Zimmer. Erst deren Zusammenstellung, Anordnung und Farbgebung machen daraus einen gemütlichen oder einen unattraktiven Ort.

Zehn Tipps für ein gemütliches Wohnzimmer

[image: image] Ihre Möbel sind eine Wucht? Lieber nicht! Passen Sie die Größe Ihrer Wohnzimmermöbel der Größe des Raumes an. Eine riesige Eck-Couch wirkt in einem kleinen Raum monströs und spielt alle anderen Einrichtungsgegenstände an die Wand. Verkaufen, verschenken oder tauschen Sie diese Sitzgelegenheit und suchen Sie sich ein Sofa aus, das besser mit dem Raum harmoniert. Gleiches gilt für die mächtige Schrankwand und das wuchtige Gründerzeitbuffet.

[image: image] Immer an der Wand lang? Das ist bei den heutigen Möbeln gar nicht notwendig. Früher hatten Sofa und Couch mitunter eine unansehnliche Rückseite, weil man davon ausging, dass sie ohnehin an der Wand stehen. Schränke, Sideboards und Sitzgarnitur sind heute aber von vorne und hinten schön. Trauen Sie sich, wenn die Maße des Zimmers es zulassen, die Möbel von der Wand wegzurücken. Im Raum platziert wirkt die Einrichtung viel dynamischer und lässt das Zimmer großzügiger erscheinen.

[image: image] In Kontakt oder beziehungslos? Setzen Sie Ihre Möbel zueinander in Beziehung. Wenn Sofa und Sessel so angeordnet sind, als hätten Sie nichts miteinander zu tun, ist es auch für die »Besitzer« schwieriger, miteinander in Kontakt zu treten. Vorteilhaft ist eine Anordnung der Sitzgruppe im rechten Winkel. Haben Sie zwei Sofas bietet sich auch eine »Gegenüberstellung« an.

[image: image] Nackter Boden oder Teppich? Räume wirken gemütlicher, wenn in ihnen ein Teppich liegt. Er sollte in Größe und Farbe auf das Zimmer und die Möbel abgestimmt sein. Kleine Räume verlangen nach einem kleinen Teppich, haben Sie ein großes Zimmer, kann auch der Teppich großzügiger bemessen sein. Ist das Zimmer bereits sehr bunt eingerichtet, wählen Sie einen einfarbigen oder dezenten Bodenbelag, dominiert nur eine Farbe, kommt auch ein bunter oder grafisch sehr ausgefallener Teppich gut zur Geltung.

[image: image] Aus einem Guss oder zusammengewürfelt? Die wenigsten Menschen kaufen sich eine komplette Wohnzimmereinrichtung wie sie im Katalog abgebildet ist. Im Normalfall sammelt man im Laufe seines Lebens Möbel an. Sie füllen zwar den Raum, passen aber nicht unbedingt zusammen. Moderne und antike Möbel können aber gut miteinander harmonieren, wenn Sie sich auf einen Haupteinrichtungsstil festlegen und dann einzelne »Abweichler« gezielt in Szene setzen. Dann kommt auch der orientalische Sitzpouf im skandinavischen Wohnzimmer gut zu Geltung oder der Biedermeiersekretär in einem ansonsten in Weiß gehaltenen Zimmer.

[image: image] Dezente Deko oder Nippes im Überfluss? Beschränken Sie sich bei der Dekoration des Zimmers lieber auf ein paar besonders schöne Stücke, statt überall im Raum Accessoires zu verteilen. Ein paar hübsche Kerzenständer auf einem Tablett arrangiert wirken harmonischer als dieselbe Anzahl Kerzenhalter, die überall im Raum verteilt sind. Unübersichtlich und unruhig wird es auch, wenn Sie viele unterschiedliche Deko-Artikel benutzen, wie zum Beispiel eine Reihe von Glasfiguren neben der Zapfensammlung aus dem Wald. Beschränken Sie sich lieber auf eines von beidem. Auf verschiedene Dekorationen müssen Sie deshalb nicht verzichten. Wechseln Sie wie in einer Galerie nach einer Weile Ihre »Ausstellungsstücke« und dekorieren Sie das Wohnzimmer neu.

[image: ]Wenn Sie nicht auf die unterschiedlichsten Deko-Gegenstände verzichten möchten, besorgen Sie sich ein kleines Wandregal mit unterschiedlich großen Fächern. Benutzen Sie es wie eine Art großer Setzkasten. Pro Fach ist nur eine Deko-Art erlaubt, also nur die Kerzenständer oder nur die Glastierchen. Durch diese Struktur werden die Gegenstände aufgewertet (immerhin haben Sie sie gezielt ausgewählt) und stören sich nicht in ihrer Wirkung.

[image: image] Bilder hängen – zusammen oder einzeln? Ein großes Ölgemälde braucht eine große Wand, um zu wirken. Kleine Bilder und gerahmte Fotografien wirken in der Zusammenstellung mit anderen oft besser. Gruppieren Sie die Bilder vor dem Hängen auf dem Boden, um einen Eindruck davon zu bekommen, wie sie sich später an der Wand machen. Sind die Bilder thematisch und von der Größe her sehr verschieden, können Sie Ihnen mit einheitlichen Bilderrahmen einen Zusammenhalt geben.

[image: image] Bilder hängen – hoch oder runter? Bilder werden in der Regel im Stehen aufgehängt, aber im Sitzen angeschaut. Und dann müssen Sie den Kopf ganz schön in den Nacken legen um sie zu betrachten. Hängen Sie die Bilder deshalb etwas tiefer und prüfen Sie vor dem Hängen im Sitzen, ob sie sich im Blickfeld befinden.

[image: image] Klinisch weiß oder mutig bunt? Die Wände mit einer Raufasertapete zu verkleiden und diese dann weiß zu streichen war früher besonders in Studentenkreisen sehr angesagt. Das Material ist relativ günstig zu haben und das Ergebnis beißt sich nicht mit den Farben der Möbel. Dafür ist es etwas langweilig. Farbe gibt dem Raum einen persönlichen Charakter und kann darüber hinaus die Raumwirkung stark verändern (dazu später mehr). Wenn Sie sich für Farbe (gestrichen oder als fertige Tapete) entscheiden, achten Sie darauf, dass sie zur Farbe der Möbel passt. Lassen Sie sich im Fachgeschäft ein Farbmuster mitgeben, das Sie mit Sofa- und Teppichfarbe abgleichen. Möchten Sie die Farbe selbst mischen, sollten Sie sie in Ihrer Wirkung vorher an einem kleinen Stück loser Tapete testen, bevor Sie die ganze Wand damit streichen. Erst im getrockneten Zustand lässt sich erkennen, ob sie farblich mit den Möbeln harmoniert, und wie sie bei verschiedenen Lichtverhältnissen wirkt.

[image: image] Rund oder eckig? Couchtische bekommen Sie in jeder Form und Farbe. Ob der Tisch jedoch gut zu der Sitzgelegenheit passt, hängt vor allem von seiner Form ab. Quadratische Tische wirken am besten wenn sie zwischen der Couch und den Sesseln stehen. Besitzen Sie nur ein Sofa, sieht ein rechteckiger Tisch harmonischer aus. Oder Sie wählen einen runden Tisch, denn der passt zu jeder Art von Sitzgruppe. Für alle Arten von Couchtischen gilt: Sie sind immer niedriger als die Sitzflächen der Möbel.

Farben und ihre Wirkung

Ob Sie das Wohnzimmer in Weiß oder Dunkelrot streichen, macht einen gewaltigen optischen Unterschied. Mit Farben können Sie kleine Räume groß, schlauchige Räume breiter oder sehr niedrige höher erscheinen lassen. Nachstehend finden Sie einige Tricks, wie Sie die Optik von Räumen verändern können.


[image: image] Hohe Decken wirken niedriger, wenn sie in einer dunkleren Farbe gestrichen sind als die Wände. Sehr dunkle Farbtöne können jedoch schnell erdrückend wirken.

[image: image] Niedrige Wände können Sie mit vertikalen Streifen strecken.

[image: image] Große Räume »schrumpfen«, wenn die Wände dunkler gestrichen sind als die Decke. Oft wirken solche Zimmer gemütlich und kuschelig.

[image: image] Kleine Räume sehen größer aus, wenn Sie in einem hellen, freundlichen Farbton (gelb, hellblau, fliederfarben etc.) gehalten sind. Vertikale Streifen »weiten« enge Räume.

[image: image] Verzichten Sie in kleinen Räumen auf großflächige, auffällige Muster, da sie den Raum noch kleiner wirken lassen.

[image: image] Langgestreckte, schlauchige Räume wirken breiter, wenn Sie die Stirnseite dunkler gestalten als die Seitenwände.

Farben wirken aber nicht nur auf den Raum, sondern auch auf Ihr Gemüt. Kalte Farben wie Gelbgrün, Grün, Blaugrün, Blau, Blauviolett und Violett besitzen eine entspannende und beruhigende Wirkung und eignen sich deshalb gut für das Schlafzimmer und das Bad. Warme Farben wie Gelb, Gelborange, Orange, Rotorange, Rot, Rotviolett wirken anregend und fördern die Kommunikation. Sie werden deshalb oft in Wohn- und Kinderzimmern verwendet.





All-in-one: Ein Raum – viele Funktionen

Nicht jede Wohnung verfügt für jeden Zweck über einen eigenen Raum. Häufig werden Wohn- und Arbeitszimmer miteinander kombiniert, gleiches gilt für die Küche und das Esszimmer (beziehungsweise Wohn- und Esszimmer) und in Ein-Zimmer-Wohnungen spielen sich sogar fast alle Aktivitäten in einem Raum ab. Solche Wohnungen vertragen nur wenige Möbel, sonst wirken sie überfüllt. Außerdem sehen sie schnell unordentlich und ungemütlich aus, wenn Kleidung, Geschirr oder Arbeitsunterlagen nicht sofort wieder aufgeräumt werden, weil sich fast alle Dinge unweigerlich im Blickfeld befinden.

Neben funktionalen Möbeln sind gute Aufbewahrungssysteme und Staumöglichkeiten Gold wert, damit Sie sich in Ihrem Ein-Zimmer-Appartement wohlfühlen. Mit Raumteilern und Trennwänden können Sie die Funktionsbereiche zudem optisch voneinander abgrenzen. Wenn Sie vom Schreibtisch nicht die ganze Zeit auf Ihr Bett schauen, arbeiten Sie sicher auch produktiver. Umgekehrt gilt dasselbe: Der Blick vom Sofa auf den Schreibtisch mit den unerledigten Steuerunterlagen führt selten die gewünschte Entspannung herbei. Diese Tipps helfen Ihnen beim Einrichten Ihrer Ein-Zimmer-Wohnung:


[image: image] Haben Sie Platz für ein Bett und ein Sofa? Falls nicht, kommt für Sie vielleicht ein Schlafsofa infrage, das Sie tagsüber als Sitzgelegenheit für Gäste und zum Entspannen nutzen. In kleinen aber hohen Wohnungen können Sie auch über den Einbau eines Hochbettes nachdenken.

[image: image] Haben Sie Platz für einen Esstisch und einen Schreibtisch? Ist das nicht der Fall, können Sie den Arbeitstisch natürlich auch zum Essen benutzen. Schöner ist jedoch, wenn Sie in der Küche eine schmale Barplatte oder einen Klapptisch anbringen können, an dem Sie essen.

[image: image] Nutzen Sie Nischen. Je nach Tiefe eignen sie sich, um das Bett darin unterzubringen, eine Kleiderstange zu befestigen oder Regalböden für die Büchersammlung einzuziehen.

[image: image] Montieren Sie den Fernseher fest an der Wand, benötigen Sie kein zusätzliches Möbel­stück, auf dem er stehen kann.

[image: image] Nutzen Sie die Raumhöhen in der Wohnung aus. Über den Türen ist beispielsweise oft noch Platz für Regale und kleine Schränke. Verstauen Sie dort Dinge, die Sie nicht so häufig benötigen. Bauen Sie einen Hängeboden in den Flur, um zusätzlich Stauraum zu gewinnen.

[image: image] Strukturieren Sie das Zimmer mit Raumteilern, um die Wohnbereiche optisch voneinander zu trennen. Sie können dazu Regale und Schränke benutzen, Paravents und hohe Pflanzen aufstellen oder mit Schiebegardinen und Rollos arbeiten. Auch Teppiche können die Funktionen des Raums hervorheben. Ein flauschiger Belag unter dem Sofa zeigt den Wohnbereich an, die Bodenschutzmatte aus Kunststoff den Arbeitsbereich.

[image: image] Ordnen Sie die Möbel so an, dass sich für die einzelnen Funktionsbereiche unterschiedliche Blickrichtungen ergeben. Stellen Sie das Sofa oder das Bett mit dem Rücken zum Esstisch oder zum Arbeitsbereich. So werden Sie auch ohne den Einsatz von Raumteilern nicht ständig an andere Tätigkeiten erinnert.





Schlafzimmer – von traumhaft bis schlicht

Schlafzimmer – von traumhaft bis schlichtIm Schlafzimmer verbringen wir sehr viele Stunden eines Tages. Da wir in dieser Zeit hauptsächlich schlafen und unsere Umgebung dann nicht mehr bewusst wahrnehmen, ist es manchen Menschen nicht so wichtig, wie dieser Raum aussieht und wirkt. Hauptsache das Bett ist in Ordnung! Dabei kann das Schlafzimmer mehr sein als nur ein Ort für die Nachtruhe. Mit der entsprechenden Einrichtung und Gestaltung kann der Schlafraum zu einem Ort der Entspannung werden, an den Sie sich auch im Laufe des Tages gerne zurückziehen, um wieder aufzutanken. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass Ihr Schlafzimmer keine Rumpelbude ist, in der Sie alle Dinge abstellen, die in den anderen Räumen keinen Platz finden. Folgende Dinge sollten Sie nach Möglichkeit aus Ihrem Schlafzimmer verbannen:


[image: image] Schreibtisch oder Arbeitsplatz: Mit dem Blick auf den Schreibtisch fällt das Abschalten schwer. Der Gedanke an unerledigte Dinge stellt sich dann schnell ein und verhindert, dass Sie sich richtig entspannen. Falls Sie keine andere Möglichkeit haben den Arbeitsplatz unterzubringen, machen Sie ihn mit einem Raumteiler vom Bett aus »unsichtbar«.

[image: image] Körbe mit Bügelwäsche und das Bügelbrett: Vielleicht ist es bequem, morgens gleich die Bluse für die Arbeit aufzubügeln, aber wollen Sie daran schon am Abend vorher erinnert werden? Bestimmt nicht! Finden Sie deshalb einen Platz im Schlafzimmerschrank oder in einem anderen Raum für das sperrige Brett. Die zerknitterte Wäsche verstauen Sie bis zum Bügeln in einem dekorativen Korb, in einem hübschen alten Koffer, oder einem schicken Wäschesack. Alles was gut aussieht, ist erlaubt.

[image: image] Ausgelagerte Möbel und Gegenstände: Der Vorratsschrank hatte in der Küche keinen Platz und das Rennrad wird auf dem Balkon bei Regen nass? Mag sein, aber Ihr Schlafzimmer ist weder für das Fahrrad noch für die Konservendosen der richtige Platz. Sicher finden Sie für beides andere kreative Lösungen. Vielleicht bietet sich auch ein Zimmertausch an, wenn die anderen Räume Ihrer Wohnung im Gegensatz zum Schlafzimmer eher klein sind.

[image: image] Elektronische Geräte: Vom Bett aus fernzusehen, E-Mails zu checken und im Internet zu surfen ist bequem, aber nicht gesundheitsfördernd. Der spannende Thriller und die geschäftliche elektronische Post verhindern einen ruhigen Tagesausklang. Schalten Sie die Geräte nicht nur ab, sondern verbannen Sie sie ganz aus dem Schlafraum. Legen Sie sich anstelle des Handys lieber ein gutes Buch auf den Nachttisch.

In der Regel besteht die Einrichtung eines Schlafzimmers aus einem Bett, einem Schrank und den Nachttischen. Wenn Sie viel Platz haben, können Sie zusätzlich einen gemütlichen Lesesessel oder ein Sofa, eine Bettbank oder einen Kleiderständer aufstellen. Mit diesen wenigen Einrichtungsgegenständen lassen sich je nach Art, Material und Farbe die unterschiedlichsten Zimmer kreieren. Lieben Sie den Landhausstil, verwenden Sie viel Holz und helle Farben. Baumwoll- oder Leinengardinen im Streifen-Look runden das Bild ab. Bevorzugen Sie schlichte und minimalistische Möbel, steht das Bett eher auf dünnen Beinen als auf einem stoffbezogenen Polsterkorpus. Wählen Sie in diesem Fall klare und möglichst wenig unterschiedliche Farben. Sind Sie dagegen ein Fan des orientalischen Stils, können Sie aus allen Rot- und Orangetönen wählen, den Raum mit vielen kleinen Spiegeln dekorieren und verspielte Nachttischlampen aufstellen.

Im Folgenden werden die Möbel, ihre Funktion und die unterschiedlichen Ausführungen kurz vorgestellt.

Bett

Es ist das Herzstück des Zimmers. Ein Bett besteht aus einem Bettgestell, aus dem Lattenrost und der Matratze. Ist das Zimmer klein oder niedrig, sieht ein luftiges Bettgestell mit Füßen darin besser aus, als ein wuchtiges Polster- oder Boxspringbett. Wichtig für die Auswahl einer Schlafstatt ist neben der Größe des Bettes auch die Höhe. Komfortbetten sind mindestens 50 Zentimeter hoch und erleichtern dadurch den Ein- und Ausstieg. Aufgrund der Höhe bieten sie viel Stauraum für Bettkästen, in denen zum Beispiel zusätzliches Bettzeug Platz findet. Auch Boxspring- und Wasserbetten sind höher als normale Bettgestelle, bieten aber keinen Stauraum, auch Futons, die direkt auf einem Lattenrost auf dem Boden liegen, bieten keinen Stauraum. Wichtig für einen erholsamen Schlaf sind aber vor allem eine gute Matratze und ein dazu passender Lattenrost. Die Matratze soll für eine entspannte Körperhaltung im Schlaf sorgen und gut Feuchtigkeit transportieren. Der Lattenrost stützt die Matratze und sorgt für eine gute Belüftung. Testen Sie die Matratze auf jeden Fall vor dem Kauf und liegen Sie nicht nur, sondern schlafen Sie auch Probe.

[image: ]Wo soll Ihr Bett stehen? Schlafen Sie am liebsten mit der Nase dicht am offenen Fenster oder finden Sie die Ecke des Raumes heimeliger? Testen Sie die möglichen Stellplätze des Möbels mit einer Decke auf dem Fußboden. Legen Sie sich darauf und lassen Sie den Raum von dort auf sich wirken. So sparen Sie sich das beschwerliche, mehrmalige Möbelrücken.

[image: ]Auch bei bester Pflege hält eine Matratze nicht ewig. Die Stützfunktion lässt im Laufe der Jahre nach und die Verunreinigungen durch Hausstaubmilben nehmen zu. Gönnen Sie sich deshalb spätestens alle zehn Jahre eine neue Matratze.



Schrank

SchrankBesitzen Sie einen schönen alten Bauern- oder Kleiderschrank, präsentieren Sie ihn ruhig. geben Sie ihm Raum an der Wand und quetschen Sie ihn nicht in die dunkelste Ecke. Ist Ihr Schrank weniger ansehnlich, platzieren Sie ihn so, dass er nicht direkt beim Betreten des Zimmers ins Auge fällt. Sie können ihn natürlich auch einer Verjüngungs- und Verschönerungskur unterziehen. Dazu bieten sich folgende Maßnahmen an:


[image: image] Streichen Sie den Schrank in der Farbe der Wand. Dann tritt er optisch zurück und wirkt weniger dominant.

[image: image] Verändern Sie die Fronten. Kleben Sie Spiegel auf die Türen oder bespannen Sie sie mit Stoff. Sie können die Türen auch aushängen und beispielsweise durch Rollos ersetzen oder sie komplett offenlassen.

Praktisch ist ein Einbauschrank. Die meisten von ihnen verfügen über erstaunlich viel Stauraum und wenn ihre Türen geschlossen sind, sieht der Raum ordentlich und aufgeräumt aus. Befindet er sich dann noch in einer Zimmernische, fällt er kaum auf.



Nachttisch

NachttischNeben Nachttischen, die im Möbelhaus als solche angepriesen werden, können Sie alles zum Nachttisch erklären, was Ihnen als bequeme Ablage neben dem Bett dient. Ein alter Schulhocker kann dafür genauso gute Dienste leisten wie ein Bücherstapel mit Glasplatte. Wichtig ist, dass alles, was Sie dort benötigen, auch Platz darauf findet: die Nachttischlampe, der Wecker, das Buch, das Sie gerade lesen, und das Notizheft für die Ideen zu später Stunde. Sammeln sich dort viele zusätzliche Kleinteile an (Ohrstöpsel, Taschentücher, Schmuck) stellen Sie eine Schale auf, in der diese Gegenstände Platz finden. Das sieht ordentlicher aus, als wenn alle Teile einzeln herumliegen. Oder Sie benutzen von vorneherein einen Nachttisch mit Schublade, in dem der ganze Kleinkram verschwindet.

Accessoires für ein gemütliches Schlafzimmer

Bett, Schrank und Tisch alleine machen ein Schlafzimmer noch lange nicht zu einem traumhaften Ort. Neben einer dezenten Beleuchtung sind es vor allem Textilien, die den Raum behaglich machen. Gönnen Sie sich hübsche Bettbezüge und eine Tagesdecke, mit der Sie das Bett tagsüber abdecken. Farblich passende Kissen, Vorhänge oder ein Betthimmel sorgen für Kuschel-Flair. Gegen kalte Füße hilft ein Läufer vor dem Bett.

Für Ordnung sorgen Kleiderhaken, eine Mini-Garderobe oder ein stummer Diener. Hängen Sie die Kleidung, die abends nicht direkt in den Wäschekorb wandert, dort auf, bevor Sie die Stücke am nächsten Tag zurück in die Schränke räumen. So kommen Sie gar nicht erst in die Verlegenheit, alles unordentlich auf einen Haufen zu werfen.







Arbeitszimmer – hallo, kreatives Chaos

Arbeitszimmer – hallo, kreatives ChaosWenn Sie viel von zu Hause arbeiten, ist ein eigenes Arbeitszimmer Gold wert, auch wenn der Raum vielleicht nicht besonders groß ist. Sie können die Tür hinter sich schließen und in Ruhe arbeiten. Außerdem haben Sie die Möglichkeit, den Raum unabhängig von den Einrichtungsstilen der anderen Räume zu gestalten. Der Schreibtisch kann ruhig einmal unaufgeräumt bleiben und der Papierkorb überquellen, ohne dass die Behaglichkeit im Wohnzimmer darunter leidet.

Wie Sie Ihr Arbeitszimmer einrichten, hängt in erster Linie von den räumlichen Gegebenheiten (Größe und Höhe des Raums, Nischen, Dachschrägen etc.) aber auch von Ihrer Tätigkeit ab. Sind Sie ein reiner »Schreibtischtäter« und arbeiten hauptsächlich am Computer benötigen Sie wahrscheinlich keinen riesigen Arbeitstisch. Anders sieht es aus, wenn Sie handwerklich arbeiten und auf dem Tisch zum Beispiel noch Platz für ein Mini-Fotostudio oder eine Nähmaschine samt Material sein muss. Gestalten Sie Ihre Zeit im Home Office so angenehm wie möglich und arbeiten Sie dort konzentriert und effektiv. Diese Überlegungen und Hinweise können Sie auf dem Weg dahin unterstützen:


[image: image] Haben Schreibtisch und Stuhl die richtige Höhe? Wenn Sie aufrecht sitzen und die Füße nebeneinander auf dem Boden stehen, sollten die Knie einen Winkel von 90 Grad bilden. Gleiches gilt für den Winkel der Ellbogen, wenn die Unterarme auf der Tischplatte liegen.

[image: image] Investieren Sie in einen ergonomischen Stuhl, wenn Sie täglich mehr als vier Stunden am Schreibtisch verbringen. Er unterstützt die Bandscheiben und fördert durch seine bewegliche Sitzfläche und Rückenlehne das aktive Sitzen. Auch ein Sitzball kann in dieser Hinsicht gute Dienste leisten.

[image: image] Richten Sie den Schreibtisch so aus, dass der Lichteinfall nach Möglichkeit von der Seite kommt. Dies ist besonders bei Computerarbeitsplätzen wichtig, damit der Bildschirm möglichst spiegelfrei ist und Sie nicht gegen das Licht schauen müssen. Bei Rechtshändern kommt das Tageslicht im Idealfall von links, bei Linkshändern von der rechten Seite.

[image: image] Neben Schreibtisch und Stuhl benötigen Sie eine Schreibtischlampe. Ihre Position auf dem Tisch hängt ebenfalls davon ab, mit welcher Hand Sie hauptsächlich schreiben. Rechtshänder stellen sie links auf, bei Linkshändern kommt sie auf die rechte Tischseite. Eine gute Lampe streut das Licht nicht, sondern gibt es punktgenau und blendfrei ab.

[image: image] Kreative Menschen brauchen das Chaos und deshalb ist ihr Arbeitsplatz auch nicht so aufgeräumt? Falsch! Schauen Sie sich Büros von kreativ arbeitenden Menschen an und Sie werden feststellen, dass es dort sehr wohl ordentliche und übersichtliche Arbeitsplätze gibt. Im Umkehrschluss gibt es aber auch Buchhalter, deren Schreibtischplatte unter Papieren und Pappbechern nicht mehr auszumachen ist. Ordnung auf dem Schreibtisch erleichtert in jedem Fall die Arbeit und spart Zeit. Machen Sie es sich deshalb zur Regel, Ihren Arbeitsplatz nach »Dienstschluss« aufzuräumen. Dann können Sie am nächsten Tag sofort mit der Arbeit starten und müssen nicht erst den Tisch freischaufeln. Schaffen Sie Stapel ab und organisieren Sie Ihre Unterlagen stattdessen in Hängeregistraturen und Ordnern.

[image: image] Wo werden Ihre Unterlagen verstaut? Reicht Ihnen ein Rollcontainer, der unter dem Schreibtisch Platz findet, oder benötigen Sie ein Regal? Überlegen Sie sich, welche Unterlagen Sie stets in Griffweite brauchen und auf welche Dinge Sie seltener zugreifen. Sie können zum Beispiel in einem Büroschrank oder einem Sideboard verstaut werden. Kleinteile wie Stifte, Locher und Büroklammern wandern in die Schreibtischschublade oder kommen in hübschen Körben, Kästen und Behältern auf den Schreibtisch beziehungsweise in die unmittelbare Umgebung. Sie können Stiftbehälter zum Beispiel auch an der Wand montieren.

[image: ]Sie kommen zuhause am Schreibtisch nicht so recht in Schwung? Das liegt vielleicht daran, dass Sie immer noch in Pyjama und Bademantel unterwegs sind. Es sieht Sie darin zwar niemand, aber so gekleidet sind Sie vermutlich eher auf Sofa und Bett programmiert, als auf Schreibtisch und Job. Nehmen Sie Ihre Arbeit ernst und drücken Sie das durch angemessene Kleidung aus.

Arbeiten ohne Zimmer

Nicht in jeder Wohnung steht ein separater Arbeitsraum zur Verfügung. Auf Ihr Home Office müssen Sie dennoch nicht verzichten. Richten Sie sich eine ungenutzte Nische als Arbeitsplatz ein. Das kann der Platz unter der Treppe sein, eine Wandseite im breiten Flur und sogar der Teil eines Schrankes. Mit einem Auszug am Regalbrett erhalten Sie eine Arbeitsfläche für den Laptop und die Regale nehmen Ihre Unterlagen auf. Schließen Sie nach getaner Arbeit die Tür, ist das »Büro« verschwunden und Sie können den Feierabend ganz ohne den Blick auf die Akten genießen. Doch auch für sichtbare Ecken gibt es schicke Lösungen wie schmale Laptoptische aus Glas oder moderne, gradlinige Sekretäre, denen nichts mehr vom verstaubten Image früherer Schreibmöbel anhaftet. Einige Modelle kommen sogar ganz ohne Bodenkontakt aus und werden direkt an der Wand montiert. Sie sind so schmal, dass sie selbst in Durchgängen nicht stören und im geschlossenen Zustand hinter einer geöffneten Tür Platz finden.





Kinderzimmer – Hauptsache bunt und fantasievoll

Ein Kinderzimmer muss viele Funktionen erfüllen. Es ist Tobe- und Schlafraum, Lese-, Lern- und Spielzimmer. Es soll die Phantasie anregen und die Konzentration fördern. Die Möbel sollen schön, aber auch unverwüstlich sein und mit der Körpergröße des Kindes Schritt halten. Diese Anforderungen unter einen Hut zu bringen, macht die Einrichtung eines Kinderzimmers zur echten Herausforderung. Unmöglich zu meistern ist sie jedoch nicht. Worauf es bei der Einrichtung ankommt, lesen Sie im folgenden Abschnitt.

Farbe

Beim Streichen des Kinderzimmers können Sie ganz tief in den Farbtopf greifen. Die meisten Kinder lieben kräftige, leuchtende Farben – auf dem T-Shirt ebenso wie in ihrem Zimmer. Übertreiben Sie es aber nicht und wählen Sie maximal drei, farblich aufeinander abgestimmte Farben aus, um das Reich der Knirpse zu gestalten. Ergänzen Sie die Farben mit Weiß (zum Beispiel bei den Möbeln), um etwas Ruhe in den Raum zu bringen, und verzichten Sie auf große Muster. Gute Gestaltungsmöglichkeiten haben Sie auch mit Wand-Tattoos und Stickern. Sie sind schnell an die Wand geklebt und lassen sich ebenso schnell und einfach wieder entfernen, wenn das Kind ihrer überdrüssig ist.

[image: ]Stellen Sie eine Wandseite oder einen Bereich als Riesen-Leinwand zur Verfügung, an der sich Ihr Kind künstlerisch austoben kann. Ist Ihnen die Tapete selbst dafür zu schade, besorgen Sie eine zusätzliche Tapetenrolle, ziehen ein Seil hindurch und befestigen es an der Wand. Bei Bedarf kann Ihr Kind dann ein Stück Tapete abrollen und darauf malen.

Sie können auch eine Wand oder einen Teil davon mit Tafelfarbe streichen. Schrauben Sie zusätzlich einen Behälter für Kreide an die Wand. Jeden Tag können auf dieser Wand neue Kunstwerke entstehen oder wichtige Dinge notiert werden.



In Form – aber sicher!

Kindermöbel müssen sicher sein. Achten Sie beim Kauf deshalb auf abgerundete Kanten und einen sicheren Stand. Besonders Kommoden laden dazu ein, mehrere Schubladen auf einmal herauszuziehen. Ist das Möbelstück dann nicht an der Wand befestigt, gerät es schnell in Schieflage und kippt um.

Auch Schadstoffe in Möbeln und Fußbodenbelägen können zum Problem werden und zu Kopfschmerzen oder triefenden Nasen führen, wenn die Chemikalien, mit denen sie behandelt wurden, ausdünsten. Vertrauen Sie in diesem Fall zuerst Ihrem Geruchssinn. Wenn Möbel bereits im Möbelhaus einen unangenehmen und beißenden Geruch verströmen, verzichten Sie besser auf den Kauf. Gütesiegel wie »Blauer Engel«, »Goldenes M«, »LGA-schadstoffgeprüft« oder »ÖkoControl« werden vergeben, wenn die Schadstoffemissionen unterhalb der gesetzlich zulässigen Grenzwerte liegen, und bieten so einen Anhaltspunkt für weniger belastete Produkte. Wollen Sie auf Nummer sicher gehen, lassen Sie Möbel und Teppiche ein paar Tage außerhalb des Kinderzimmers ausdünsten.

[image: ]Überprüfen Sie, ob alle Steckdosen im Kinderzimmer mit einer Kindersicherung ausgestattet sind. Ist das nicht der Fall, lassen sich die Dosen ohne Ausbau im Handumdrehen mit einer Steckdosensicherung nachrüsten. Unbedingt empfehlenswert (und in einigen Bundesländern auch gesetzlich vorgeschrieben) ist der Einbau eines Rauchmelders.



Funktion – extrem vielfältig

Kinder wachsen schnell und im Nu ist das Kinderstühlchen zu klein, der Tisch ist viel zu niedrig und das Bett zu kurz. Wie gut, dass es Möbel gibt, die mitwachsen. Einmal angeschafft leisten Sie über viele Jahre gute Dienste und sind dann oft noch so gut in Schuss, dass sie weiteren Kindern Freude machen. Der Anschaffungspreis dieser wandelbaren Möbel ist zwar höher als der von nicht umbaubaren, lohnt sich aber auf lange Sicht.

Der Klassiker unter den mitwachsenden Möbeln ist der Kinderhochstuhl. Kleinkinder sitzen darin sicher mit am Familientisch. Werden sie größer, reichen ein paar Handgriffe, um die Fuß- und Sitzflächen so zu verstellen, dass Ihr Kind wieder bequem sitzt. Selbst Erwachsenen kann er noch als Sitzgelegenheit dienen. Neben Stühlen gibt es mitwachsende Betten und Tische.

Auch Modulmöbel lassen sich vielfältig einsetzen. Ein quadratischer Hocker kann als Regal benutzt werden, er wird mit anderen zusammengeschoben zur Bank, in der Phantasie verwandelt er sich in eine Eisenbahn und hochkant gestellt ist er eine Box für das Spielzeug. Kinder lieben es, wenn sie aus Einzelteilen etwas Neues bauen können und es selbst in der Hand haben, wie ihr Zimmer aussieht.



Kuscheln – Kissen, Decken und Matten

Weiche Matten, Decken und viele Kissen sind perfekt, um aus ihnen Höhlen und Verstecke zu bauen. Sie laden zum Toben genauso ein wie zum Ausruhen und Lesen. Und wenn der beste Freund oder die besten Freundin zu Besuch ist, kann aus ihnen ein Schlafplatz gebaut werden. Auf Sitz- und in Hängesäcken lässt sich lümmeln und schaukeln und manchmal sind sie so gemütlich, dass sogar der Mittagsschlaf darin ohne Murren angetreten wird.

Kissen bieten einen weiteren Vorteil. Ohne großen Aufwand können Sie mit ihnen den Charakter des Zimmers verändern. Waren gestern noch Einhörner oder Piraten angesagt, sind es morgen vielleicht schon Hunde und Jedi-Ritter. Kinder ändern ihre Vorlieben und Vorbilder schnell. Da kämen Sie gar nicht hinterher, wenn Sie jedes Mal das Zimmer im neuen Look tapezieren müssten. Kissen neu zu beziehen oder auszutauschen geht viel schneller und ist auch wesentlich günstiger.

[image: ]Ein Teppich macht das Kinderzimmer wohnlich. Besonders kleinere Kinder spielen fast ausschließlich auf dem Boden. Da ist es schön, wenn ein Teppich von unten wärmt und für einen weichen Sitz sorgt. Beliebt sind mit Straßen bedruckte Spielzeugteppiche, die zum Autorennen animieren oder mit eingewebten Straßenschildern erste Kenntnisse im Straßenverkehr vermitteln.



Ordentlich einpacken

Mit den richtigen Helfern (und damit sind nicht Mama und Papa gemeint) ist Aufräumen gar nicht so schlimm. Alles, was dafür nötig ist, sind ausreichend große Kisten, Kästen, Beutel oder Säcke. Beschriften Sie die Boxen oder machen Sie ein Foto von dem, was hineingehört, wenn das Kind noch nicht lesen kann. Denken Sie groß! Die Kuscheltiere unsortiert in einen großen Sack zu werfen, geht schneller und macht mehr Spaß, als sie in Reih und Glied auf das Regal zu setzen. Alle Bauklötze in eine Kiste zu räumen geht fix und ist längst nicht so kompliziert wie das Zurücksortieren in die ursprüngliche, enge Verpackung. Ist die Ordnung im Kinderzimmer in wenigen Minuten wiederhergestellt, sind die Sprösslinge auch eher gewillt aufzuräumen. Wenn Sie unbedingt möchten, heben Sie die ursprüngliche Spielzeugverpackung auf. Ist das Kind größer, hat es vielleicht mehr Freude am Sortieren und Einpacken.

[image: ]Ist das Kinderzimmer klein und der Stauraum knapp, bieten sich ein Hochbett oder der Bau eines Podestes an. Unter dem Hochbett ist Platz für eine Kuschelecke oder den Schreibtisch. Unter das Podest schieben Sie Kisten auf Rollen, in denen Bett- oder Spielzeug seinen Platz hat.





Küche – zwischen Kommunikation und Kochkunst

Küche – zwischen Kommunikation und KochkunstKüchen sind kommunikative Orte. Hier trifft sich die Familie zum Kochen und Essen oder um die Zeitung zu lesen und Hausaufgaben zu machen. Auf Partys ist sie der belebteste Raum der Wohnung, in dem man sich trifft, miteinander quatscht und von den Leckereien kostet. Und immer wieder wundert man sich dann, wie viele Menschen in so einen kleinen Raum passen. Keine Wohnung – und sei sie noch so klein – kommt ohne Küche aus. Mag sein, dass diese dann auch winzig ist, doch die wichtigsten Küchen-Bausteine sind eigentlich immer vorhanden. Dazu zählen ein Herd mit Backofen, die Spüle, ein Kühlschrank und Küchenschränke. In größeren Küchen ist außerdem Platz für weitere Elektrogeräte wie Spülmaschine, Gefrierschrank und Mikrowelle sowie eine größere Arbeitsfläche und einen Essplatz.

Welche Küchenform Sie wählen oder in der Mietwohnung bereits vorfinden, hängt vom vorhandenen Raum ab. In schmale Räume passt meist nur eine Küchenzeile, in quadratischen ist je nach Lage der Fenster auch eine U- oder L-Form möglich. Im Folgenden werden die verschiedenen Formen kurz vorgestellt.


[image: image] Einzeilige Küche: Sie besteht aus einer einzelnen Küchenzeile, in der alle Geräte und Schränke integriert sind. Diese Variante eignet sich für sehr schmale Räume oder Ein-Raum-Appartements, die über keinen separaten Küchenraum verfügen. Der Stauraum ist klein und auch der Platz für eine Arbeitsfläche ist in diesen Küchen naturgemäß eher dürftig. Nutzen Sie deshalb die volle Höhe der Wand für Oberschränke aus und verstauen Sie in den oberen Fächern Dinge, die Sie nur selten benötigen. Zusätzliche Arbeitsfläche können Sie gewinnen, wenn Sie einen Küchenblock auf Rollen nutzen, den Sie bei Nichtgebrauch in eine andere Ecke verschieben oder Sie lassen sich von einem Schreiner eine kleine Arbeitsplatte zum Einhängen anfertigen. Ausgehängt nimmt sie dann nur den Platz eines schmalen Brettes ein.

[image: image] Zweizeilige Küchen: Sie bestehen aus zwei gegenüberliegenden Küchenzeilen und eignen sich für kleine Küchenräume oder für eine offene Küche, die zum Wohnbereich hin nicht durch eine Mauer oder Tür abgeschlossen ist. Eine Zeile kann dann die Funktion einer Kochinsel übernehmen, die frei im Raum steht. Üblicherweise wird eine Zeile mit Geräten ausgestattet und die zweite besteht aus Schränken für Geschirr und Vorräte. Ist der Raum nicht nur klein, sondern auch schmal, empfiehlt es sich, die Fronten mit Schiebetüren auszustatten. So kommen sie sich nicht ins Gehege, wenn Schränke auf beiden Seiten der Zeilen geöffnet werden. Sollte auch hier der Platz zum Schnippeln und Schneiden nicht ausreichen, können Sie kurzzeitig ein Brett quer über den Durchgang auf die beiden Zeilen legen und dort die Mahlzeit vorbereiten.

[image: image] L-Küche: Hier bilden die Arbeitsflächen einen rechten Winkel. Diese Küchenform passt in alle Räume, die nicht schlauchig sind. Auch als offene Küche mit direktem Zugang zum Wohnbereich eignet sie sich. Ordnen Sie Herd und Spüle so an, dass Sie zwischen ihnen genügend Arbeitsfläche haben. Um den Stauraum in der Ecke optimal zu nutzen, bietet sich der Einbau eines Topfkarussells an. Das ist ein drehbares Rondell, auf dem Sie Töpfe, kleine Elektrogeräte oder andere Dinge verstauen können.

[image: image] U-Form: Diese Küche besteht aus drei rechtwinklig miteinander verbundenen Arbeitsplatten, die die Form eines »U« bilden. Viel Stauraum und genügend Arbeitsfläche sind ihre Merkmale. In dieser Küche können Sie auch gut mit mehreren Leuten gleichzeitig kochen, ohne sich ständig auf die Füße zu treten. Können Sie auf einen Teil des Gesamt-Stauraums verzichten, brauchen Sie vielleicht auch nicht an jeder Wand Oberschränke. Dadurch wirkt die Küche luftiger.

[image: ]Nicht jede Küche bietet Platz für einen Esstisch. Möchten Sie Ihre Mahlzeiten trotzdem in der Küche einnehmen, prüfen Sie folgende Möglichkeiten: Lässt sich ein Klapptisch an der Wand befestigen? Kommt ein Stück einer nicht unterbauten Arbeitsplatte als Sitzplatz infrage? Ließe sich auf der Arbeitsplatte eine erhöhte und schwenkbare Platte befestigen, die als Theke fungiert?

Alte Küchen aufmöbeln

Nicht immer ist die Küche, die man in Mietwohnungen oder beim Kauf eines alten Hauses vorfindet, ein Traum. Vielleicht gefällt Ihnen die Farbe nicht oder die Knöpfe sind hässlich und die Arbeitsplatte zerkratzt. Sind die Küchenschränke insgesamt aber in Ordnung, müssen Sie nicht gleich die ganze Küche austauschen, um dem Raum einen anderen Look zu geben. Sie kommen günstiger zu Ihrer Lieblingsküche, wenn Sie …

[image: image] … die Fronten der Küche austauschen. Aus dunkelbraun wird beispielsweise sonnengelb und im Handumdrehen ist aus dem düsteren Raum ein freundlicher Ort geworden. Ein Gefühl von Leichtigkeit vermitteln Glasschränke. Sie eignen sich optisch besonders gut für kleine Küchen.

[image: image] … Fronten aus Vollholz mit einem neuen Anstrich versehen. Pistaziengrün wirkt frisch, Grau edel und Pink verspielt. Auch Weiß ist eine beliebte Küchenfarbe.

[image: image] … neue Griffe und Knöpfe verwenden. Entfernen Sie die verhassten goldenen Knäufe von Schubläden und Türen und schrauben Sie Griffe an, die Sie wirklich mögen. Auf Flohmärkten bekommen Sie beispielsweise sehr schöne Keramikknöpfe und in Küchenstudios finden Sie moderne Varianten aus gebürstetem Edelstahl.

[image: image] … die unansehnliche Arbeitsplatte gegen eine neue austauschen. Lassen Sie diese Arbeit von einem Fachmann vornehmen, damit hinterher alles passt.

[image: image] … den unmodernen Fliesenspiegel hinter dem Herd streichen. Etwas aufwändiger, aber auch sehr schön ist eine farbige Glasplatte, die vor den Fliesen montiert wird. Schick ist ebenfalls eine Platte aus Edelstahl. Sie kann in aller Regel unkompliziert vor den Fliesen befestigt werden.





Bad – am liebsten peinlich reinlich

Badezimmer sind häufig im kleinsten Raum der Wohnung untergebracht – noch weniger Platz ist nur für das Gäste-WC vorgesehen. Die Haupteinrichtungsgegenstände WC, Waschbecken und Dusche beziehungsweise Badewanne sind fest montiert und manchmal gibt es nicht einmal ein Fenster zum Öffnen. Wenig Platz und geringe Gestaltungsmöglichkeiten sowie schwierige Lichtverhältnisse machen die Einrichtung eines Badezimmers nicht immer ganz einfach. Mit praktischen Schränken und Regalen für mehr Stauraum, der richtigen Beleuchtung, flauschigen Textilien und hübschen Accessoires wird Ihr Bad zur Wohlfühloase, in der Sie sich gerne ein paar Minütchen mehr Zeit gönnen.

[image: ]Stapeln Sie hübsche Handtücher auf einer Ablage oder in einem Regal. Arrangieren Sie ein paar erlesene Duschöle und Cremes dazu und schon kommt ein wenig SPA-Feeling auf.

Wenn Sie nicht gerade in der komfortablen Lage sind, Ihr Badezimmer selbst zu planen und einzurichten, müssen Sie erst mal mit dem vorlieb nehmen, was Sie vorfinden. Machen Sie das Beste daraus! Auch kleine Räume können großzügig und licht wirken, behaglich und schick sein, wenn ein paar Dinge bei der Einrichtung beachtet werden.

Zehn Tipps für die Einrichtung kleiner Bäder

[image: image] Verwenden Sie große Spiegel. Sie dienen nicht nur dazu, den Sitz der Frisur vor dem Gang ins Büro zu kontrollieren – sie vergrößern kleine Räume auch optisch. Steht bei Ihnen viel auf den Ablageflächen herum, verdoppeln sich diese Gegenstände unter Umständen durch den Spiegel. Achten Sie deshalb darauf, dass der Raum aufgeräumt und ordentlich ist.

[image: image] Ablagen aus Glas wirken elegant und vermitteln Leichtigkeit. Anders als zum Beispiel Regale aus massivem Holz machen Sie den Raum optisch nicht kleiner. Glasablagen sehen allerdings nur schön aus, wenn sie frei von Staub, Seifenflecken und Flaschenrändern sind. Regelmäßiges Putzen ist hier Pflicht!

[image: image] Die Zeiten, in denen überall klobige, dreitürige Spiegelschränke über dem Waschbecken hingen, sind zum Glück vorbei. Inzwischen gibt es viele schöne Modelle, in denen Sie Ihre Kosmetika, Hygieneartikel, Rasier- und Zahnputzsachen unterbringen können. Bevorzugen Sie flache Schränke mit komplett verspiegelter oder halbtransparenter Front. Sie nehmen optisch wenig Platz ein.

[image: image] Lassen Sie den Boden frei. Das erleichtert nicht nur das Wischen des Bades, es baut den Raum auch nicht so voll. Auf einen Waschbeckenunterschrank müssen Sie dennoch nicht verzichten. Es gibt zahlreiche Modelle, die direkt an der Wand befestigt werden.

[image: image] Nutzen Sie die Wandflächen für Regale oder Schränke, um ausreichend Stauraum zu erhalten. Oft ist hinter der Badewanne noch genügend Platz für ein schmales Regal, in dem Sie Handtücher oder Duschzeug unterbringen können.

[image: image] Tiegel, Tuben und Döschen in unterschiedlichen Farben und Größen lassen einen Raum schnell unordentlich aussehen. Verwenden Sie deshalb nach Möglichkeit einheitliche Farben und Formen, damit der Raum ruhiger wirkt. Füllen Sie den Inhalt entweder um oder verwahren Sie mehrere Teile zusammen in einem größeren Behälter.

[image: image] Gruppieren Sie mehrere Utensilien zusammen auf einem kleinen Tablett. Das sieht nicht nur besser aus, Sie können die Ablage auf der es steht, auch schneller saubermachen. Statt jeden Gegenstand einzeln anzuheben, um darunter zu wischen, stellen Sie zum Saubermachen lediglich das Tablett kurz zur Seite.

[image: image] Wenn Sie einen beheizbaren Handtuchhalter an der Wand montieren, schlagen Sie zwei Fliegen mit einer Klappe. Sie können auf den klobigen Heizkörper und eine Handtuchstange verzichten und haben gleichzeitig immer kuschelwarme Handtücher.

[image: image] Licht an! Kleine Räume wirken schnell dunkel. Bringen Sie in Ihrem Badezimmer mehrere Lichtquellen, zum Beispiel Deckenspots, anstelle einer einzigen Hängeleuchte an. Auch über dem Waschbecken und in Nähe des Spiegels ist Licht sinnvoll.

[image: image] Gestalten Sie den Wand- und Bodenbereich einheitlich. Verwenden Sie gleiche Materialien und Farben. Das lässt den Raum großzügiger erscheinen.

Besitzen Sie ein großes Badezimmer, haben Sie mehr Gestaltungsmöglichkeiten. Große Bäder verfügen neben der Dusche oft auch über eine Badewanne. Sie muss dann nicht mehr in die Ecke gequetscht werden, sondern könnte auch frei im Raum stehen. Anstelle von Regalen an der Wand, bietet sich eine (antike) Kommode zum Verstauen an und vielleicht hätte auch ein Sessel oder ein bequemer Stuhl Platz. Benutzen täglich mehrere Personen gleichzeitig das Badezimmer, lohnt es sich in jedem Fall über ein zweites Waschbecken nachzudenken. Diese Anschaffung löst den morgendlichen Stau beim Zähneputzen in Wohlgefallen auf und alle starten entspannter in den Tag.

Peinlich oder reinlich?

Die Sauberkeit und Ordnung im Badezimmer hat bei den meisten Menschen einen hohen Stellenwert. Haare im Waschbecken oder dreckige Wäsche auf dem Boden sowie geöffnete Zahnpasta-Tuben und Zahnpasta-Spritzer auf dem Spiegel sorgen innerhalb der Familie oder unter den WG-Bewohnern schon mal für einen handfesten Streit. Wer morgens noch halb schlafend ins Bad taumelt, ist froh darüber, das Duschgel sofort zu finden, und zu duschen, ohne erst die Haarknäuel des Vorgängers beseitigen zu müssen. Auch am späten Abend haben die wenigsten Menschen Lust darauf, die Unordnung anderer im Bad zu beseitigen. Dabei kostet es gar nicht viel Zeit, das Bad in einem vernünftigen Zustand zu hinterlassen.


[image: image] Wischen Sie Zahnpasta-, Make-up-Flecken oder Rasierschaumreste im Waschbecken sofort mit einem Stück Toilettenpapier weg und entfernen Sie Haare.

[image: image] Hängen Sie die benutzten Handtücher ordentlich auf.

[image: image] Räumen Sie Ihre Dinge nach Benutzung wieder an Ort und Stelle.

[image: image] Verschmutzte Wäsche kommt in den dafür vorgesehenen Behälter.

[image: image] Entfernen Sie Haare aus dem Flusensieb und entsorgen Sie sie im Mülleimer.

Mehr ist nicht nötig, damit das Badezimmer ordentlich aussieht und mit der regelmäßigen Grundreinigung (siehe Kapitel 11 »Der Putzplan – nicht nur für WGs«) ist es dann auch immer reinlich.







Flur – der erste Eindruck zählt

Flur – der erste Eindruck zählt»Herzlich willkommen!« steht auf der Türmatte vor der Wohnungstür, doch wenn man dann in den Flur gebeten wird, fühlt man sich angesichts des dort herrschenden Durcheinanders womöglich gar nicht mehr willkommen. Wenn Sie solche Situationen kennen, haben Sie wahrscheinlich auch eine Vorstellung davon, was sich alles in einem Flur ansammeln kann: Schuhe, Schirme, Jacken, Schlüssel, Telefone, Post, Zeitungen, Briefwurfsendungen und allerlei Krimskrams aus Jacken- und Handtaschen. Nun sind die meisten Flure nicht gerade Raumwunder. Häufig sind sie schmal, klein und fensterlos. Erschwerend kommt hinzu, dass in der Regel mehrere Türen von der Diele abgehen, die es zusätzlich schwierig machen, Möbel zu stellen.

Jeder, der die Wohnung betreten will, muss dort hindurch. Am Flur führt kein Weg vorbei. Umso wichtiger ist es, diesen Bereich freundlich und einladend zu gestalten. Dazu gehört auch, dass dort Ordnung herrscht. Betrachten Sie den Flur als Visitenkarte. Er gibt einen ersten Eindruck davon, wie Sie wohnen und welchen Einrichtungsstil Sie bevorzugen, aber auch einen Hinweis darauf, ob Sie eher zu den ordentlichen Typen gehören oder zu den Chaoten. Wie Sie trotz beengter Verhältnisse aus Ihrem Eingangsbereich einen einladenden Raum machen, verraten Ihnen die folgenden Tipps:


[image: image] Garderobe: Wenn Sie genügend Platz haben, ist ein Garderobenschrank eine gute Wahl. Mäntel, Jacken, Mützen und Schals können direkt nach dem Betreten der Wohnung verstaut werden und liegen nicht herum. In kleineren Fluren reicht der Platz vielleicht nur für eine Garderobenstange, an der Ihre Sachen offen und damit sichtbar hängen. Benutzen Sie in diesem Fall Bügel der gleichen Art und Farbe. Im Stil-, Stoff- und Farbenmix bilden Sie den ruhenden Pol im Jacken-Durcheinander. Ist Ihr Flur so winzig, dass auch keine Garderobenstange Platz findet, befestigen Sie mehrere Garderobenhaken direkt an der Wand oder benutzen Sie eine Türgarderobe.

[image: ]Schrauben Sie die einzelnen Garderobenhaken in regelmäßigem Abstand auf ein Brett, dann wirken sie nicht so zusammenhanglos. Befestigen Sie das Hakenbrett anschließend an der Wand. Auch ein farbig unterlegter Streifen an der Wand hinter den Haken gruppiert diese und hebt sie hervor.

[image: image] Schuhe: In vielen Wohnungen werden die Schuhe am Eingang ausgezogen und dort stehen sie dann herum, bis der Besitzer sie anzieht und die Wohnung wieder verlässt. Wohnen Sie zusammen mit einem Partner und Kindern sammeln sich entsprechend viele Schuhe an und füllen den Flur. Für Ordnung sorgen schmale Schuhschränke, die Sie an der Wand befestigen oder Schuhregale, die auf dem Boden stehen. In jedem Fall ist Disziplin gefordert, sonst sammeln sich die Schuhe in Zukunft vor dem Regal.

[image: image] Krimskrams: Der Garagenschlüssel und der Abholschein für die Reinigung, das Handy und die Busfahrkarte gehören ebenfalls zu den Dingen, die sich häufig im Eingangsbereich einfinden. Alles, was Sie beim Betreten der Wohnung in der Hand halten oder lose in der Jackentasche stecken haben, verlangt nach einem (Übergangs-)Ablageplatz. Für den Schlüssel empfiehlt sich ein Schlüsselbrett, an dem alle Wohnungs-, Fahrrad- und Kellerschlüssel versammelt sind. Für alle anderen Dinge können Sie sich eine hübsche Schale anschaffen, die auf einem Ständer, einem Hocker oder einem Regal steht. Legen Sie alle Dinge, die Sie beim Verlassen der Wohnung wieder benötigen, dort hinein. Das macht einen ordentlicheren Eindruck als Sachen, die überall verstreut sind.

[image: image] Stauraum: Oft ist er in Fluren Mangelware. Wenn der Raum hoch genug ist, können Sie einen Hängeboden einziehen und wenn die Abstände zwischen den Türen breit sind, passt unter Umständen auch ein schmales Regal oder ein kleiner Schrank dazwischen. Sind diese Möbel auch noch tief genug, lassen Sie den Staubsauger samt Zubehör darin verschwinden. Auch Besen, Handfeger, Kehrschaufel und andere Putzutensilien wären dort gut aufgehoben. Eine andere Variante ist die Nutzung einer Truhe. Darin könnten Sie die Putzsachen verstauen und hätten gleich noch einen bequemen Platz zum Anziehen der Schuhe. Reicht der Platz weder für Schrank noch für eine Truhe, hängen Sie Körbe oder große Kunststofftaschen an die Wand, die Schuhputzzeug oder die Fahrradhelme aufnehmen. Den Staubsauger müssen Sie dann allerdings anderweitig unterbringen.

[image: image] Spiegel: Für den letzten Kontrollblick vor dem Verlassen des Hauses ist er unentbehrlich. Engen Fluren gibt er außerdem mehr Weite und Helligkeit.

[image: image] Farbwahl: Helle Farben weiten den Raum und sorgen gleichzeitig für eine freundliche Atmosphäre. Das gilt für den Wandanstrich ebenso wie für die Möbel. Verwenden Sie alle Arten von Weißtönen oder Pastellfarben. Mögen Sie es lieber knallig, beschränken Sie sich auf einen überschaubaren Wandbereich oder ein Möbelstück, das Sie besonders betonen möchten. Für den Wandanstrich wählen Sie bei langen Fluren vorzugsweise die Stirnseite, denn damit verkürzen Sie den Raum optisch.

[image: ]Da Flure meist keine Fenster haben, werden sie oft auch nicht regelmäßig gelüftet. Aber gerade dort, wo viele Schuhe auf einem Haufen sind und nasse Regenkleidung verstaut wird, kann es schnell auch mal muffig riechen. Erwarten Sie Besuch, sollten Sie vorher gründlich durchlüften, sonst haben Ihre Gäste schon im Eingangsbereich die Nase voll.










77-86Kapitel 5

Vorhang, Jalousie & Co.

In diesem Kapitel

Funktionen, Arten und Befestigungen von ­Fensterverkleidungen

Die Wohnungen vergangener Zeiten und ­Wohnen wie die Niederländer

Kein Zutritt für Mücken und Pollen



Vorhänge und Gardinen sind keine neue Erfindung. Schon im Alten Ägypten wehten zwischen den Säulen gewebte Vorhänge zum Schutz vor der starken Sonneneinstrahlung. Im antiken Griechenland dienten Vorhänge hauptsächlich zur Dekoration der Räume. Entsprechend aufwändig waren sie gestaltet. Rechtwinklige Muster und geometrische Formen zierten die Stoffe und die Oberkante der Gardine wurde zusätzlich mit einer Schabracke verdeckt. So nennt man einen Querbehang aus Stoff, der die Befestigungsschiene und die Vorhangränder verdeckt. Auch die Römer liebten pompöse Vorhänge, die häufig mit Blumenmustern versehen waren.

In der Gotik legte man dagegen mehr Wert auf Wärme, denn auf Schönheit. Zwar wurden die Stoffe ebenfalls mit Ornamenten versehen, entscheidender war jedoch, die zugigen Räume wohnlicher zu machen. Neben der Fensterverkleidung kamen Vorhänge auch zur Abtrennung von Wohnbereichen zum Einsatz. In der Renaissance liebte man Seidenvorhänge und Quasten, im Barock Fransen und im Rokoko Kräusel und Falten. Die Aufhängung des Stoffes mithilfe von Ringen an einer Vorhangstange stammt aus der Romantik, Schienensysteme für Gardinen aus der Epoche des Jugendstils. Im Laufe der Jahrhunderte änderten sich nicht nur die Stoffe, die Muster und die Verzierungen, sondern auch die Befestigungssysteme. Heute können Sie aus einer Fülle unterschiedlicher Stoffe und Materialien wählen und finden für jedes Fenster eine passende Befestigungsmöglichkeit. Bevor Sie Ihre Auswahl treffen, sind ein paar Überlegungen zur gewünschten Funktion Ihrer Fensterdekoration wichtig.



Auf die Funktion kommt es an

Vorhänge, Gardinen, Rollos und Jalousien können viele Funktionen erfüllen. Sie halten Sonne, Kälte und Licht ab, schützen vor Blicken, schlucken Schall, trennen den Innenraum von der Außenwelt oder dekorieren das Fenster. Manche »Fensterbekleidung« vereint sogar gleich mehrere Funktionen auf sich. Dann wählen Sie diejenige aus, die Ihnen für das ausgewählte Fenster am wichtigsten ist. Im Folgenden werden die unterschiedlichen Aufgaben von Fensterverkleidungen kurz dargestellt:


[image: image] Verdunkeln: Es gibt Menschen, die werden mit dem ersten Sonnenstrahl wach. Das kann insbesondere im Sommer – wenn die Sonne schon vor fünf Uhr früh aufgeht – lästig sein. Wer kleine Kinder hat, kann davon ebenfalls ein Lied singen. Sobald es im Zimmer hell wird, werden die Kleinen aktiv, und erwarten das auch von ihren Eltern, die am Wochenende viel lieber ausschlafen würden. Abhilfe können Vorhänge aus dichtgewebtem Stoff oder Verdunkelungsrollos schaffen, die das Tageslicht zuverlässig aussperren.

[image: image] Vor Blicken schützen: Wohnen Sie in einer dichtbebauten Wohngegend oder in einer Erdgeschosswohnung, mögen Sie es vielleicht nicht, dass jeder bei Ihnen ungehindert ins Zimmer gucken kann. Als besonders störend empfinden das viele Menschen, wenn es draußen bereits dunkel und das Zimmer erleuchtet ist. »Wie auf dem Präsentierteller« fühlen sie sich dann und ziehen lieber den Vorhang zu. Tagsüber können bereits Stores und transparente Gardinen vor Blicken von außen schützen, abends leisten blickdichte Vorhänge, Rollos oder Jalousien gute Dienste.

Warum die Niederländer kaum Gardinen an den Fenstern haben

Wenn Sie schon einmal in den Niederlanden Urlaub gemacht haben, ist Ihnen vielleicht aufgefallen, dass es dort viel weniger Gardinen an den Fenstern gibt, als in anderen europäischen Ländern. Selbst in die Erdgeschosswohnungen kann der Vorübergehende einen oder zwei Blicke werfen und die Einrichtung sowie die Lebensgewohnheiten der Bewohner studieren. Als Begründung für die gardinenlosen Fenster wird gerne eine Steuer angeführt, die es in den Niederlanden nie gegeben hat: die Gardinensteuer. Angeblich soll in den Niederlanden in früherer Zeit eine Steuer auf Fensterbehänge erhoben worden sein, deren Höhe sich an der Menge des verwendeten Stoffes orientiert haben soll. Wenige oder gar keine Vorhänge hätten somit geringe oder keine Steuern bedeutet. Das ist eine hübsche Erklärung für die fehlenden Vorhänge, aber leider ist sie nicht wahr.

Eine andere Erklärung ist religiöser Natur. Die überwiegend calvinistisch geprägten Niederländer signalisieren mit den fehlenden Vorhängen ihre Offenheit. Hat man nichts zu verbergen, schwelgt man nicht in Luxus und lebt man rechtschaffen, braucht man auch keine Vorhänge und jeder darf sehen, wie man lebt. Ob diese Erklärung die Motivation der Niederländer beschreibt, die ohne Gardinen leben, weiß man nicht ganz genau. Vielleicht fragen Sie bei Ihrem nächsten Besuch in den Niederlanden mal einen Einheimischen danach.



[image: image] Vor Licht und Hitze schützen: In südlichen Ländern haben die meisten Häuser Fensterläden oder Außenjalousien, um zu verhindern, dass die Hitze des Tages in die Wohnung gelangt. Das ist hierzulande weniger üblich. Für Fenster ohne Außenjalousie bieten sich deshalb Vorhänge an, die Sie bei starkem Lichteinfall oder hohen Außentemperaturen schließen. Transparente Stoffe können grelles Licht mildern, ohne den Raum zu verdunkeln, gegen Hitze richten Sie jedoch nichts aus. Dafür empfehlen sich dunkle, dichte Stoffe, die sowohl Licht als auch Wärme abhalten.

[image: image] Vor Insekten schützen: Wohnen Sie auf dem Land oder in einer Gegend mit viel Grün und Wasser, verirren sich mit Sicherheit auch Insekten in Ihre Zimmer. Besonders im Sommer und in beleuchteten Zimmern am Abend können Mücken und Motten sehr lästig sein. Ein Fliegengitter vor dem Fenster schützt Sie nachts zuverlässig vor den Blutsaugern und verhindert am Tag, dass sich die Fliegen in Ihre Küche verirren.

[image: image] Schall vermindern: In leeren Räumen hallt jedes Wort. Auch in Zimmern, in denen kein Teppich liegt, sondern lediglich Fliesen oder Parkett verlegt sind, kann die Akustik schwierig sein. Bringen Sie Vorhänge an den Fenstern an, verbessert sich die Akustik, denn der Stoff schluckt den Schall und lässt die Räume weniger hallen.

[image: image] Dekorieren: Vorhänge sind dekorativ und manchmal ist das der einzige Zweck, den sie erfüllen sollen. Stoffe machen ein Zimmer wohnlicher und kaschieren weniger schöne Bereiche wie den Heizkörper und die Heizkörperrohre. Vorhänge, Rollos, Jalousien und Plissees geben dem Raum eine persönliche Note und können Modeströmungen und Einrichtungstrends leichter angepasst werden als die Möbel.



Wer die Wahl hat, hat die Qual

Fensterdekorationen gibt es in unterschiedlichen Materialien, allen erdenklichen Farben und vielfältigen Bedienungsmöglichkeiten. Vorhänge und Gardinen werden zugezogen, Jalousien und Rollos heruntergelassen und Schiebegardinen und Plissees verschoben. Für welche Variante Sie sich entscheiden, hängt neben der Funktion und der Art des Fensters vor allem von Ihrem persönlichen Geschmack ab. Erinnert Ihre Wohnungseinrichtung an die Märchen aus 1001 Nacht, bevorzugen Sie wahrscheinlich eher Vorhänge und Gardinen in kräftigen Farben. Ist Ihre Wohnung mit Designermöbeln durchgestylt, kommen vermutlich eher Jalousien vor die Fenster. Auch das Zimmer selbst wird einen entscheidenden Einfluss auf die Wahl der Fensterdekoration haben, denn ein Kinderzimmer werden Sie sicher anders gestalten als ein Gäste-WC oder Ihr Arbeitszimmer. Die unterschiedlichen Möglichkeiten zur Fensterdekoration werden nachstehend ebenso erläutert wie die Bereiche, für die sie sich besonders eignen.

Gardinen

GardinenUrsprünglich versteht man unter einer Gardine einen Fensterbehang aus leichtem Stoff, der nur bis zur Fensterbank reicht. Inzwischen werden die Begriffe Vorhang und Gardine aber weitestgehend synonym gebraucht, sodass Sie im Handel auch bodenlange Fensterbehänge als Gardine angeboten bekommen, die jedoch aus schwerem Stoff bestehen. Laut Definition ist eine Gardine ein »durchscheinender Vorhang, der eine Fensterfläche in ganzer Breite bedeckt«. Ein anderer Namen für diese Art der Gardine ist Store. Häufig sind sie in schlichtem Weiß gehalten, es gibt aber auch farbige, gemusterte und bedruckte Stoffe oder solche mit Farbverläufen.

Gardinen finden überall dort Verwendung, wo ein Sichtschutz gewünscht ist. Die feinen Stoffe lassen viel Licht durch, verhindern aber, dass von außen in den Raum geschaut werden kann und bieten damit ein Stück Privatsphäre. Gardinen standen lange Zeit in dem Ruf, spießig zu sein. Inzwischen findet man in jedem Einrichtungshaus wie auch in renommierten Wohnzeitschriften ein breites Angebot der luftigen Stoffe. Auch Fotos, in denen sie gekonnt in Szene gesetzt sind, fehlen nicht. Gardinen vor dem Fenster eignen sich für Wohn-, Kinder- und Schlafzimmer ebenso wie für die Küche oder das Gäste-WC. Wollen Sie nicht das gesamte Fenster verhängen, bietet sich eine Halbgardine an, die entweder nur im unteren Teil des Fensters einen Sichtschutz bietet oder in der oberen Fensterhälfte als Dekoration dient.

[image: ]Eine Gardinenpredigt ist ursprünglich eine Strafpredigt, die die Ehefrau ihrem (zu) spät heimkehrenden (betrunkenen) Mann hielt. Erstmalig taucht dieser Ausdruck im Jahr 1743 auf. Zu damaliger Zeit waren die ehelichen Betten mit Vorhängen vom Rest des Raumes abgetrennt und so vor Blicken geschützt. Der beschimpfte Mann konnte so sein Gesicht wahren. Bleibt zu hoffen, dass die anderen Bewohner des Hauses auch akustisch von der Schimpferei nichts mitbekamen. Heute beschreibt das Wort Gardinenpredigt alle Arten von Zurechtweisungen.



Vorhänge

Ein Vorhang ist die Ergänzung zur Gardine und wird häufig mit ihr kombiniert. Meist ist er aus dichtem, schwerem Stoff gewebt (Baumwolle, Leinen, Mischgewebe) und reicht bis zum Boden. Vorhänge dienen zum Abdunkeln von Räumen und zur Verbesserung des Raumklimas in Zimmern, die direkter Sonneneinstrahlung ausgesetzt sind. Ziehen Sie den Vorhang im Sommer vor das Fenster, bevor es die Sonne erreicht, bleibt es innen angenehm kühl. Im Winter fungiert er als Kälteschutz bei zugigen Fenstern sowie bei Terrassen- und Balkontüren. Vorhänge machen einen Raum darüber hinaus wohnlich und vermitteln Geborgenheit.

[image: ]Achten Sie beim Kauf von Vorhängen und Gardinen darauf, dass die Stoffe schwer entflammbar sind. Diese sind mit dem Zusatz B1 gekennzeichnet. Finden Sie keinen entsprechenden Hinweis oder eine Herstellergarantie, sollten Sie solche Stoffe auf keinen Fall im Kinderzimmer verwenden. Schwer entflammbare Stoffe fangen nicht sofort Feuer und brennen nicht weiter, wenn sie nicht mehr in Kontakt mit dem Brandherd sind. Im Gegensatz dazu bestehen nicht brennbare Stoffe aus Materialien, die gar nicht erst entzündet werden können.



Schiebegardine

SchiebegardineSie nennt sich Gardine, hat mit dem ursprünglichen Store aber nichts mehr zu tun. Schiebegardinen sind modern und lassen sich gleichermaßen gut als Fensterverkleidung wie als Raumteiler einsetzen. Sie bestehen aus breiten, bodenlangen Stoffbahnen, die miteinander kombiniert viele Möglichkeiten zur Raumgestaltung bieten. Einfarbige Bahnen lassen sich mit Mustern ergänzen, transparente Stoffe mit blickdichten und wenn Sie einer Kombination überdrüssig sein, wechseln Sie einfach eine oder zwei Bahnen gegen neue Stoffe aus.

Schiebegardinen lassen sich einfach bedienen und nehmen nicht viel Platz weg. In modern eingerichteten Wohnzimmern kommen sie ebenso gut zur Geltung wie im Arbeitszimmer. Im Flur lassen sich die offenen Schuhregale dahinter verstecken oder der hässliche Sicherungskasten und die Heizung. Im Ein-Zimmer-Appartement trennen Sie Wohn- und Schlafbereich voneinander und im gemeinsamen Kinderzimmer die Schlafplätze der Geschwister. Spezielle Beschichtungen und Funktionalitäten, wie das Filtern von Gerüchen, machen es sogar möglich, sie in Feuchträumen oder der Küche einzusetzen.

Neben Baumwolle werden Baumwoll-Polyester-Gemische oder beschichtetes japanisches Washi-Papier für die Bahnen verwendet. In der Regel sind die Stoffe abwaschbar und dadurch leicht zu reinigen.



Rollos

Ein Rollo kann Sonnen- und Sichtschutz sein sowie der Verdunkelung und der Dekoration dienen. Da es direkt am Fenster befestigt wird, ist es sehr raumsparend. Die Bedienung ist zudem denkbar einfach. Sie erfolgt entweder mit der Seitenzugbedienung, bei der das Rollo mit einer Schnur oder Kugelkette stufenlos bewegt werden kann. Eine andere Variante ist die Bedienung über eine mittig angebrachte Schnur. Bei diesen Spring- oder Schnapprollos ist ein Federmechanismus im Einsatz. Um das Rollo in der Höhe zu verändern, ziehen Sie an der Schnur nach unten, bis sich die Arretierung löst und das Rollo nach oben gleiten kann. Eine stufenlose Verstellung ist bei diesen Mittelbedienungsrollos jedoch nicht vorgesehen. Als dritte Variante seien einrastende Rollos erwähnt, die sich mithilfe von Stangen in festgelegten Positionen arretieren lassen. Sie kommen vorwiegend bei schrägen Dachfenstern zum Einsatz.

Die Auswahl an Farben und Stoffen lässt keine Wünsche offen. Für das Badezimmer bekommen Sie wasserabweisende Stoffe, für das Kinderzimmer bunte Prints mit Verdunkelungsbeschichtung, für das Wohnzimmer UV-beständige Textilien, für die Küche schmutzabweisende Gewebe mit Teflon-Beschichtung und für das Schlafzimmer welche mit Schallschutzfunktion.

[image: ]Sind Ihnen Rollos, die über eine Welle aufgerollt werden, zu nüchtern und spartanisch, finden Sie vielleicht eher Gefallen an Falt- und Raffrollos. Sie bestehen aus fließenden, weichen Stoffen, die per Seilzug hochgezogen werden. Der Stoff legt sich dabei in Falten und gibt dem Fenster ein wohnlicheres Aussehen. Nachteilig ist, dass der Stoff aufgrund seiner größeren freiliegenden Oberfläche stärker verschmutzt, als bei Rollos, die sich um eine Welle aufwickeln.



Jalousien

Sind Sie kein Freund von Stoffen, kann eine Jalousie eine gute Alternative zu Rollos und Vorhängen sein. Sie sind als Sicht-, Sonnen- und Hitzeschutz einsetzbar und werden aus Kunststoff, Aluminium, Bambus und Holz gefertigt. Die Wahl des Materials hängt von Ihrem persönlichen Geschmack, aber auch von den Räumlichkeiten ab. Metall- und Kunststoffjalousien werden bevorzugt im Arbeitsbereich und in der Küche eingesetzt. Sie wirken sachlicher und sind leicht zu reinigen. Holz und Bambus machen sich wegen des weichen Lichts und der Optik gut im Wohn- und Schlafzimmer. Bei sehr hohen Fenstern sollten Sie Bambus den Vorzug vor Holz geben, da es leicht ist und das Hochziehen damit nicht zum Kraftakt gerät. Mit feuchtigkeitsabweisendem Möbellack versehen können Sie beide Materialien auch im Badezimmer einsetzen, ohne dass die Fasern in der hohen Luftfeuchtigkeit aufquellen.

Durch die verstellbaren Lamellen lässt sich der Lichteinfall gut steuern und jedem Bedürfnis anpassen. Für einen lichtdurchfluteten Raum ziehen Sie die Jalousie ganz nach oben, für weiches Licht und Lichtreflexe im Raum stellen Sie die Lamellen waagerecht und bei starker Sonneneinstrahlung schließen Sie die heruntergelassenen Lamellen. Ob Sie die Jalousie dafür ganz herunterlassen oder nur zum Teil, entscheiden Sie je nach Lichteinfall. Für einen blendfreien Arbeitsplatz reicht es oft, nur einen Teilbereich des Fensters abzudunkeln, wodurch der Blick nach draußen immer noch möglich ist. Einige Hersteller bieten sogar Modelle an, bei denen sich die Lamellen unabhängig voneinander verstellen lassen, so dass Sie zum Beispiel den oberen Bereich schließen und im unteren Licht hindurchlassen können.

[image: ]Zimmer, die sich im Sommer durch die Sonneneinstrahlung stark aufheizen schützen Sie am wirkungsvollsten mit einer Außenjalousie vor der Wärme. Die Hitze kommt so gar nicht erst in den Raum. Eine andere Methode ist, Jalousien in den Fensterzwischenräumen anzubringen. Sie schützen nicht so effektiv gegen Hitze wie Außenjalousien, sind aber wirkungsvoller als Innenraummodelle.

Die Bedienung von Jalousien ist einfach. In der Regel werden sie über eine Zugschnur hoch und runter bewegt und die Lamellen verstellen Sie über einen Wendestab oder eine Zugschnur. Einige Modelle lassen Sie mit einer Kurbel hoch und runter. Außenjalousien werden entweder über eine Knickkurbel oder elektronisch gesteuert und können zum Beispiel mit einer Zeitschaltuhr kombiniert werden.

Sonderfall: Vertikaljalousie

Vertikaljalousien, auch Lamellenvorhang genannt, sind eine Mischung aus Vorhang und Jalousie. Sie bestehen aus mehreren vertikal angeordneten Stofflamellen (ähnlich wie bei einer Schiebegardine). Die Farben der einzelnen Lamellen und ihre Breite sind variabel. Die verwendeten Stoffe sind meistens lichtdurchlässig und dunkeln den Raum nicht vollständig ab. Für den Einsatz im Schlafzimmer sind sie deshalb nur bedingt geeignet. Im Arbeitszimmer oder Büro sind sie dagegen häufiger zu finden, da sich der Lichteinfall am Arbeitsplatz gut mit ihnen steuern lässt. Der Lamellenvorhang wird mithilfe einer Kette zu beiden Seiten des Fensters geöffnet. Den Winkel der Lamellen und damit den Lichteinfall steuern Sie über eine weitere Kette.





Plissees

PlisseesDie Fensterdekoration im Ziehharmonika-Look erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Kein Wunder, denn der Faltstore ist universell einsetzbar. Er bietet Sicht-, Hitze- und Blendschutz, verdunkelt in bestimmten Ausführungen Schlaf- und Kinderzimmer zuverlässig und kann als Wabenplissee sogar den Energieverbrauch senken. Das gelingt durch die Luftpolster, die einen Wärmepuffer bilden. Der Allrounder ist in jeder erdenklichen Farbe und Größe erhältlich und selbst für ungewöhnliche Fensterformen wie Dreiecke und Halbkreise gibt es das passende Plissee.

Um das Fenster zu beschatten, wird das Plissee auf die gewünschte Breite auseinandergezogen oder zusammengeschoben und kann so jeder Lichtsituation stufenlos angepasst werden. Durch die Schienenführung geht das kinderleicht. Leicht ist auch das Plissee selbst. Die verarbeiteten Stoffe oder beschichteten Papiere wiegen wenig und lassen sich vielfältig kombinieren. Im Handel bekommen Sie zum Beispiel doppelte Plissees, deren eine Seite transparent ist und viel Licht durchlässt und deren andere Seite blickdicht ist und verdunkelt. Die »Tag-Seite« macht das Zimmer hell und mit der »Nacht-Seite« kommen Sie gut in den Schlaf.

Der »Faltenrock« unter den Fensterverkleidungen ist leicht zu reinigen. Empfindliche Stoffe werden abgestaubt, mit einem feuchten Tuch abgewischt oder vorsichtig gesaugt. Andere Modelle lassen sich sogar bei 30 °C waschen, ohne dass die Falten leiden.

Nach Maß oder von der Stange?

Runde Fenster oder trapezförmige lassen sich wunderbar mit Plissees dekorieren. Im Gegensatz zu den Plissees für Normfenster in Standardmaßen bekommen Sie diese Plissees aber nicht im Baumarkt oder im Einrichtungshaus. Sie müssen exakt ausgemessen werden und werden erst nach dem Kundenauftrag nach Maß gefertigt. Trauen Sie sich zu, die korrekten Maße zu ermitteln, ist eine Bestellung im Internet fix erledigt. Sie können die »Maßarbeit« natürlich auch einem Fachmann überlassen, der die Daten anschließend an die Fertigung weiterleitet.

Maßanfertigungen können Sie auch für alle anderen Fensterdekorationen in Auftrag geben, wenn Ihre Fenster nicht die gängigen Abmessungen haben. Bei einem Innendekorateur suchen Sie beispielsweise den Stoff aus, aus dem für Ihre Fenstergrößen die Gardinen und Vorhänge genäht werden. Fachgeschäfte für Rollos und Jalousien fertigen ebenfalls nach Ihren Wünschen Fensterverkleidungen an.







Befestigungsmöglichkeiten

So unterschiedlich wie die Fensterdekorationen sind, so verschieden sind auch ihre Befestigungssysteme. Mit ein wenig handwerklichem Geschick und einer Grundausstattung an Werkzeug lassen sich aber alle Varianten ohne großen Aufwand selbst montieren.


[image: image] Gardinen und Vorhänge: Hier kommt es bei der Aufhängung auf die Schwere des Stoffes an. Für leichte Gardinen und Vorhänge eignen sich Drahtseile, die entweder von Wand zu Wand oder mit etwas Platz-Zugabe vor dem Fenster gespannt werden. Die Halterung wird mit Dübeln in der Wand verankert und anschließend wird das Drahtseil durch die Ösen geführt und gespannt. Den Vorhang oder die Gardine befestigen Sie daran mit Ringen. Für dicht gewebte, schwere Stoffe empfiehlt sich eine Gardinenstange. Sie kann den Stoff halten, ohne durchzuhängen. Befestigt wird sie ebenfalls mit Dübeln und Schrauben in der Wand. Der Stoff hängt später an Ringen oder wird mit den angenähten Schlaufen direkt über die Stange gezogen.

[image: ]Möchten Sie den Vorhang um eine Ecke führen, benutzen Sie anstelle einer Gardinenstange eine Gardinenschiene. Sie kann an die Decke oder die Wand geschraubt werden. Den Vorhang hängen Sie an Gleitern auf, die zuerst durch die Ösen im Gardinenband und dann in die Schiene gefädelt werden.

[image: image] Schiebegardinen: Für Schiebegardinen benötigen Sie ebenfalls ein Schienensystem, ähnlich dem einer Vorhangschiene. Die entsprechenden Systeme bekommen Sie dort, wo auch die Schiebegardinen angeboten werden. Die Schienen werden direkt an der Decke montiert und sind in unterschiedlichen Breiten erhältlich. Bis zu fünf Gardinen können Sie in ihnen voreinander vorbeiführen. Die Gardinen selbst reichen dann bis zum Boden und sind am unteren Ende mit einer Metallschiene versteift. Sie dient zusätzlich dazu, den Stoff zu beschweren, damit er immer glatt hängt. Die Stoffstreifen werden auch Paneele genannt. Sie werden mit Laufwagen (Gleitern) in den Schienen geführt und mithilfe eines Stabes in die gewünschte Position geschoben.

[image: image] Rollos und Jalousien: Für Rollos und Jalousien gibt es verschiedene Befestigungsmöglichkeiten. Sie können entweder an der Decke oder der Wand befestigt werden. In diesen Fällen benötigen Sie Dübel und Schrauben für eine sichere Verankerung. Eine andere Variante ist die direkte Montage auf den Fenstern oder Türen. Welches Material Sie dafür benötigen, hängt von der Bauart der Fenster und Türen ab. Einige Systeme lassen sich mit sogenannten Klemmfix-Systemen direkt am Rahmen befestigen und ein Bohren ist nicht nötig.

[image: ]Fragen Sie Ihren Vermieter, bevor Sie Jalousien und Rollos direkt am Fenster anbringen. Kaum einer sieht es gerne, wenn die Fensterrahmen angebohrt werden. Besprechen Sie deshalb im Vorfeld, welche Möglichkeiten der Befestigung Sie nutzen dürfen.

[image: ]Für die Montage einer Außenjalousie sollten Sie einen Fachmann beauftragen. Insbesondere dann, wenn der Sichtschutz elektrisch gesteuert werden soll. So können Sie sicher sein, dass hinterher alles reibungslos funktioniert. Falls dann doch noch etwas hakt, haben Sie über die Garantie einen Anspruch auf Nachbesserung oder eine Reparatur. Auch der Einbau einer Zwischenfensterjalousie ist nicht einfach und wird besser vom Profi erledigt.

[image: image] Plissee: Ein Plissee muss auf den Millimeter genau passen, sonst verpufft ein Teil seiner Funktion. Schließt es nicht direkt mit dem Rahmen ab, verdunkelt es nicht komplett und taugt unter Umständen auch nicht mehr als Blendschutz. Zudem sieht es nicht schön aus. Bei der Befestigung können Sie zwischen verschiedenen Möglichkeiten wählen. Die Halterungen werden entweder in den Rahmen gebohrt, auf ihn geklebt oder mit Klemmschienen angebracht.



So bleiben Mücken draußen

So bleiben Mücken draußenInsekten in der freien Natur sind nützlich, in der Wohnung stören sie. Besonders unangenehm sind Mücken, die nachts im Schlafzimmer auf der Suche nach einer Blutmahlzeit sind und Ihnen mit ihrem Surren den Schlaf rauben. Fliegengitter sind in diesem Fall das Mittel der Wahl für einen ruhigen Schlaf. Die Blutsauger kommen erst gar nicht in das Zimmer und Sie können trotz geöffnetem Fenster und Beleuchtung einen entspannten Abend verbringen. Folgende Systeme stehen Ihnen für den Einbau zur Auswahl:


[image: image] Klettverschluss: Diese einfache und zugleich günstige Variante lässt sich schnell befestigen, ist aber auch nicht ewig haltbar. Nach der Reinigung des Fensterrahmens bringen Sie rundherum einen Klettstreifen auf, an den die passend zugeschnittene Gaze angeheftet wird. Je nachdem wie ordentlich Sie gearbeitet haben finden die Mücken noch ein Schlupfloch oder nicht. Liegt das Fenster außerdem zur Wetterseite, kann der Wind die Bespannung im Laufe der Zeit lockern und durchlässig machen.

[image: image] Rollo: Insektenschutzrollos werden bei Terrassentüren in der Türlaibung montiert. Bei Fenstern kommen sie entweder an die Wand, in die Laibung oder zwischen die Rahmen. Ein Rollo ist wesentlich stabiler als ein rahmenloses Insektenschutzgitter, und es hält bei guter Pflege sehr lange. Maßanfertigungen schließen zuverlässig mit der Wand ab und lassen kein Insekt passieren.

[image: image] Spannrahmen: Bei dieser Variante wird das Insektenschutzgitter auf einen Rahmen gespannt, der genau auf das Fenster passt, und mit Winkeln zum Einhängen am Fensterrahmen befestigt. Sie können sich diese Rahmen für Ihre Fenster im Fachhandel anfertigen lassen, oder sie selbst bauen, sofern Sie handwerklich geschickt sind. Spannrahmen haben den Vorteil, dass sie im Winter ausgehängt werden können und so nicht der Witterung ausgesetzt bleiben. Sind im Frühjahr die ersten Insekten unterwegs, ist der Rahmen schnell wieder montiert.

[image: image] Drehrahmen: Sie werden nicht vor Fenstern angebracht, sondern dienen als Schutz vor Terrassen- oder Balkontüren. Sie sind ähnlich aufgebaut wie Spannrahmen, werden im Gegensatz zu ihnen aber so im Türrahmen befestigt, dass sie wie eine Tür zu öffnen sind. Ein Drehrahmen ist mit Scharnieren versehen und funktioniert wie eine Tür hinter der Tür. Wenn Sie frische Luft in die Wohnung lassen möchten, kann die Terrassentür offen stehen. Insekten ist der Durchflug durch den dahinter montierten Drehrahmen jedoch verwehrt.

[image: ]Allergiker können Spann- und Drehrahmen auch mit einem dichten Pollenschutzvlies ausstatten. Dieses dichte Gewebe hält bis zu 80 Prozent aller Pollen ab und filtert auch Feinstaub aus der Luft. Wo keine Pollen durchkommen, haben Insekten erst recht keine Chance.










87-96Kapitel 6

Es werde Licht – Lampen und Beleuchtung

In diesem Kapitel

Lichteinheiten, kaltes und warmes Licht sowie Energiespar-Leuchtmittel

Lampen für jeden Zweck

Die richtige Beleuchtung für alle Wohnbereiche



Licht hat einen entscheidenden Einfluss auf unser Wohlbefinden. Es bestimmt in der Regel unseren Tag- und Nachtrhythmus und lässt uns wach oder schläfrig sein. Menschen, die unter Lichtmangel leiden, kommen im Winter morgens schlechter aus dem Bett und sind im Verlauf des Tages häufig müde und antriebslos. Tageslichtlampen können hier ebenso Abhilfe schaffen wie ein Spaziergang unter freiem Himmel. Licht erzeugt Stimmungen. Sie können mit ihm einen Raum in gleißendes Licht tauchen oder seine Konturen mit sparsamer Beleuchtung verwischen. Mit der richtigen Beleuchtung verwandeln Sie Ihre Wohnung in ein gemütliches Heim. Licht gibt aber auch ein Gefühl von Sicherheit und sorgt für Orientierung. Ein gut ausgeleuchteter Keller verliert seinen Schrecken und das Nachtlicht im Kinderzimmer verscheucht Monster und Dunkelgespenster.

Licht und Lampen finden sich in jedem Raum der Wohnung und gehören so selbstverständlich zu unserem Leben wie ein Kühlschrank oder das Telefon. Dabei gibt es die elektrische Beleuchtung in Privatwohnungen noch gar nicht so lange. Bis zum 19. Jahrhundert waren Kerzen, Fackeln und Öllampen die einzigen Lichtquellen innerhalb der eigenen vier Wände. In den 1830er-Jahren begannen die ersten Städte in Deutschland mit dem Bau von Gasanstalten, um die Straßen zu beleuchten. Es dauerte weitere 50 Jahre bis die Verwendung von Gas auch in den Haushalten Einzug hielt und zum Kochen, Heizen und zur Beleuchtung der Räume genutzt wurde. Zeitgleich begann die Elektrifizierung des öffentlichen Raums. Stra­ßenlaternen wurden nach und nach mit Strom betrieben, aber selbst heute existieren in Berlin noch immer über 30.000 gasbetriebene Leuchten.

Die privaten Haushalte zogen bei der Elektrifizierung nach. Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges war ungefähr die Hälfte aller Haushalte in der Stadt an das Stromnetz angeschlossen. Die Zahl der elektrischen Geräte und Stromverbraucher stieg dadurch ebenso sprunghaft an wie der Stromverbrauch. Im Zuge der Energiekrise 1973 wurde Energiesparen zum Thema und das ist es bis heute geblieben. Beim Kauf von Elektrogeräten ist der Verbrauch für viele Menschen ein Kaufkriterium und auch bei den Leuchtmitteln wird inzwischen mehr auf die Energiebilanz geachtet.



Die Einheit des Lichts

Früher hingen in den meisten Wohnungen Lampen und Leuchten, die mit Glühlampen (oder Glühbirnen, wie der Laie sagt) bestückt waren. Es gab runde und tropfenförmige Lampen mit Fassungen in zwei Größen und Wattleistungen von 25, 40, 60, 75 und 100 Watt. Da diese Lampen nur fünf Prozent der Energie in Licht umwandelten und satte 95 Prozent in Form von Wärme abstrahlten, trat in der EU ab 2009 ein Glühlampenverbot in Kraft, das diese Leuchtmittel sukzessive verbannte.

Ein Sturm der Empörung und Glühlampen-Hamsterkäufe der Verbraucher waren die Folge. Grund dafür war das kalte und als unangenehm empfundene Licht, das die neuen Energiesparleuchten verbreiteten. Hinzu kam, dass es einem wie eine Ewigkeit vorkam, bis sie nach dem Einschalten zum Leben und Leuchten erwachten. Die Wogen haben sich inzwischen geglättet, nicht zuletzt deshalb, weil es mittlerweile ein breiteres Angebot an Leuchtmitteln gibt und auch »warmes« Licht zu haben ist. Nur an die Angaben auf den Verpackungen muss sich der eine oder andere noch gewöhnen, denn Watt war einmal. Was verraten die Bezeichnungen auf den Leuchtmitteln und was bedeuten die Namen Watt, Lux und Lumen? Hier bekommen Sie einen kurzen Überblick:

Watt

Früher stand auf den Glühlampen nur eine Maßeinheit: Watt, abgekürzt W. Benannt wurde sie nach dem schottischen Erfinder James Watt (1736–1819) und sie gab die Lichtleistung der Lampe über den Stromverbrauch an. War die Wattangabe hoch, verbrauchte die Lampe viel Strom und leuchtete hell. Lampen mit geringer Wattleistung sorgten dementsprechend eher für schummeriges Licht, verbrauchten aber auch nicht so viel Energie.



Lumen

Eine genauere Aussage über die Lichtleistung, genauer gesagt den Lichtstrom einer Lampe lässt sich mit der Einheit Lumen (lm) treffen. Sie gibt die Helligkeit des Leuchtmittels an, in diesem Fall das Licht, das nach allen Seiten ausgestrahlt wird. Auch hier gilt: Je höher die Lumen-Zahl, desto heller leuchtet das Leuchtmittel. Zur besseren Orientierung, aber auch weil in vielen Köpfen immer noch die Einheit Watt herumschwirrt, werden oft beide Angaben auf der Verpackung vermerkt. Eine Energiesparlampe mit 470 Lumen entspricht von der Helligkeit her einer alten Glühlampe mit 40 Watt.

[image: ]Auch die Einheit Candela (cd) beschreibt den Lichtstrom, der von einer Lichtquelle ausgeht. Eine Lampe gibt ihr Licht aber nicht in alle Richtungen gleichermaßen stark ab. Die Lichtstärke, die in eine bestimmte Richtung ausgesendet wird, kann deshalb genauer mit der Einheit Candela beschrieben werden. Die Formel für die Berechnung lautet: Die Lichtstärke Candela entspricht dem Lichtstrom Lumen geteilt durch den Raumwinkel.



Lux

Im Gegensatz zu Lumen und Candela beschreibt die Einheit Lux (lx) nicht, wie viel Licht von einer Quelle abgestrahlt wird, sondern wie viel Licht auf einer Fläche ankommt. Ein entscheidender Faktor für eine Messung der Beleuchtungsstärke ist die Entfernung der Lichtquelle zum angestrahlten Objekt. Außerdem wird der Winkel berücksichtigt, in dem das Licht auf die angestrahlte Fläche trifft. Eine Deckenlampe hinter dem Schreibtisch wird deshalb wahrscheinlich niedrigere Lux-Werte liefern als eine Schreibtischlampe direkt auf dem Tisch.



Kelvin

KelvinDie Farbtemperatur, also die Lichtfarbe einer Lampe wird in Kelvin (K) angegeben. Einige Lampen geben sehr kaltes, blaues Licht ab, andere warmes, rötlich gefärbtes Licht. Dazwischen gibt es weitere Nuancen. Warmweiße Lampen, deren Licht als sehr angenehm empfunden wird, haben ungefähr 2.800 K, neutralweißes Licht wie von Leuchtstoffröhren liegt bei etwa 4.000 K und als kalt empfundenes Tageslichtweiß hat eine Lichtfarbe von über 5.000 K.

[image: ]Eine weitere Angabe, die Sie auf Leuchtmitteln finden können, ist der Farbwiedergabeindex (Ra). Er beschreibt, wie das Licht Farben wiedergibt. Je nach verwendetem Leuchtmittel können Farben ganz verschieden aussehen. Ist das T-­Shirt, das Sie mit in die Umkleidekabine genommen haben, nun eigentlich blau oder doch eher schwarz? Eine Lampe mit einem Farbwiedergabeindex von 100 zeigt keinerlei Abweichungen von der Realität. Alle damit angestrahlten Farben sehen aus wie in natura. Je kleiner der Ra-Wert ist, desto mehr weicht die Farbe unter der Lampe von der natürlichen ab. In diesem Fall kann es Ihnen dann tatsächlich passieren, dass Sie ein T-Shirt kaufen, dessen Farbe beim Anprobieren in der Kabine ganz anders aussah als zuhause.





Vom Glühfaden zur Diode

Vom Glühfaden zur DiodeIm Handel bekommen Sie unterschiedliche Leuchtmittel. Während die Glühlampe so langsam aus den Haushalten verschwindet, entwickelt sich die Leuchtdiode zum neuen Star am Leuchtmittelhimmel. Das ist nicht weiter verwunderlich, denn sie spendet warmes Licht und ist dabei sehr sparsam im Verbrauch. Wie die verschiedenen Leuchtmittel funktionieren und welche Vorteile Sie bieten, wird hier kurz erklärt.

Glühlampe

GlühlampeSie ist der Dinosaurier unter den Leuchtmitteln und stirbt langsam aus. Seit ihrer Erfindung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat sich an den Hauptbestandteilen wenig geändert. Neben der Fassung besteht sie aus einem Glasballon, in dem ein Glühfaden an Haltedrähten befestigt ist. Die Haltedrähte sind an die elektrischen Kontakte der Lampe angeschlossen und wenn Strom fließt, wird der Glühfaden heiß und beginnt zu glühen. Die Lampe leuchtet. Diese Form der Lichterzeugung ist sehr ineffektiv, da mehr Wärme als Licht erzeugt wird. Sollte in Ihrer Wohnung aber mal die Heizung ausfallen und Sie besitzen noch Glühlampen, können Sie sich an deren Licht wärmen.



Halogenlampen

HalogenlampenSie galten einige Zeit als gute Alternative zu Glühlampen, dabei ist ihre Energieeffizienz kaum besser. Sie funktionieren auch ähnlich wie die in Verruf geratenen Glühlampen. Halterung, Glaskolben und Glühdraht besitzen Sie ebenfalls, nur ist bei ihnen der Draht weniger empfindlich, verträgt mehr Hitze und brennt nicht so schnell durch. Möglich ist das durch ein Gas im Glaskolben, das Halogen. Doch auch die längere Haltbarkeit hat die Halogenlampen nicht davor bewahren können, der EU-Regelungswut zum Opfer zu fallen. Seit 2018 gibt es ein Verbot für Leuchtmittel der Energieeffizienzklasse C und das wird auch die meisten Halogenlampen betreffen.

Dabei sind die kleinen, kompakt gebauten Strahler trotz schlechter Energiebilanz beliebt. Sie stellen sofort mit dem Einschalten ihre volle Leuchtkraft zur Verfügung und lassen sich platzsparend einsetzen.

[image: ]Halogenlampen entwickeln viel Hitze. Setzen Sie die Leuchtmittel deshalb nicht in der Nähe brennbarer Materialien ein und berühren Sie die Fassungen nicht, bevor sie vollständig abgekühlt sind.



Leuchtstoff- und Energiesparlampen

Leuchtstoff- und EnergiesparlampenLeuchtstoffröhren, auch Neonröhren genannt, benötigen ebenso wie Energiesparlampen wenig Strom und haben eine lange Lebensdauer. Die Funktionsweise ist bei beiden Lampentypen gleich. In der Glasröhre befinden sich Gase, darunter auch Quecksilberdampf. Wird das Gas in der Röhre entzündet, sendet es ultraviolettes Licht (UV-Licht, Schwarzlicht) aus. Dieses Licht ist für das menschliche Auge unsichtbar und deshalb benutzen die Hersteller einen Trick. Auf der Innenseite der Röhre ist eine dünne Leuchtstoffschicht angebracht, die das Schwarzlicht in sichtbares Licht umwandelt.

Leuchtstoffröhren eignen sich für Bereiche, die gut ausgeleuchtet werden sollen. Früher fanden sie sich vor allen in Kellern und Hobbyräumen oder als Unterbauleuchte in der Küche über der Arbeitsplatte. Energiesparlampen können überall dort zum Einsatz kommen, wo über einen längeren Zeitraum Licht leuchtet, zum Beispiel bei der Haustürbeleuchtung. Im Flur oder in der Toilette, wo das Licht nur kurz eingeschaltet wird, sollten Sie auf andere Leuchtmittel zurückgreifen, da es eine Weile dauert, bis die Lampen ihre maximale Helligkeit erreicht haben. Denn dann sind Sie vielleicht schon längst wieder im nächsten Zimmer.

[image: ]Sowohl in Leuchtstoffröhren als auch in Energiesparlampen ist giftiges Quecksilber enthalten. Geht eine Lampe im Zimmer kaputt, lüften Sie den Raum gründlich. Benutzen Sie Gummihandschuhe, um das Material aufzunehmen und gehen Sie dabei vorsichtig vor. Geben Sie alle Teile in einen dichten Behälter und entsorgen Sie beides zusammen bei einem Recyclinghof. Energiesparlampen sind in jedem Fall Sondermüll und dürfen nicht in den Hausmüll gegeben werden.



LED-Leuchten

LED-LeuchtenLED ist die Abkürzung für Light Emitting Diode oder auf Deutsch: Licht emittierende Diode. Sie können aber auch einfach Leuchtdiode sagen, das trifft es genauso. Hier leuchtet weder ein Glühfaden, noch ein Gas, stattdessen wird ein winziger Kristall durch Strom zum Leuchten angeregt. Gegenüber allen anderen zuvor erwähnten Leuchtmitteln sind LEDs klar im Vorteil. Sie halten nicht nur viel länger und sind sparsamer im Verbrauch – sie sind auch umweltfreundlicher, spenden gemütliches Licht und lassen sich auf Grund ihrer geringen Größe sehr vielfältig verarbeiten und einsetzen.





Räume ins rechte Licht setzen

Im Hobbyraum ist es vollkommen in Ordnung, wenn das Licht von der Leuchtstoffröhre erbarmungslos jeden Winkel ausleuchtet. Im Wohn- und Schlafzimmer fänden Sie das höchst­wahrscheinlich weniger ansprechend. So wie Sie jeden Raum entsprechend seiner Funktion anders einrichten, so sollte sich auch das Lichtkonzept von Zimmer zu Zimmer unterscheiden. Nicht, um die größtmögliche Vielfalt an Leuchtmitteln und Lampen in Ihrer Wohnung zu versammeln, sondern um Ihren Ansprüchen an gemütliche, ergonomische und praktische Wohnbereiche gerecht zu werden.

Zehn Tipps für eine schöne Beleuchtung

1.Mehr als eine: Ein Raum wirkt angenehmer, wenn das Licht aus verschiedenen Quellen stammt. Eine einzige Deckenleuchte, und sei sie noch so hell, zaubert keine gemütliche Stimmung in den Raum. Positionieren Sie im Raum mehrere Lampen und heben Sie wie auf einer Theaterbühne einzelne Bereiche hervor.

2.Licht auf Umwegen: Indirektes Licht wirkt wie ein Weichzeichner. Es wirft keine harten Schatten und blendet nicht.

3.Licht dimmen: Die stufenlose Regelung der Helligkeit ist ideal, um das Licht im Raum jederzeit Ihren Bedürfnissen anzupassen. Benutzen Sie den Esstisch beispielsweise zuerst als Spieltisch, benötigen Sie dort mehr Licht als für das anschließende gesellige Beisammensein mit den Freunden.

4.Auf den Punkt gebracht: Punktuelles Licht betont einen ausgewählten Bereich des Raumes. Das kann ein besonders schönes Möbelstück sein oder das Bild an der Wand. Ein Raum wird durch solche Lichtakzente lebendiger.

5.Zielgerichtete Beleuchtung: Sie ist überall dort vonnöten, wo Sie arbeiten und lesen: Am Schreibtisch oder in der Leseecke. Lampen mit flexiblem Arm und Kopf sind besonders gut geeignet.

6.Die Höhe macht den Unterschied: Oft hängen Lampen zu hoch und blenden dann entweder oder werfen kein schönes Licht. Für eine Lampe über dem Esstisch empfiehlt sich ein Abstand von 55 Zentimetern von der Tischplatte. Idealerweise sind Lampen über dem Esstisch höhenverstellbar.

7.Von unten beleuchten: Normalerweise hängen Lampen von oben nach unten und auch das Licht nimmt diesen Weg. Manchmal wirken Räume aber viel besser, wenn sie von unten angestrahlt werden. Enge, dunkle Flure lassen sich zum Beispiel mit einer Lichtleiste in Bodennähe wirkungsvoll in Szene setzen.

8.Innere Werte: Werten Sie das Innenleben Ihrer Schränke und Bücherregale mit Spots und Möbelleuchten auf. So werden Ihre Besitztümer zum echten Hingucker.

9.Lichtobjekte: Sie sind sich selbst genug. Der leuchtende Teddybär auf der Treppe dient weniger dazu, den Gang über die Stufen sicherer zu machen, sondern darf auch einfach nur schön sein. Lichtobjekte geben Ihrer Wohnung eine ganz persönliche Note.

10.Kerzen statt Lampen: Auch das stimmungsvollste Lampenlicht kommt gegen eine Beleuchtung mit Kerzen nicht an. Greifen Sie deshalb öfter zum Streichholz als zum Dimmschalter.



Lampen für jeden Zweck

In Lampengeschäften und Einrichtungshäusern finden Sie eine große Auswahl an Lampen. In dieser Fülle eine Auswahl zu treffen, fällt oft schwer. Hinzu kommt, dass Ihnen nicht nur die Lampe selbst gefallen muss, sondern sie auch für den gewünschten Bereich geeignet sein sollte. Im Licht einer kleinen Stehlampe ist Gemüse schnippeln anstrengend und der Deckenfluter im Schlafzimmer macht eindeutig zu viel Licht, um den Partner schlafen zu lassen, während Sie noch lesen. Nachstehend finden Sie einen Überblick über die gängigsten Lampentypen und ihre bevorzugten Einsatzbereiche.


[image: image] Pendelleuchte: Der Klassiker unter den Pendelleuchten ist der Ballon aus Reispapier, der eine Zeit lang in nahezu jeder Wohnung zu finden war. Belassen Sie es nicht dabei, denn es gibt eine Fülle an Formen, Farben und Materialien sowie vielfältige Einsatzvarianten, sodass es schade wäre, nicht wenigstens ein paar davon auszuprobieren. Mit Pendelleuchten können Sie ausgewählte Wohnungsbereiche präsentieren oder über dem Esstisch gezielt für Licht sorgen. Kleinere Lampen lassen sich gut zu mehreren hängen, größere wie ein Kronleuchter kommen alleine besser zur Geltung – aber auch nur, wenn sie nicht ausgerechnet vom einzigen Haken in der Mitte des Raumes hängen. Platzieren Sie die Lampe stattdessen dort, wo sie das Licht benötigen und das ist selten genau die Mitte des Zimmers.

[image: image] Stehlampe: Fuß, Gestell und Schirm sind die Bestandteile von Stehleuchten. Sie lassen sich leicht verschieben und sind dadurch sehr flexibel einsetzbar. Im Wohnzimmer neben der Couch oder dem Sessel kommen sie besonders gut zur Geltung. Sie lassen sich aufgrund ihres zielgerichteten Lichts aber auch gut als Arbeitsleuchte verwenden.

[image: ]Lampen werden in allen Materialien und Designs angeboten. Ob Sie bei Ihrer Beleuchtung Holz, Papier oder Metall wählen, zum Industrie-Look oder zur skandinavischen Schlichtheit tendieren, ist letzten Endes eine Frage Ihres persönlichen Geschmacks und Einrichtungsstils. Sie können diesem Stil treu bleiben oder ihn gezielt brechen. Stellen Sie eine Retro-Lampe neben einen modernen Sessel oder kombinieren Sie eine grazile Leuchte mit wuchtigen Möbeln, wird die Lampe zum Statement.

[image: image] Tischleuchter: Sie sind die idealen Begleiter zu Steh-, Decken- und Pendellampen. Bei ihnen kommt es oft weniger auf die praktische Nutzung des Lichts an, sondern eher auf die Atmosphäre, die sie herstellen. Tischleuchter schaffen Lichtinseln, die für Tiefe im Raum sorgen und angenehm für das Auge sind. Sie machen auf der Fensterbank eine gute Figur, werten den Flurschrank optisch auf und vertreiben Schatten aus den Zimmerecken. Als klassische Nachttisch- oder Schreibtischlampe sorgen sie für punktgenaues Licht.

[image: image] Wandleuchter: Sie kommen in Innen- und Außenbereichen zum Einsatz. Achten Sie beim Kauf darauf für welchen Bereich die Lampen zugelassen sind. Outdoor-Lampen müssen wind- und wetterfest sein und Hitze wie Frost gleichermaßen trotzen. Davon abgesehen teilen sie mit den Innenraumleuchten die mangelnde Flexibilität. Einmal an der Wand befestigt, hängen sie da. Deshalb kommen sie eher für Menschen infrage, die nicht ständig die Wohnung umräumen möchten. Wandleuchter bringen Licht auf Arbeitsflächen und Möbelstücke, können aber auch, wenn sie ihr Licht nach oben abstrahlen, wie ein Deckenfluter für weiches, indirektes Licht sorgen. Bevor Sie die Lampen fest montieren, testen Sie deren Höhe. Überall dort, wo Sie die Lampen stehend betrachten (im Flur oder über dem Sideboard), sind sie auf Augenhöhe wahrscheinlich in der richtigen Höhe montiert. Sitzen Sie dagegen mit Blick auf die Lampen, hängen diese tiefer eindeutig besser.



Licht in jeden Raum

Verschiedene Räume und Funktionen erfordern verschiedene Lichtkonzepte. Im Schlafzimmer wollen Sie schließlich nicht in Neonlicht getaucht sein und im Arbeitszimmer nicht im funzeligen Schein eines stoffbespannten Lampenschirms Aufsatzhefte Korrektur lesen. So setzen Sie Ihre Räume in ein gutes Licht.

Wohnzimmer

Ein Wohnzimmer verträgt viele unterschiedliche Lichtquellen. Drei bis fünf Lampen empfehlen Experten bei einer durchschnittlichen Raumgröße von 20 Quadratmetern. Kombinieren Sie zum Beispiel Stehlampen neben dem Sofa mit Tischleuchten am Fenster und Pendelleuchten über den Blumen. Finden Sie Ihr Wohnzimmer zu klein, strahlen Sie die Decken oder Wände des Raumes mit Wandlampen oder Spots an. Das streckt ein Zimmer optisch. Wählen Sie Leuchtmittel mit warmweißem Licht und bauen Sie zumindest beim Hauptlicht einen Dimmer ein.



Schlafzimmer

Im Schlafzimmer wollen Sie zur Ruhe kommen und eine erholsame Nacht verbringen. Mit grellem Licht gelingt das den wenigsten Menschen. Neben dem Hauptlicht für den Raum verwenden die meisten Leute deshalb Tischleuchten, die den Bereich neben dem Bett in ein sanftes Licht tauchen. Gut, wenn es sich darüber hinaus punktgenau ausrichten und dimmen lässt. Dann können Sie noch ein paar Seiten im spannenden Krimi lesen, während Ihr Partner bereits innig das Kopfkissen umarmt.

Wenn Sie nachts aufstehen, wäre es außerdem schön, wenn genügend Licht für die Orientierung im Raum vorhanden ist. Entweder schalten Sie dazu die Nachttischlampe an oder Sie installieren in Bodennähe eine Nachtbeleuchtung.

Raffiniert sind beleuchtete Kleiderschränke. Alternativ dazu können Sie Deckenstrahler verwenden, die Sie etwa einen halben Meter vor dem Schrank installieren. Durch die bessere Ausleuchtung der Fächer finden Sie schneller die gesuchte Kleidung und können ähnliche Farben besser unterscheiden.



Arbeitszimmer

Um gut arbeiten zu können, brauchen Sie helles, weißes Licht. Damit Sie sich aber nicht an die Atmosphäre von Industriehallen erinnert fühlen, beschränken Sie diese Lichtfarbe auf den Bereich des Schreibtischs. Tischleuchten eignen sich für den Arbeitsplatz am besten. Sie sollten jedoch einen dreh- und schwenkbaren Arm und Kopf haben, damit Sie das Licht genau dorthin leiten können, wo Sie es benötigen. Zusätzlich empfiehlt sich eine Allgemeinbeleuchtung des Raumes, die bei Bedarf für eine Grundhelligkeit sorgt. Arbeiten Sie viel abends, kann eine weitere Akzentbeleuchtung eines Regals oder Bildes dazu dienen, dass Ihre Augen nicht so schnell ermüden.



Kinderzimmer

Kinder mögen es auch bei den Lampen bunt. Achten Sie in jedem Fall darauf, dass die Kleinen nicht in Kontakt mit der Elektrik kommen können und Kabel sicher verlegt sind. Für eine Grundhelligkeit und eine gute Ausleuchtung zum Spielen eignen sich Deckenstrahler. Auf den Schreib- oder Basteltisch kommt entweder eine Stehlampe oder sie montieren an der Wand einen Spot, der sich auf die Tischplatte richten lässt. Auch neben dem Bett sollte eine Lichtquelle vorhanden sein, um die Bilder der Gutenachtgeschichte anzuschauen oder selbst im Buch zu lesen. Kleinkinder sind fasziniert von Lichtspielen. Sich drehende Lampen, die zarte Muster an die Wände zaubern, stehen hoch im Kurs. Sind die Kinder dann etwas älter, verlangen die meisten nach einem Nachtlicht, da sie es nicht mögen, wenn das Schlafzimmer komplett dunkel ist.



Küche

Es ist zwar schön, wenn die Küche am Abend in warmes, weiches Licht getaucht ist, aber nur wenn Sie nach getaner Arbeit mit der Familie und den Freunden zusammen am Tisch sitzen. Vorher, bei der Zubereitung des Essens, ist es allemal sinnvoller die Finger von den Möhren unterscheiden zu können. Deshalb gilt auch in der Küche: Zwei Arten von Lampen müssen her.

Dort, wo gearbeitet wird, am Herd, an der Spüle und auf der Arbeitsplatte, brauchen Sie helles Licht, das in der Lage ist, auch das Topfinnere auszuleuchten. Für Hängeschränke gibt es Unterbauleuchten, die ihr Licht direkt nach unten abstrahlen und so für gute Sicht beim Schnippeln und Kochen sorgen. Für den Essplatz darf das Licht dann gerne gemütlicher sein und streuen. Achten Sie beim Kauf der Lampen darauf, dass sie sich leicht abwischen und reinigen lassen. Auch die beste Dunstabzugshaube schafft es nicht, alle Fettdämpfe zu beseitigen und der Rest setzt sich wohl oder übel auf der Einrichtung ab. Auf Lampenschirme aus Stoff oder Papier sollten Sie deshalb verzichten.



Bad

Auch wenn sich viele Menschen morgens im Spiegel nicht leiden können – hinschauen sollten Sie schon und dafür brauchen Sie Licht. Ideal sind neben dem Spiegel montierte Leuchten mit weißem Licht. Wenn Sie häufig baden und das Badezimmer als Ort der Entspannung nutzen, können Sie zusätzlich eine Leuchte mit warmem oder farbigem Licht aufstellen oder anbringen.

[image: ]Badezimmer sind Feuchträume und müssen deshalb mit besonders geschützten Lampen ausgestattet werden. Leuchten in unmittelbarer Nähe zum Wachbecken, zur Badewanne und zur Dusche müssen zwingend der Schutzart IP X4 entsprechen, da sie Spritzwasser ausgesetzt sein könnten.



Flur

Der Flur sollte hell und einladend wirken, montieren Sie deshalb nicht nur eine schwache Funzel, sondern installieren Sie wahlweise Deckenspots oder eine nach oben gerichtete Bodenbeleuchtung. Ist ausreichend Platz vorhanden, sind zusätzlich links und rechts neben dem Spiegel zwei baugleiche Wandleuchter schön. Auch Treppenstufen sollten aus Sicherheitsgründen beleuchtet werden. Entweder richten Sie einen Spot von oben auf die Stufen oder sie verwenden schmale LED-Bänder, die sie direkt an den Stufenabsätzen anbringen. So wird die Treppe zum persönlichen Laufsteg.

[image: ]Haben Sie einen Garten oder einen Balkon, den Sie beleuchten möchten, benötigen Sie Lichtquellen, die für den Außeneinsatz vorgesehen sind. Viele Gartenleuchten arbeiten inzwischen mit Solarlicht, sodass eine Verlegung von Kabeln nicht notwendig ist. Kugellampen im Beet setzen Akzente, Stehleuchten am Weg wirken einladend und Lichterketten romantisch und verspielt.














97-104Kapitel 7

Feng-Shui

In diesem Kapitel

Begriffe und Methoden der chinesischen ­Harmonielehre Feng-Shui

Regeln des Feng-Shui, damit die Energie in Ihrer Wohnung in Fluss kommt

Finden von Energiebereichen in der Wohnung mit Feng-Shui-Bagua und Optimierung der ­Lebensbereiche



Haben Sie schon einmal von Feng-Shui gehört? Unter dem asiatisch klingenden Namen verbirgt sich weder eine Religion noch eine wohlschmeckende Teesorte. Feng-Shui ist die Bezeichnung einer alten chinesischen Harmonielehre, bei der es darum geht, den Mensch mit seiner Umgebung in Einklang zu bringen. Umgebung kann die Natur sein, aber auch das Haus oder die Wohnung, in der man lebt.

[image: ]Der Name Feng-Shui bedeutet »Wind und Wasser«. Diese beiden Elemente beziehungsweise Naturkräfte wirken auf Landschaften und den Menschen ein. Im klassischen Feng-Shui dient die Methode deshalb auch dazu, den geeigneten Bauplatz für ein Haus zu finden. Er wiederum ist die Voraussetzung dafür, dass die Bewohner glücklich darin leben können.

Eine Definition lautet: »Feng-Shui ist ein aus der fernöstlichen Geisteswelt stammendes Prinzip, nach dem zum Beispiel beim Bau von Häusern oder der Einrichtung von Räumen die Kräfte der fünf Naturelemente und ihre Wirkung auf den Menschen zu berücksichtigen sind.« Der Duden fasst den Begriff kürzer: »Feng-Shui ist die chinesische Lehre der harmonischen Lebens- und Wohnraumgestaltung.«

Und genau um die Wohnraumgestaltung soll es hier auch gehen. Welchen Beitrag kann eine chinesische Lehre in Bezug auf westliche Wohnungen und deren Einrichtung leisten? Welche Mittel sind erforderlich, wie werden sie eingesetzt und wie wirken sie sich auf das eigene Wohlbefinden aus? Auf diese Fragen gibt Ihnen dieses Kapitel eine Antwort und vielleicht bekommen Sie Lust, die Prinzipien des Feng-Shui auch auf Ihre Wohnsituation anzuwenden.



Die wichtigsten Prinzipien des Feng-Shui

Feng-Shui fußt auf verschiedenen Methoden, deren Ziel es ist, für einen guten Energiefluss und einen harmonischen Gesamteindruck zu sorgen. Sie sind die Basis und der Schlüssel dafür herauszufinden, welche Farben, Formen und Materialien miteinander harmonieren und an welcher Stelle die Möbel aus energetischer Sicht am besten platziert sind.

Die Energie fließen lassen: das Qi

Zentrales Element der Lehre des Feng-Shui bildet die Lebensenergie Qi. Diese universelle Lebenskraft ist allgegenwärtig und durchströmt alle Lebewesen und alle Gegenstände. Qi lässt den Fluss fließen, die Berge wachsen und die Blüten duften. Es ist aber auch in Gebäuden und Räumen vorhanden und nimmt Einfluss auf das Wohlbefinden der Personen darin. Fühlen wir uns unwohl und krank, ist die Lebensenergie in uns blockiert und kann nicht frei fließen. Durchströmt uns das Qi dagegen ungehindert, sind wir im Einklang mit unserem Körper und Geist und fühlen uns dementsprechend wohl.

Diese Vorstellung vom Qi wird für Sie vielleicht leichter nachvollziehbar, wenn Sie an einen Fluss denken, der sich durch die Landschaft schlängelt, und dabei munter vor sich hin plätschert. Solange der Fluss ungehindert seinen Weg nehmen kann, befindet sich alles im Einklang. Ist er dagegen durch Stämme und Äste blockiert, staut sich das Wasser auf und sucht sich früher oder später mit Macht einen anderen Weg. In die Lehre des Feng-Shui übersetzt bedeutet das: Frei fließende Energie ist gut. Ist der Energiefluss jedoch gestört und hält dieser Zustand über einen längeren Zeitraum an, kann das unangenehme Folgen haben.

Auch in den eigenen vier Wänden fließt Qi. Durch offene Türen und Fenster strömt die Energie hinein und kann dort auch wieder hinaus. Dieser Energiefluss sollte gleichmäßig sein, um alle Bereiche in der Wohnung mit Lebenskraft versorgen zu können. Deshalb ist es gar nicht gut, wenn alles Qi schnurstracks von der Eingangstür zum nächsten Fenster wieder hinaussaust. Kommt der Energiefluss dagegen ins Stocken oder sogar zum Erliegen kann das für die Bewohner ebenso nachteilig sein.

[image: ]In Wohnungen oder Häusern, die nach Feng-Shui-Maßstäben geplant sind, wird darauf geachtet, dass sich Türen möglichst nicht direkt gegenüber von Fenstern befinden. So wird das Qi länger im Raum gehalten.

Zentrales Thema des Feng-Shui ist es, die Lebensenergie Qi gut fließen zu lassen und gegebenenfalls in die richtigen Bahnen zu lenken. Das kann auch in Räumen gelingen, die nach Feng-Shui-Maßstäben nicht optimal gestaltet sind. Dafür sind oft gar keine großen Maßnahmen nötig, manchmal hilft es schon, die Möbel ein wenig zu verrücken oder ein neues Element in den Raum zu integrieren.

Das Qi lenken

Vielleicht kennen Sie Räume, bei denen Sie das Gefühl haben, dass sie Ihnen jegliche Energie rauben. Betrachtet man solche Zimmer unter Feng-Shui-Gesichtspunkten stellt man wahrscheinlich fest, dass in ihnen das Qi nicht gut fließen kann. Anhaltspunkte dafür sind:


[image: image] Die Zimmer sind voll mit Möbeln oder mit Gerümpel.

[image: image] Die Räume sind dunkel und düster.

[image: image] Möbel stehen in der Fenster-Tür-Achse oder ragen mit spitzen Ecken in den Raum.

[image: ]Türen und Fenster sind die Ein- und Ausgänge des Qi. Es bewegt sich zwischen diesen Bereichen direkt, wenn sich Tür und Fester gegenüberliegen oder erfasst auch den restlichen Raum, wenn Tür und Fenster im rechten Winkel zueinander stehen. Befinden sich Gegenstände wie ein Bett oder Sofa direkt in der Zone, die das Qi nimmt, kommen Sie dort wahrscheinlich schlecht zur Ruhe und fühlen sich unwohl.

Im Gegensatz dazu wirken aufgeräumte und helle Räume, in denen keine Möbel im Weg stehen, wesentlich harmonischer. Die Energie fließt und das kann man spüren. Neben der Beseitigung von Blockaden können Sie das Qi auch ganz bewusst lenken. Das ist zum Beispiel sinnvoll, wenn die baulichen Gegebenheiten den Energiefluss durch Ecken oder fehlende Fenster behindern. Häufig verwendete Hilfsmittel zur Lenkung des Qi sind:


[image: image] Spiegel: Sie öffnen Räume und lassen sie großzügiger erscheinen. Diese Wirkung können Sie zum Beispiel nutzen, um Fehlbereiche im Bagua auszugleichen (siehe Die Lehre von den Bagua später in diesem Kapitel). Auch bei Wänden, die sich sehr nahe gegenüberliegen, kann der Raum mit einem Spiegel optisch geweitet werden. Ihre reflektierende Wirkung kommt auch zum Einsatz, um Energie gezielt in bestimmte Bereiche des Zimmers oder der Wohnung zu lenken. Verzichten Sie jedoch auf den Einsatz von Spiegeln gegenüber von Türen. Sie werfen die Energie sonst sofort wieder zur Tür hinaus.

[image: image] Mobiles und bewegte Objekte: Sie helfen, die Energie in ungenutzten Ecken und »toten« Winkeln wieder zum Fließen zu bringen. Windräder und Ventilatoren sind ebenfalls hilfreich für einen Energieschub.

[image: image] Pflanzen: Sie gleichen Raumecken aus und beleben wenig genutzte Bereiche. Sie wirken beruhigend und strahlen positive Energie aus. Das gilt aber nur, wenn sie gesund und kräftig aussehen. Verwelkte Blätter und kränkelnde Büropflanzen haben den gegenteiligen Effekt.

[image: ]Verbannen Sie alle toten Dinge aus der Wohnung, denn sie wirken dem Qi entgegen. Dazu zählen vertrocknete Blumen ebenso wie die Schmetterlings- und Geweihsammlung oder ausgestopfte Tiere.

[image: image] Licht: Ohne Licht verkümmert das Qi. Lassen Sie deshalb ausreichend Tageslicht in die Räume und beleuchten Sie dunkle Ecken zusätzlich.

[image: image] Wasser: Wie der Fluss fließt, kommt auch das Qi durch Wasserelemente in der Wohnung in Bewegung. Ein Zimmerbrunnen, ein Aquarium oder Bilder von Wasser haben belebende Wirkung.





Yin und Yang

Yin und YangEin weiteres wichtiges Prinzip beruht auf der Lehre von den gegensätzlichen Polen Yin und Yang. Sie finden sich nach chinesischer Überzeugung in allen Lebensbereichen und Dingen wieder und können ohne einander nicht existieren. Wo Yin ist, ist auch Yang. Wo Licht ist, gibt es auch Schatten, ohne Kälte gäbe es keine Wärme und ohne die Außenseite der Teetasse keine Innenseite. Wie bei einem Magneten ziehen sich die gegensätzlichen Pole an und sind ständig in Bewegung. Besitzt ein Gegenstand viel Yang-Energie, zieht er Yin an. Umgekehrt ist es genauso.

[image: ]Das Gegensatzpaar Yin und Yang wird durch einen Kreis dargestellt, in dem sich zwei stilisierte Fische umklammern. Einer ist weiß, der andere schwarz und erst zusammen ergeben sie ein rundes Ganzes.

Ziel des Feng-Shui ist es, ein ausgewogenes Verhältnis von Yin- und Yang-Elementen zu erreichen, damit sich ein harmonisches Gesamtbild ergibt. Auch für den Energiefluss spielen die Gegensätze eine große Rolle, da zwischen ihnen ein Spannungsfeld besteht. Auf die Wohnungseinrichtung übertragen bedeutet das salopp gesagt: Zu viel von einer Sorte wird schnell langweilig und wirkt nicht ausgewogen.

Die gegensätzlichen Kräfte Yin und Yang werden allen Lebensbereichen zugeordnet. In Tabelle 7.1 sind Gegensätze genannt, die Ihnen einen Eindruck vermitteln, wie sie sich auf die Pole Yin und Yang verteilen. Die Liste ist keineswegs vollständig und könnte noch seitenweise fortgeführt werden. Sie dient lediglich dazu, einen kleinen Einblick in die Systematik zu bekommen.

	Yin


	Yang




	Weiblich


	Männlich




	Dunkel


	Hell




	Erde


	Himmel




	Wasser


	Berge




	Mond


	Sonne




	Winter


	Sommer




	Kalt


	Warm




	Grün, Blau, Schwarz


	Rot, Orange, Gelb




	Schmal


	Breit




	Langsam


	Schnell




	Schatten


	Licht




	Weich


	Fest




	Leer


	Voll




	Negativ


	Positiv




	Passiv


	Aktiv




	Sauer


	Süß







Tabelle 7.1: Gegensatzpaare des Yin und Yang



Die verschiedenen Qualitäten und ihre Zuordnung beinhalten dabei keinerlei Wertung. Yin und Yang sind gleichwertig und ergänzen sich – auch bei der Wohnungseinrichtung. Ist ein Zimmer beispielsweise schmal, dunkel und außerdem grün gestrichen, ist in ihm sehr viel Yin-Energie vorhanden. Setzen Sie mit hellem Licht und rötlichen Farbtönen einen Gegenpol, wirkt der Raum harmonischer. Zu viel Yang besitzt ein mit Möbeln und Krempel vollgestellter Raum mit großen Fensterflächen, in die ungehindert die Sonne scheint. Hier können Sie gegensteuern, indem Sie einen Teil des Lichts durch Vorhänge oder Rollos aussperren und die Möbel reduzieren.



Die fünf Elemente

Die fünf ElementeIn einem Umfeld, das Harmonie erzeugt, sind nach chinesischer Überzeugung die fünf Elemente Holz, Feuer, Wasser, Metall und Erde ausgewogen verteilt. Diese Ausgewogenheit sorgt für einen guten Energiefluss. Die fünf Elemente, auch die fünf Wandlungsphasen genannt, bilden alles ab, was es in der Natur (sichtbar und unsichtbar) gibt. Dazu zählen Formen, Farben, Jahreszeiten, Himmelsrichtungen und Materialien. Jede Erscheinung lässt sich einem Element zuordnen und diese wirken aufeinander ein. Sie können sich verstärken, so wie Holz ein Feuer am Leben hält, oder aber schwächen, so wie das Wasser ein Feuer löscht.

Folgende Formen der Einflussnahme gibt es:


[image: image] Holz stärkt Feuer. Holz schwächt Erde.

[image: image] Feuer stärkt Erde. Feuer schwächt Metall.

[image: image] Erde stärkt Metall. Erde schwächt Wasser.

[image: image] Metall stärkt Wasser. Metall schwächt Holz.

[image: image] Wasser stärkt Holz. Wasser schwächt Feuer.

Jedem der fünf Elemente ist außerdem eine Farbe zugeordnet. Die Farbe des Holzes ist Grün, das Feuer ist rot, die Erde gelb, Metall weiß und Wasser ist entweder schwarz oder dunkelblau.

Diese Kenntnisse über das Zusammenspiel der Elemente können Sie für die Einrichtung oder Umgestaltung Ihrer Wohnung nutzen. Weist ein Zimmer ein Übermaß an Formen, Farben und Materialien auf, die einem einzigen der fünf Elemente zugeordnet werden, gleichen Sie das »Zuviel« durch die Verwendung eines anderen Elements aus. Die folgenden Beispiele können Ihnen dabei helfen:


[image: image] Zuviel Holz: Holz-Energie entsteht nicht nur durch Holz an sich, auch Pflanzen und hohe, aufstrebende, ovale und zylindrische Formen werden diesem Element zugeordnet. Schaffen Sie mit runden Gegenständen aus Metall oder roten Feuer-Akzenten einen Gegenpol. Schneiden Sie Zimmerpflanzen zurück und befreien Sie den Garten von Pflanzen, die Ihnen die Sicht versperren.

[image: image] Zuviel Feuer: Spitze Türme und Berge, Pfeile und scharfkantige Gegenstände zählen zum Feuer. Mildern Sie diese Formen mit Wellenmustern und schwächen Sie das Feuer mit Wasser. Ein Zimmerbrunnen oder Bilder von Meeren und Flüssen wirken ausgleichend.

[image: image] Zuviel Erde: Gegen ein Übermaß an Erd-Energie hilft Holz. Stellen Sie Pflanzen auf oder dekorieren Sie das Zimmer mit grünen Kissen. Sie können auch Gegenstände aus dem Bereich Metall wählen und zum Beispiel weiße Vorhänge oder silberne Metallkugeln zur Harmonisierung des Raumes einsetzen.

[image: image] Zuviel Metall: Ausgleichend wirken Feuer- und Wasserelemente. Wenn Sie keinen Kamin haben, greifen Sie auf Kerzen (am besten pyramidenförmige oder spitze) sowie auf Gegenstände in Rottönen zurück. Aus dem Bereich Wasser kommt ein Zimmerbrunnen oder eine Schale mit Schwimmkerzen infrage.

[image: image] Zuviel Wasser: Pflanzen schwächen die Wasserenergie ab, sie »ziehen« Wasser. Grüne Deko-Elemente verstärken diesen Effekt. Auch der Einsatz von erdigen Materialien (Keramik, Ton) und Gelbtönen bändigt die »Wassermassen«.





Die Lehre von den Bagua

Eine einfache, leicht zu erlernende Möglichkeit, Ihre Wohnsituation zu analysieren und bei Bedarf zu optimieren, bietet die Lehre von den Bagua. Dabei handelt es sich um ein Raster oder Schema, das entweder auf das gesamte Haus oder die komplette Wohnung, aber auch auf einzelne Zimmer oder noch kleinere Einheiten wie den Schreibtisch angewandt werden kann. Mithilfe der Lehre von den Bagua können Sie die ideale Raumaufteilung und -ausstattung bestimmen und dadurch den Energiefluss verbessern.

Das Bagua besteht aus acht Lebensbereichen, die sich um ein Zentrum, das Tai Chi, gruppieren. Es wird in Form eines Quadrats oder Achtecks dargestellt. Tabelle 7.2 zeigt, wie die Bereiche angeordnet sind.

	Reichtum


	Ruhm


	Partnerschaft




	Familie


	Tai Chi


	Kinder




	Wissen


	Karriere


	Hilfreiche Freunde







Tabelle 7.2: Die acht Lebensbereiche des Bagua und ihre Anordnung um das Zentrum Tai Chi



Jeder Bereich steht für bestimmte Qualitäten im Leben. Auf den ersten Blick erscheint Ihnen das Raster vielleicht etwas simpel und oberflächlich, die Begriffe werden im Feng-Shui aber wesentlich vielschichtiger verwendet. Reichtum meint mehr als Geld. So lesen Sie die Bezeichnungen:


[image: image] Wissen: Dieser Bereich steht sowohl für gelerntes Wissen aus Schule, Ausbildung und Studium, umfasst aber auch inneres Wissen, wie es durch Selbsterfahrung und Medita­tion erlangt wird. Verbunden wird dieses Feld auch mit den Eigenschaften Verlässlichkeit und Willensstärke.

[image: image] Karriere: Dieser Bereich steht für den ungehinderten Lebensfluss und die Lebensaufgabe. Ein Bestandteil davon ist die berufliche Karriere, das »Fortkommen«.

[image: image] Hilfreiche Freunde: Unterstützung und Schutz sind die Themen dieses Bereiches. Sie können sich in tatkräftiger Hilfe durch andere äußern oder durch wertvolle Hinweise und glückliche Umstände.

[image: image] Familie: Gemeint sind hier die Beziehungen zur eigenen und erweiterten Familie (Eltern, Verwandte, Vorfahren). Auch das Verhältnis zu Vorgesetzten spiegelt sich in diesem Bereich wider.

[image: image] Tai Chi: Hier befindet sich das Zentrum Ihrer Lebenskraft. Innere Kraft, die Fähigkeit, sich zu zentrieren, Ausgewogenheit und Gesundheit sind die zentralen Themen dieses Bereichs.

[image: image] Kinder: Der eigene Nachwuchs ist hier ebenso gemeint wie Ihre grundsätzliche Beziehung zu Kindern. Außerdem ist dies der Bereich für die Kreativität, die Phantasie und Ihre Ideen, sozusagen Ihre »geistigen Kinder«.

[image: image] Reichtum: Geld spielt eine Rolle – aber nicht nur. Gemeint ist vielmehr eine grundsätzliche Fülle, in der innerer und äußerer Reichtum vorhanden sind. Zufriedenheit gehört dazu, positive Erlebnisse und bereichernde Erfahrungen, aber auch die Fähigkeit, die Herausforderungen des Lebens zu meistern.

[image: image] Ruhm: Dieser Bereich spiegelt wider, wie Sie auf andere wirken. Image, Ausstrahlung und Aussehen spielen ebenso eine Rolle, wie die Art und Weise, wie man mit Ihnen umgeht.

[image: image] Partnerschaft: Neben der Beziehung zu Ihrem Lebenspartner sind hier auch berufliche Partnerschaften und das Verhältnis zu Nachbarn, Kollegen und Freunden gemeint.

So wenden Sie das Bagua an

Zeichen Sie einen maßstabsgetreuen Grundriss Ihrer Wohnung oder des Zimmers, das Sie mithilfe des Bagua analysieren möchten. Legen Sie ein Stück Transparentpapier über Ihren Plan und zeichnen Sie dort das Bagua auf. Die Eingangstür zu Ihrer Wohnung (oder zum Zimmer) befindet sich dabei immer in den Bereichen Wissen, Karriere oder Hilfreiche Freunde. Bestimmen Sie anschließend ausgehend vom Eingang die anderen Bereiche.

Selten ist eine Wohnung so schön rechteckig und rechtwinkelig wie das Raster, das Sie darüberlegen. In den meisten Fällen gibt es zusätzliche Bereiche wie Erker oder Fehlbereiche, die schlichtweg nicht vorhanden sind. Nun könnten Sie natürlich das Raster so groß auslegen, dass Sie jeden Zipfel der Wohnung damit erfassen. Das hätte aber zur Folge, dass es dann viele große Fehlbereiche gäbe. Als Faustregel für die Festlegung dessen, was als förderliche Erweiterung oder als Fehlbereich zu werten ist, gilt: Ragt ein Gebäudeteil weniger als 50 Prozent über den Kernbereich des restlichen Gebäudes hinaus gilt er als Erweiterung und liegt außerhalb des Bagua. Ist er größer als 50 Prozent beziehen Sie ihn in das Bagua mit ein.

[image: ]Ihr Grundriss ist gar nicht rechteckig? Das macht nichts, denn egal welche unregelmäßige Form er aufweist, sie behandeln ihn, als wäre er ein Rechteck und teilen ihn in 3x3 gleich große Felder ein. Legen Sie fest, welche Bereiche innerhalb oder außerhalb des Bagua liegen.

Falls Sie anhand des Rasters feststellen, dass sich Ihr Arbeitszimmer nicht im Bereich Karriere befindet oder das Kinderzimmer nicht im Feld für Kinder, müssen Sie deshalb nicht die Wohnung umräumen, wenn die Energie in diesen Räumen gut fließen kann. Nutzen Sie das Bagua, um sich darüber klarzuwerden, wo sich Ihre Lebensbereiche befinden, um sie bei Bedarf zu aktivieren.

Geraten Sie zum Beispiel ständig in Konflikt mit Ihren Vorgesetzten oder entwickelt sich der Besuch der Eltern jedes Mal zur Katastrophe, lohnt es sich einen Blick auf den Bereich der Wohnung, in dem sich laut Bagua die Familie befindet, zu werfen. Wenn Sie dagegen der Meinung sind, Sie müssten immer alles selbst erledigen und niemand käme auf die Idee, Ihnen Hilfe anzubieten, schauen Sie sich den Bereich Hilfreiche Freunde genauer an. Wo stockt die Energie, was fehlt in diesem Bereich? Vielleicht sind die Bereiche, in denen es bei Ihnen nicht so gut läuft, mit Gerümpel vollgestellt oder sehr klein. Auch dann müssen Sie sich keine neue Bleibe suchen, es genügt, diese Zonen zu stärken.

[image: ]Erweiterungen im Bagua sind positiv zu werten, weil sie für zusätzliche Energie im angrenzenden Bereich sorgen. Fehlbereiche sollten dagegen ausgeglichen werden.



So aktivieren Sie eine Bagua-Zone

So aktivieren Sie eine Bagua-ZoneSind Sie in Bezug auf bestimmte Bereiche Ihres Lebens unzufrieden oder fühlen Sie sich in bestimmten Räumen Ihrer Wohnung nicht wohl, können Sie diese Zonen mit verschiedenen Hilfsmitteln wie Farben stärken. Hier kommen wieder die fünf Elemente ins Spiel, die Sie aus dem vorangegangenen Abschnitt bereits kennen. Jeder Bagua-Zone ist nämlich ein Element und damit auch eine Farbe oder ein Farbspektrum zugeordnet, die einen positiven Einfluss auf sie ausüben. Tabelle 7.3 zeigt die Bagua-Zonen und ihre Aktivierungsmöglichkeiten.

	Reichtum

Element: Holz

Farben: Grün, Braun


	Ruhm

Element: Feuer

Farben: Rot, Gelb, Orange, Purpur


	Partnerschaft

Element: Erde

Farben: Gelb, Orange, Beige, Ocker




	Familie

Element: Holz

Farben: Grün, Braun


	Tai Chi

Element: Erde

Farben: Gelb, Orange, Beige, Ocker


	Kinder

Element: Metall

Farben: Weiß, Silber, Grau, Gold




	Wissen

Element: Erde

Farben: Gelb, Orange, Beige, Ocker


	Karriere

Element: Wasser

Farben: Blau, Schwarz


	Hilfreiche Freunde

Element: Metall

Farben: Weiß, Grau, Silber, Gold







Tabelle 7.3: Die Bagua-Zonen und ihre Aktivierungsmöglichkeiten



Möchten Sie den Bereich Reichtum stärken, können Sie beispielsweise ein paar Pflanzen oder frische Blumen im Raum aufstellen, da sie dem Element Holz zugeordnet sind. Für die Aktivierung des Bereiches Karriere eignen sich wiederum Wasserelemente und Gegenstände in blauen Farbtönen und im Bereich Hilfreiche Freunde setzen Sie verstärkt auf Objekte aus Metall.












105-106Teil III

Putzen und Aufräumen

[image: ]

In diesem Teil …

Hier geht es um Sauberkeit und Ordnung. Speziell das Verständnis von Hygiene hat sich im Laufe der letzten Jahrhunderte grundlegend gewandelt.

Sie bekommen einen Überblick über die wichtigsten Reinigungsmittel und ihre Handhabung. Ob Glas, Edelstahl, Holz oder Kunststoff – Sie erfahren, wie Sie dem Schmutz darauf zu Leibe rücken und effektiv putzen.

In diesem Teil räumen Sie auf und werfen Ballast ab. Sie sortieren, schaffen Ordnung – und bewahren diese mit ein paar Tricks zukünftig ohne großen Aufwand.












107-116Kapitel 8

Ein Wort zur Hygiene

In diesem Kapitel

Wie viel Hygiene ist nötig?

Haushaltsschädlinge, Keime und Schimmel ­loswerden

Frischluft gegen Krankheitserreger



Was sauber ist, empfindet jeder anders. Während der eine die durchgehende Staubschicht auf seinen Möbeln immer noch als wohnlich ansieht, kann der andere keinen noch so winzigen Krümel ertragen. Mit der Sauberkeit des eigenen Körpers ist es genauso. Einer muss jeden Morgen duschen und frische Sachen anziehen, der andere hält es locker aus, sich nur alle paar Tage die Haare zu waschen und das Shirt zu wechseln. Insbesondere Kinder erleben Sauberkeit deutlich anders als Erwachsene und haben in den seltensten Fällen Probleme mit Trauerrändern unter den Fingernägeln und Grasflecken auf der Hose. So bedeutet »sauber« laut Duden auch nur, dass etwas oder jemand frei von Schmutz und Verunreinigungen ist, und die Bandbreite dessen, was »Schmutz« sein kann, ist groß.

Anders sieht es bei dem Begriff Hygiene aus, für den es eine Definition der Deutschen Gesellschaft für Hygiene und Mikrobiologie gibt. Sie lautet:

»Hygiene ist die Lehre von der Verhütung von Krankheiten und der Erhaltung, Förderung und Festigung der Gesundheit.«



Hygiene ist demzufolge wichtig für die Gesundheit, doch wo ist die Grenze zu ziehen zwischen notwendiger und übertriebener Hygiene? Die Supermarkt- und Drogerieregale sind gut gefüllt mit Hygienespülern und Desinfektionsmitteln aller Art, dabei ist ihr Einsatz im Haushalt häufig gar nicht erforderlich. Im Gegenteil: Eine keimfreie Wohnung ist weder notwendig noch gesundheitlich erstrebenswert. Ein Übermaß an »Keimkillern« verhindert den Aufbau eines gesunden Immunsystems und kann somit letztlich sogar krank machen.



Hygiene früher und heute: Essig, Natron und Zitronensäure im Wandel der Zeiten

Hygiene früher und heute: Essig, Natron und Zitronensäure im Wandel der ZeitenIm finsteren Mittelalter war es völlig normal, sein Geschäft auf der Straße zu verrichten, oder die in einem Eimer oder Nachttopf gesammelten Hinterlassenschaften kurzerhand aus dem Fenster zu kippen. Menschliche Fäkalien mischten sich mit denen von Hühnern und Schweinen, die zwischen den Häusern lebten – mitten in vom Regen durchweichten Schlachtabfällen und Müll. Und das galt nicht nur für einfache Dorfbewohner. Hygiene hatte nichts mit dem gesellschaftlichen Stand zu tun, auch die Edelleute verfuhren auf diese Art und Weise. Man wusste es damals eben einfach nicht besser.

Zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert glaubte man noch, aus der Luft könnten gefährliche Gase durch die Haut in den Menschen eindringen und ihn krank machen. Folglich hielt man es für gesundheitsfördernd, wenn die Hautporen von Staub und Schweiß bedeckt waren. Selbst Könige wuschen sich nicht, sondern überdeckten nur mit Parfüm und Ölen den Gestank der körperlichen Ausdünstungen.

Erst die Erkenntnis, dass Krankheitserreger per Hautkontakt übertragen werden können, führte zu einem Hygieneverständnis, wie wir es heute kennen. Der französische Historiker Alain Corbin (geb. 1936) schreibt dazu in seinem Werk Pesthauch und Blütenduft. Eine Geschichte des Geruchs:

»Neue medizinische Argumente rechtfertigen jene Praktiken, die darauf abzielen, den Körper von seiner fauligen Dreckschicht zu befreien, um so die Infektionsgefahr einzudämmen.«



Und weiter:

»Im wesentlichen ist darauf zu achten, dass Hände, Füße, Achselhöhlen, Leisten und Geschlechtsorgane sauber gehalten werden.«



Bedeutende Forscher auf dem Gebiet der Infektionsbekämpfung

[image: image] Ignaz Semmelweis (1818–1865): Der Assistenzarzt in einer Gebärklinik in Wien entdeckte, dass mehr Frauen im Kindbett starben, wenn sie von Ärzten statt von Hebammenschülerinnen behandelt wurden. Grund dafür war, dass Ärzte im Gegensatz zu den Hebammen auch Obduktionen vornahmen. Weder die medizinischen Geräte noch die Hände wurden vor dem Kontakt mit der Gebärenden ausreichend gereinigt – und so wurden Krankheitserreger übertragen. Semmelweis brachte die Mediziner dazu, ihre Hände mit Chlorkalk zu säubern, und senkte die Müttersterblichkeit durch diese Maßnahme drastisch.

[image: image] Robert Koch (1843–1910): Im Jahr 1872 arbeitete er als Kreisarzt in der Nähe von Posen und kam dort häufiger mit der Milzbrandseuche in Kontakt, die Vieh und Landwirte befiel. Ihm gelang der Nachweis, dass Bakterien für die Seuche verantwortlich sind, und er legte damit den Grundstein für die Entwicklung eines Impfstoffs. Im Jahr 1880 wurde Koch nach Berlin berufen, wo er die bakteriologische Abteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamts leitete. Er forschte weiter und entdeckte die Erreger von Tuberkulose, Cholera und Wundinfektionen. Im Jahr 1905 wurde er für seine Arbeit über die Tuberkulose mit dem Nobelpreis für Medizin und Physiologie geehrt.

[image: image] Louis Pasteur (1822–1895): Der französische Chemiker und Bakteriologe untersuchte Fäulnis- und Gärungsprozesse und entwickelte ausgehend von seinen Beobachtungen Methoden zum Abtöten von Mikroorganismen. Durch Hitze, also durch das nach ihm benannte Pasteurisieren, können Krankheitserreger beseitigt und Lebensmittel länger haltbar gemacht werden. Er entwickelte außerdem Verfahren zur Desinfektion und Sterilisation, die grundlegende Bedeutung für die Chirurgie hatten, und fand Impfstoffe gegen Milzbrand und Tollwut.



Altbekannte Hausmittel

Neben den bahnbrechenden Entdeckungen gab es aber auch immer Entwicklungen, die eher unbemerkt vonstatten gingen. Ärzte waren nicht für jeden und jederzeit verfügbar, sodass bereits eine aus heutiger Sicht harmlose Erkrankung den Tod bedeuten konnte. Kein Wunder also, dass man gezielt zu Substanzen griff, bei deren Verwendung man eine positive Wirkung beobachtet hatte.


[image: image] Natron, auch Speise- oder Backsoda genannt, wurde seit Mitte des 19. Jahrhunderts als Backtriebmittel verwendet. Schnell erkannte man aber auch die vielfältigen anderen Einsatzmöglichkeiten im Haushalt: Natron kann ebenso als Reinigungsmittel eingesetzt werden wie zur Bekämpfung übler Gerüche, zum Beispiel in miefenden Schuhen oder müffelnden Abflüssen. Das Pulver hat desodorierende Wirkung, neutralisiert Säuren und kann sogar den Juckreiz bei Mückenstichen lindern. Heute kommt es außerdem in der Notaufnahme und sogar in der Krebstherapie zum Einsatz.

[image: image] Auch die Zitronensäure zählt zu den altbekannten Hausmitteln. Schon die Alchemisten kannten sie. Sie ahnten allerdings nicht, dass die Säure, die in der Natur weit verbreitet ist, stark im Kampf gegen viele Arten von Flecken ist und dass sie darüber hinaus desinfizierend wirkt. Im Haushalt wird Zitronensäure überwiegend als Reinigungsmittel, zum Beispiel gegen Kalkablagerungen, und zur Konservierung beim Einkochen verwendet.

[image: ]Zitronensäure kommt, anders als man vielleicht meinen könnte, nicht nur in Zitronen oder anderem Obst vor, sondern auch in Gemüsesorten wie Kartoffeln, Paprika oder Grünkohl.

[image: image] Ein weiteres altbekanntes Hausmittel ist die Essigsäure. Schon die Babylonier und Ägypter ließen Wein an der Luft zu Essig vergären und die alten Römer versetzten ihr Trinkwasser mit Essig, um es genießbar zu machen. Essig kam als Würz- und Konservierungsmittel sowie als Erfrischungsgetränk zum Einsatz. Bis heute wird die saure Flüssigkeit darüber hinaus als Heil- und Putzmittel geschätzt. Kalk und hartnäckige Flecken wird man mit Essigsäure spielend los.





Schädlinge im Haushalt

Schädlinge im HaushaltEgal wie reinlich Sie sind, auch in Ihren vier Wänden sind Insekten zu finden, das lässt sich gar nicht vermeiden. Die Hausstaubmilbe ist so ein Mitbewohner, den Sie nie loswerden. Grundsätzlich ist das auch kein Problem, sofern Sie nicht allergisch auf die Ausscheidungen der winzigen Spinnentiere reagieren. Im Falle einer Hausstaubmilbenallergie helfen das häufige Wechseln der Bettwäsche, gründliches Lüften und spezielle Allergikerprodukte wie Milbensprays und Encasings, also milbendichte Bezüge für Matratze und Bettzeug.

Auch der Kampf gegen Staub und Keime in der eigenen Wohnung ist aussichtslos. Ganz gleich wie oft sie putzen, schrubben und desinfizieren: Staubfrei geht nicht, keimfrei auch nicht. Mit jedem Einkauf tragen Sie neue Keime herein und verstauen sie zusammen mit den Nahrungsmitteln im Kühlschrank oder im Vorratsregal. Ein Grund zur Panik ist das nicht, denn die meisten Keime halten unser Immunsystem auf Trab und beeinträchtigen einen gesunden Menschen in der Regel nicht. Selbst Schimmel ist nicht immer ein Grund, sich angeekelt abzuwenden. Als Edelschimmel macht er schließlich einige Käsesorten erst zu dem, was sie sind: Delikatessen.

Es kommt also darauf an, Schädlinge von Lästlingen zu unterscheiden, gefährliche Keime und Schimmelpilzsporen auszusperren und dafür zu sorgen, dass auch von den harmlosen Arten eine gewisse Menge nicht überschritten wird. Denn wie so oft im Leben gilt auch bei der Hygiene: Die Dosis macht das Gift.

Grundlegende Maßnahmen gegen Vorratsschädlinge

Die häufigsten Schädlinge, mit denen Sie es im Haushalt zu tun haben dürften, sind sogenannte Vorratsschädlinge. Dazu gehören verschiedene Motten und Käfer. Den Weg ins Haus finden diese Kerlchen immer. Sie bleiben allerdings nur, wenn sie auch auf optimale Bedingungen und genug Nahrung treffen. In einer unordentlichen Küche ist das naturgemäß wahrscheinlicher: Wo Haferflocken lose im Schrank herumliegen und Mehl- und Zuckertüten offen zwischen anderen angebrochenen Packungen und Geschirr gelagert werden, fühlen sich Kartoffelkäfer & Co. pudelwohl. Machen Sie es den Schädlingen nicht so leicht!


[image: image] Reinigen Sie Schränke und Regale regelmäßig (mehr zum Reinigungsturnus und zur Grundreinigung der Küche erfahren Sie in Kapitel 11).

[image: image] Horten Sie nicht unnötig viele Lebensmittel.

[image: image] Verbrauchen Sie die zuerst gekauften Lebensmittel auch zuerst.

[image: image] Bewahren Sie Vorräte kühl und trocken auf. Dicht schließende Behälter aus Glas, Keramik oder auch Metall sind für die Vorratshaltung gut geeignet, Papiertüten oder Folien sind es nicht. (Weitere Tipps zur Vorratshaltung finden Sie in Kapitel 21).

[image: image] Kontrollieren Sie Ihre Vorräte regelmäßig auf Fraßspuren, Häutungsreste und Spinnfäden.

[image: ]Achten Sie auf angeknabberte Ecken oder Kanten, ehe Sie neu gekaufte Packungen wegräumen. Viele Vorratsschädlinge gelangen bereits mit dem Einkauf ins Haus und sind kein Zeichen mangelnder Hygiene. Kontrollieren Sie deshalb am besten bereits im Supermarkt, ob die Verpackungen von Nudeln, Müsli & Co. unversehrt sind. Schon kleinste Beschädigungen und winzigste Löcher genügen, um den Schädlingen Zugang zu ihrer Nahrungsquelle zu verschaffen.



Die häufigsten Vorratsschädlinge

[image: image] Brotkäfer: Der Brotkäfer ist ein Allesfresser und knabbert Backwaren ebenso an wie Suppenwürfel, Schokolade und Tiernahrung. Er zerfrisst Verpackungen aus Papier oder Pappe, und oft zeigen sich stecknadelkopfgroße Löcher in den befallenen Produkten. Durch diese Öffnungen fliegen die frisch geschlüpften Käfer aus.

[image: image] Dörrobstmotte: Die Raupen der graubraunen Dörrobstmotte ernähren sich – wie der Name schon sagt – hauptsächlich von Dörrobst. Sie lieben aber auch Getreideprodukte, Nüsse, Hülsenfrüchte, Schokolade, Kakao, Kaffee, Tee und Nudeln.

[image: image] Mehlmotte: Die Raupen der silbergrauen Mehlmotte stehen auf alle Arten von Mehl. Sie finden sich sowohl im Getreide wie auch in verarbeiteten Produkten wie Teigwaren. Gemüse oder Gemüseprodukte verschmähen sie ebenfalls nicht.

[image: image] Obst- und Essigfliegen: Die auch unter den Namen Frucht- und Mostfliege bekannten Insekten sind äußerst lästig. Sie tauchen plötzlich auf und vermehren sich rasant, wenn man ihnen nicht umgehend Einhalt gebietet. Sie tummeln sich in der Nähe von reifem Obst und Gemüse, lieben aber auch Essig und Wein. Obst, das sie befallen haben, fault schneller, Getränke fangen frühzeitig an zu gären.

[image: ]Entziehen Sie den Fliegen die Nahrungsgrundlage, indem Sie Obst und Gemüse im Kühlschrank lagern oder mit einer Folie abdecken. Leeren Sie den Bioabfalleimer im Sommer am besten täglich. Hilft das alles nichts, bekommen Sie im Handel Klebestreifen, mit denen Sie die Biester wieder loswerden.



Motten und Brotkäfer vertreiben

Einen Mottenbefall erkennen Sie an einem dünnen Gespinst, ähnlich dem von Spinnennetzen. Außerdem finden sich leeren Puppenhüllen und Kotspuren im Schrank und nach der Verpuppung kriechen die Raupen an Wänden und Decken entlang.

Folgendes können Sie tun, wenn sich Motten oder Brotkäfer bei Ihnen eingenistet haben:


1.Saugen Sie die Tiere weg und leeren Sie umgehend den Staubsaugerbeutel aus. Entsorgen Sie befallene Lebensmittel sofort in der Mülltonne außerhalb der Wohnung.

2.Leeren Sie Schränke und Regale, kontrollieren Sie alle Lebensmittel dabei auf einen möglichen Befall und wischen Sie die Schränke gründlich mit Essigwasser aus. Ritzen nicht vergessen!

3.Das Auslegen von Lorbeerblättern soll gegen Lebensmittelmotten helfen.

[image: ]Kontrollieren Sie den Befall mit Pheromonfallen. Sie sind in der Drogerie erhältlich. Solange Ihnen Motten in die Falle gehen, sollten Sie Ihre Lebensmittel weiter im Auge behalten, um schnell reagieren zu können.





Viel hilft nicht viel – Umgang mit Bakterien im Haushalt

Viel hilft nicht viel – Umgang mit Bakterien im HaushaltBakterien gehören zu den sogenannten Mikroorganismen. Sie bestehen aus nur einer Zelle und sind kleinste Lebewesen. Niedlich findet sie deshalb aber niemand. Stattdessen verbindet fast jeder schon allein mit dem Wort den Gedanken an Krankheiten. Nicht zu Unrecht, denn viele Erreger sind bakterieller Natur und für schwerste Erkrankungen verantwortlich. Trotzdem sind Bakterien besser als ihr Ruf. Einige von ihnen leben etwa auf unserer Haut, in unserem Mund und auch im Darm. Und das ist gut so, ja, das sichert uns sogar das Überleben. Eine Lobby haben die nützlichen Bakterien trotzdem nicht und sie werden quasi in Sippenhaft genommen.

»Bakterien? Das kann nichts Gutes bedeuten«, denken viele Menschen und greifen sicherheitshalber zu antibakteriellen Waschlotionen oder Sprays. Sie auch? Lassen Sie es! Untersuchungen zeigen immer wieder, dass all diese Produkte nur Geld kosten, aber nicht mehr Nutzen bringen als Wasser und Seife. Im Gegenteil: Mal schnell die Hände mit einer speziellen Lotion waschen und diese gleich wieder abspülen kann zur Folge haben, dass Bakterien überleben und sich an die Substanz gewöhnen. Selbst wenn beim nächsten Mal Dosierung und Einwirkzeit stimmen, kann das Präparat den Bakterien nichts mehr anhaben. Wie bei den sogenannten Krankenhauskeimen entwickeln sich Resistenzen gegen häufig verwendete Mittel.

[image: ]Machen Sie es sich stattdessen lieber zur Gewohnheit, sich nach der Arbeit, dem Einkauf oder der Fahrt im Bus die Hände gründlich mit Wasser und Seife zu waschen. Ebenso ist es absolut ausreichend, Arbeitsflächen nach Benutzung mit einem leichten Reiniger abzuwischen. Welche Reiniger das sind, erfahren Sie in Kapitel 9.

Ein paar Ausnahme gibt es jedoch: Sollte in Ihrer Familie jemand erkrankt sein, also ein ohnehin schon belastetes Immunsystem haben, ist Desinfektion sinnvoll. Gleiches gilt bei sehr hartnäckigen und leicht übertragbaren Erregern, wie zum Beispiel Noroviren. In solchen Fällen wird Ihnen Ihr Arzt ein geeignetes Präparat empfehlen oder gar verschreiben.

Im Haushalt sind Keime vor allem da, wo viel angefasst wird: an Griffen, Lichtschaltern, auf Fernbedienungen und am Telefon. Wenn Sie diese regelmäßig abwischen, sollte Ihnen nichts passieren. Auch im Kühlschrank tummeln sich reichlich Bakterien. Reinigen Sie ihn in wiederkehrenden Abständen gründlich, um ihre Ausbreitung zu verhindern. Wie Sie Ihren Kühlschrank richtig säubern, lesen Sie in Kapitel 11. Lagern Sie Wurst, Fleisch und Käse außerdem nicht offen oder nur in der Verkaufsverpackung. Gönnen Sie lieber jedem Lebensmittel ein eigenes verschließbares Gefäß. Wenn Sie Fleisch zum Auftauen in den Kühlschrank legen gilt: Schale drunter, Deckel drauf!

[image: ]Bei der Zubereitung von Fleisch, vor allem von Geflügel, das oft stark mit Keimen belastet ist, sollten Sie immer ein eigenes Messer und Schneidebrett verwenden. Am besten waschen Sie Salat oder Gemüse schon vorher und reinigen das Spülbecken nach dem Kontakt mit dem Fleisch sofort gründlich. Mehr zum Umgang mit sensiblen Lebensmitteln lesen Sie in Kapitel 21.



Schimmelpilzbefall – was tun?

Am besten vermehren sich Schimmelpilze bei Temperaturen zwischen 20 °C und 25 °C und sie springen leicht auf andere Lebensmittel über. Glücklicherweise lassen sie sich von Gegenständen, wie etwa Töpfen oder Schüsseln, mit einem feuchten Tuch und etwas Spülmittel komplett entfernen. Die chemische Keule können Sie deshalb getrost stecken lassen.

Hat das Brot bereits einen grünen Flaum gebildet? Dann nichts wie weg damit, denn Schimmel breitet sich in vielen Lebensmitteln auch unsichtbar aus. Deshalb empfiehlt es sich nicht, nur die sichtbar befallenen Stellen großzügig abzuschneiden und den Rest noch zu verzehren.

[image: ]Natürlich ist es grundsätzlich lobenswert, wenn Sie nichts Essbares wegwerfen wollen. Was von Schimmel durchsetzt ist, ist aber nicht mehr genießbar, sondern eine Gefahr für Ihre Gesundheit. Bedenken Sie, dass eine Vergiftung durch Schimmelpilze zu Übelkeit und Erbrechen, bei großer Menge oder bei einem geschwächten Immunsystem sogar zum Tod führen kann!

Bei Produkten mit niedrigem Wasser- oder hohem Zuckergehalt sieht die Sache etwas anders aus. Hier dürfen Sie den Rest verwenden, nachdem Sie befallene Bereiche großzügig entfernt haben. Hartkäse ist so ein Beispiel. Gleiches gilt für Trockenfleisch oder sehr zuckerhaltige, feste Marmelade.



Lüften – aber richtig!

Lüften – aber richtig!Nachdem sich Ärzte und Hygieniker im 18. Jahrhundert vor allem mit der Entstehung von üblen Gerüchen beschäftigt hatten, lag der Fokus ein Jahrhundert später vorwiegend auf der Vermeidung und Beseitigung des Gestanks. Alain Corbin schrieb in Pesthauch und Blütenduft dazu:

»Das Aufstöbern muffiger Luft und eingeschlossener Gerüche in den Räumlichkeiten des Hauses wird zum großen hygienischen Anliegen. Die Autoren von Handbüchern fordern unermüdlich dazu auf, sich auf die Jagd nach stagnierenden privaten Gestänkern zu machen, die sich in Ecken und Winkeln verkriechen.«



In den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit rückten dabei nicht nur die Schlafkammern, auch Treppenhäuser und Flure wurden genauestens auf ihren Luftstrom hin untersucht. Verteufelt wurde alles, was eine ausreichende Zirkulation verhinderte: eingebaute Bettnischen, zu viele Menschen auf kleinstem Raum und sogar Federdecken. So hieß es weiter:

»Kein gewisseres Mittel gibt's, den Lebensfaden eines Geschöpfes gleich von Anfang an recht kurz und vergänglich anzulegen, als wenn man (…) es wenigstens ein Jahr lang in Federn und Wärmflaschen begräbt.«



Viele der aus diesen Untersuchungen abgeleiteten Vorschläge waren wenig praktikabel. So war es einer Arbeiterfamilie in der Stadt kaum möglich, jeder im Haushalt lebenden Person einen eigenen Schlafraum zu bieten. Und auf dem Land dürfte die Idee, Stall und Misthaufen möglichst weit entfernt vom Wohnhaus zu errichten, um frische Luft zu atmen, auf wenig Gegenliebe gestoßen sein. Das soll die Arbeit der Hygieniker nicht schmälern, denn immerhin sensibilisierten sie für schädliche Gerüche und Ausdünstungen und schufen Normen und Regeln für ein gesünderes Leben.

So gesehen war Lüften schon damals ein Thema, und auch wenn uns das Lüften der Wohnung heute selbstverständlich ist, werden dabei immer wieder Fehler gemacht. Anders ist nicht zu erklären, warum Mieter- und Hausbesitzervereine immer wieder Beiträge zum Thema Lüften veröffentlichen. Selbst vom Umweltbundesamt gibt es dazu Hinweise.

So gehen Sie beim Lüften vor:

[image: image] Lüften Sie lieber einmal gründlich mit weit geöffnetem Fenster als mit einem ständig gekippten Fenster. Der Luftaustausch funktioniert im letzteren Fall nicht so gut und wenn die Heizung währenddessen nicht abgestellt ist, verschwenden Sie unnötig Energie.

[image: image] Lüften Sie das Schlafzimmer nach dem Aufstehen 30 Minuten mit weit geöffnetem Fenster. Schlagen Sie die Bettdecken in dieser Zeit zurück, damit auch Luft an die Matratze kommt.

[image: image] Lüften Sie die Schlafräume zusätzlich vor dem Zubettgehen oder kippen Sie das Fenster über Nacht. Dann aber Heizung aus!

[image: image] Benutzen Sie in der Küche eine Dunstabzugshaube, wenn Sie kochen. Störende Gerüche und Wasserdampf werden dadurch sofort abgeleitet. Alternativ können Sie bei geöffnetem Fenster schmurgeln und brutzeln.

[image: image] In Badezimmern herrscht nach einer ausgiebigen Dusche eine sehr hohe Luftfeuchtigkeit, die Sie schnell reduzieren sollten, damit der Schimmel keine Chance hat. Entfernen Sie mit einem Abstreifer oder einem Lappen so viel Wasser wie möglich von den Fliesen und der Duschabtrennung.

[image: image] Besitzen Sie einen Duschvorhang, breiten Sie ihn nach dem Duschen aus, damit er schnell trocknen kann. Öffnen Sie das Fenster weit und lüften Sie gründlich.

[image: image] In Bädern ohne Fenster schalten Sie möglichst schon während des Duschens die Lüftung ein. Gibt es keine, bleibt ihnen nur, die Feuchtigkeit bei geöffneter Badezimmertür über die anderen Wohnräume zu entlüften.

[image: ]Nach Fenstersanierungen in Altbauten kommt es immer wieder zu Schimmelbildung, da die neuen Fenster nun wesentlich besser schließen und kein unbeabsichtigter Luftaustausch mehr stattfindet. Überprüfen Sie daher gegebenenfalls Ihr Lüftungsverhalten und öffnen Sie die Fenster lieber etwas häufiger als vor dem Einbau der neuen Fenster.

[image: ]Lüften Sie Kellerräume im Sommer nach Möglichkeit nicht tagsüber. Da die Kellerwände dann oft wesentlich kühler sind als die einströmende Luft, schlägt sie sich als Kondenswasser nieder. Lüften Sie stattdessen abends, wenn die Temperaturunterschiede nicht so groß sind. Im Winter können Sie den Keller zu jeder Tageszeit lüften.










117-124Kapitel 9

Reinigungsmittel: Funktion und Wirkung

In diesem Kapitel

Putzen und gleichzeitig die Umwelt schonen

Inhaltsstoffe von Badreiniger & Co.

Die Wahl des richtigen Reinigers



Die Auswahl an Reinigungsmitteln für den privaten Haushalt ist riesig. Mindestens ein Gang ist im Drogeriemarkt für diese Produkte reserviert. Sie finden dort Bad-, Glas- und Universalreiniger, Mittel für sauberes Geschirr und gegen verstopfte Abflüsse, Kalk und Flecken. In den meisten Haushalten findet sich ein Großteil der im Handel angebotenen Produkte wieder. Kein Wunder, bei solchen Werbeversprechen: Streifenfreier Fensterglanz, saubere Backöfen und Töpfe ohne zu schrubben – überhaupt soll das Putzen mit den angepriesenen Produkten spielend und mühelos von der Hand gehen und sich quasi von selbst erledigen. Doch damit nicht genug: Viele Reiniger werben zusätzlich damit, besonders hautschonend und umweltfreundlich zu sein und dem Haus oder der Wohnung einen wunderbar sauberen, frischen Duft zu verleihen.

Was ist dran an den Herstellerversprechen und wie soll man bei der Fülle der Produkte den Durchblick behalten? Welche Mittel sind wirklich notwendig und worauf kann man gut und gerne verzichten?



Der Umwelt zuliebe: ein Blick aufs Etikett

Der Umwelt zuliebe: ein Blick aufs EtikettImmer mehr Menschen greifen zu Bioprodukten und legen Wert auf umweltbewusstes Verhalten. Dieser Trend zeigt sich auch bei den Reinigungsmitteln. Gab es früher kaum ein Putzmittel, das den Zusatz »Bio« trug oder mit besonders umweltfreundlichen Inhaltsstoffen warb, finden Sie heute für jeden Zweck auch eines im Regal. Doch sind sie besser als die herkömmlichen Produkte? Nicht unbedingt, denn das, was in das Reinigungsmittel darf, regelt das Gesetz über die Umweltverträglichkeit von Wasch- und Reinigungsmitteln: das Wasch- und Reinigungsmittelgesetz (WRMG). Dort heißt es in Paragraf 3 (Allgemeine Pflichten), Absatz 1:

»Wasch- und Reinigungsmittel […] dürfen nur so in den Verkehr gebracht werden, dass in­folge ihres Gebrauchs jede vermeidbare Beeinträchtigung der Umwelt, insbesondere der ­Beschaffenheit der Gewässer, vor allem im Hinblick auf den Naturhaushalt und die Trink­wasserversorgung, und eine Beeinträchtigung des Betriebs von Abwasseranlagen unterbleibt. Wasch- und Reinigungsmittel […] dürfen nur so in den Verkehr gebracht werden, dass infolge ihres Gebrauchs jede vermeidbare Beeinträchtigung der menschlichen Gesundheit und der Umwelt […] unterbleibt.«



Ferner regelt das Gesetz, dass die in Wasch- und Reinigungsmitteln enthaltenen Tenside mindestens zu 80 Prozent biologisch abbaubar sein müssen und legt die Höchstmengen von Phosphorverbindungen fest. Außerdem sind die Hersteller verpflichtet, die Inhaltsstoffe ihrer Produkte genau zu kennzeichnen und dem Verbraucher zumindest per Internet zur Verfügung zu stellen.

[image: ]Die Inhaltsstoffe werden auf der Verpackung nicht alphabetisch sortiert, sondern nach ihrem Anteil am Gewicht. Die Stoffe mit dem höchsten Anteil werden also zu Beginn gelistet, diejenigen, von denen nur wenig im Produkt ist, stehen am Schluss. Dort finden Sie zum Beispiel die Duftstoffe.

Viele Produkte, die mit dem Hinweis »umweltverträglich«, »bio« oder »abbaubare Tenside« werben, erfüllen demnach letztlich nur die gesetzlichen Vorgaben und bieten nicht zwangsläufig einen Mehrwert gegenüber konventionellen Produkten. Auch die Kennzeichnung mit diversen Ökolabeln ist nicht immer hilfreich, da manche von ihnen lediglich firmeninterne Zeichen sind. Für das EU-Umweltzeichen, die grün-blaue Euro-Blume gelten hingegen strengere Vorgaben: Seit dem 12. Juli 2017 ist die Verwendung von Mikroplastik in den so gekennzeichneten Produkten ebenso verboten wie Chemikalien, die für Mensch oder Umwelt gefährlich sein können.

Gängige Inhaltsstoffe von Reinigungsmitteln

Einen Blick auf die Liste der Inhaltsstoffe sollten Sie beim Kauf immer werfen. Zum einen ist nicht jedes Mittel für jeden Zweck geeignet, zum anderen ist manchmal mehr drin, als Sie vielleicht benötigen oder erforderlich finden. Muss es beispielsweise gleich die chemische Keule sein, um den Abfluss zu reinigen, oder reicht ein weniger »reizendes« Produkt?

[image: ]Wann immer es geht, sollten Sie die Finger von Putzmitteln mit aufgedruckten Warnhinweisen wie »ätzend« oder »reizend« lassen und solche bevorzugen, die weniger aggressiv sind. Manchmal reicht bereits eine etwas längere Einwirkzeit oder etwas mehr Rubbeln und Reiben, um den gleichen Effekt mit milderen Reinigern zu erzielen.

Was steckt im Reiniger? Tabelle 9.1 enthält eine Aufstellung der gängigsten Inhaltsstoffe und ihrer Wirkung.

	Sammelbegriff


	Inhaltsstoffe


	Wirkweise




	Alkalien


	Kaliumhydroxid, Natriumhydroxid (Ätznatron), Ammoniak (Salmiakgeist), Metasilikate und Natriumkarbonat (Soda)


	Alkalien bilden zusammen mit Wasser eine Lauge. Sie lösen Fette, Eiweiße, ­Farben und Kleber.




	Alkohole


	Ethanol, Isopropanol, Propanol, Butanol


	Alkohol löst fetthaltige Rückstände.




	Biozide


	Zum Beispiel Wasserstoffperoxid, Benzalkoniumchlorid, Ethanol, Natriumhypochlorit


	Biozide wirken gegen Bakterien, Viren, Pilze und/oder Pilzsporen.




	Duftstoffe


	Zum Beispiel Geraniol, Farnesol, Citral, Eugenol, Coumarin


	Duftstoffe überdecken unangenehme Gerüche und sollen dem Anwender ein Gefühl von Sauberkeit und Frische vermitteln.




	Enzyme


	Amylase, Cellulase, Protease, Lipase


	Enzyme spalten Eiweiße in ihre Bestandteile auf und machen sie dadurch wasserlöslich.




	Farbstoffe


	Meist nicht näher bezeichnet beziehungsweise Produktname eines Farbstoffherstellers


	Farbstoffe sollen dem Produkt ein ansprechendes Äußeres geben und die Werbeaussage unterstützen (etwa Blau für Ozeanfrische).




	Säuren


	Salzsäure, Phosphorsäure, Amidosulfonsäure, Zitronensäure, Ameisensäure, Essigsäure, Milchsäure


	Säuren beseitigen mineralische Ablagerungen wie Kalk, Urinstein und Rost.




	Scheuermittel


	Zum Beispiel Quarzmehl, Marmormehl


	Die feinen Körnchen im Scheuermittel lösen feste Verschmutzungen.




	Tenside


	Lineare Alkylbenzolsulfonate (LAS), Alkylpolyglycoside (APG), Esterquats (EQ), Fettalkoholethoxylate (FAEO), Fettalkoholsulfate (FAS) und Fettalkoholethersulfate (FES)


	Tenside sind waschaktive Substanzen. Sie setzen die Oberflächenspannung des Wassers herab und sorgen dafür, dass Fett und Schmutz wasserlöslich werden.







Tabelle 9.1: Inhaltsstoffe von Reinigungsmitteln und ihre Wirkung



[image: ]Nicht alle Inhaltsstoffe haben eine Reinigungswirkung. Duft- und Farbstoffe wie auch Konservierungsmittel erleichtern weder die Putzarbeit noch sind Bad und Küche durch ihren Zusatz im Produkt hinterher sauberer. Zwar verbinden viele Menschen den Geruch von Essigreiniger mit Sauberkeit, aber Sauberkeit an sich ist geruchslos. Sie können also getrost auf diese Zusätze verzichten und sollten das auch, vor allem wenn Sie auf bestimmte Duftstoffe allergisch reagieren. Die 26 Duftstoffe, die am häufigsten Allergien auslösen, müssen inzwischen namentlich auf dem Produkt gekennzeichnet werden. Das ist gesetzlich vorgeschrieben.

[image: ]Wenn Sie die Umwelt beim Putzen möglichst wenig belasten möchten, werfen Sie auch einen genauen Blick auf die Dosierempfehlung. Dort ist angegeben, welche Menge des Reinigers Sie benötigen. Viel hilft nämlich nicht viel! Zu viel Reiniger im Wischwasser führt beispielsweise zu Schlieren auf dem Boden und einer schnelleren Wiederverschmutzung. Mit der richtigen Dosierung sparen Sie also nicht nur Geld, Sie müssen auch nicht so häufig zum Wischmopp greifen.



Chemische Zusammensetzung: sauer, alkalisch oder neutral?

Reinigungsmittel werden entweder nach ihrem Anwendungsort, zum Beispiel Bad- und Rohrreiniger, oder nach ihrer chemischen Zusammensetzung unterschieden.

[image: ]Maßgeblich für die Bestimmung, ob es sich um saure, neutrale oder alkalische Produkte handelt, ist der pH-Wert. Er gibt an, ob eine wässrige Lösung sauer oder alkalisch reagiert. Liegt der pH-Wert unter 7, spricht man von einer Säure, liegt er über 7, handelt es sich um eine alkalische Lösung, eine sogenannte Lauge. Ein pH-Wert von 7 ist neutral.

[image: image] Saure Reiniger: In diese Kategorie gehören alle Mittel, die auf Basis von Essig- und Zitronensäure arbeiten. Ihr Haupteinsatzgebiet sind Bad und Toilette, da die Säure hervorragend geeignet ist, um Kalkablagerungen und Urinränder zu beseitigen. Auch in der Küche leisten sie beim Entkalken des Wasserkochers gute Dienste. Zitronensäure ist weniger aggressiv als Essigsäure und riecht auch nicht so streng.

[image: ]Armaturen sollten sie bevorzugt mit der milderen Zitronensäure putzen, da Essigsäure Kupfer und Messing angreift und zu unschönen Grünspanspuren führt.

[image: image] Alkalische Reiniger: Laugen sind gesundheitsschädlich, beachten Sie deshalb unbedingt die Anwendungs- und Warnhinweise der entsprechenden Produkte. Ammoniak riecht beispielsweise stechend und sollte nur in gut belüfteten Räumen angewendet werden. Alkalische Reiniger kommen beispielsweise bei Rohrverstopfungen zum Einsatz.

[image: image] Neutrale Reiniger: Die neutralen Reinigungsmittel firmieren häufig unter dem Namen Allzweckreiniger. Sie lassen sich sowohl für Böden aus Holz oder Fliesen verwenden wie für glatte Oberflächen in der Küche oder im Bad. Verwenden Sie neutrale Reiniger unverdünnt, um eingetrocknete Verschmutzungen zu lösen, oder in reichlich Wasser verdünnt zum Wischen.

[image: ]Mischen Sie niemals unterschiedliche Reinigungsmittel miteinander. Dabei können gefährliche Gase entstehen! Insbesondere alkalische und säurehaltige Putzmittel sollten keinesfalls miteinander in Kontakt kommen.



Hinweise für den sicheren Umgang mit Reinigungsmitteln

[image: image] Reinigungsmittel sind chemische Produkte und können bei unsachgemäßer Handhabung zu Gesundheitsschäden führen. Studieren Sie deshalb vor Gebrauch die Anwendungs- und Sicherheitshinweise des Produkts.

[image: image] Verwenden Sie nach Möglichkeit beim Arbeiten mit den Produkten Gummihandschuhe. Waschen Sie sich nach der Arbeit die Hände und cremen Sie sie ein (manche Produkte haben stark entfettende Wirkung).

[image: image] Füllen Sie Reinigungsmittel nie in andere neutrale Behältnisse um. Sonst könnten Sie die Produkte aus Versehen verwechseln.

[image: image] Bewahren Sie Putzmittel kindersicher auf. Nutzen Sie beispielsweise ein Regal außerhalb der Reichweite von Kindern oder einen abschließbaren Schrank.

[image: image] Informieren Sie bei unsachgemäßer Verwendung, wie etwa dem versehentlichen Verschlucken, umgehend einen Arzt oder wenden Sie sich an den Giftnotruf.





Fünf Reinigungsmittel, die Sie wirklich brauchen

Aus der großen Angebotspalette benötigen Sie maximal fünf verschiedene Reinigungsmittel, um Haus und Wohnung in Schuss zu halten. Nur so wenige? Ja, und selbst diese könnten Sie mit nur einer weiteren Zutat auf vier Reiniger reduzieren. Also, welche Putzmittel sind sinnvoll und wie werden sie genutzt?


1.Allzweckreiniger: Er ist der Tausendsassa unter den Reinigern. Sie können ihn benutzen, um die Küchenschränke und den Backofen auszuwischen, Waschbecken und Badewanne zu putzen oder Fußböden aus Holz oder Fliesen zu reinigen. Regelmäßig angewendet, glänzen die Armaturen mit Allzweckreiniger ebenso wie nach der Benutzung eines speziellen Badreinigers. Er ist zudem sparsam im Verbrauch und günstig zu haben.

2.Scheuermilch: Trotz aller Marketingversprechen hat Putzen noch immer etwas mit der mechanischen Bearbeitung des verschmutzen Gegenstands zu tun. Wenn es um hartnäckige Verschmutzungen geht, ist Scheuermilch ein altbewährtes Mittel. Die feinen Körnchen in der Flüssigkeit schleifen den Dreck von der Oberfläche, ohne sie zu zerkratzen. Waschbecken, die Edelstahlspüle und Herdplatten lassen sich damit beispielsweise gut reinigen. Bei Ceranfeldern sollten Sie dagegen besser auf den Einsatz verzichten. Zwar befinden sich auch in Spezialreinigern für diese Herdart Scheuerpartikel, sie sind allerdings kleiner.

Im Handel erhältlich ist außerdem Scheuerpulver. Es enthält gröbere Schleifpartikel als Scheuermilch und ist deshalb nur für unempfindliche Oberflächen wie etwa Keramikwaschbecken geeignet.

3.Geschirrspülmittel: Fettige Teller, Gläser mit Fingerabdrücken und Lippenstiftspuren, Pfannen und Töpfe werden mit Geschirrspülmittel im Nu wieder sauber. Hartnäckige Verkrustungen weichen Sie entweder vorher ein oder Sie greifen zum Kratzschwämmchen. Das Spülmittel löst das Fett und einige Produkte pflegen beim Spülen angeblich sogar noch die Haut. Schonender ist jedoch die Benutzung von Gummihandschuhen beim Abwaschen.

[image: ]Spülmittel eignet sich auch zum Abwischen glatter Flächen wie dem Ceranfeld. Allerdings hinterlässt es manchmal Schlieren. Reiben Sie dann einfach mit Küchenpapier nach.

4.Essigreiniger: Er löst Kalk und Urinstein bei regelmäßiger Anwendung bei der Toilettenreinigung zuverlässig. Spritzen Sie den Reiniger unter den Rand des WC-Beckens und lassen Sie ihn dort für 30 Minuten einwirken. Scheuern Sie das Toilettenbecken anschließend gründlich mit der WC-Bürste und spülen Sie nach. Den Toilettensitz putzen Sie mit einem Allzweckreiniger. Mehr braucht es in der Regel nicht für ein sauberes Klo.

[image: ]Verzichten Sie auf Spülsteine im Wasserkasten oder unter dem WC-Rand. Sie bringen keinen zusätzlichen Nutzen und kosten unnötig Geld.



Alternativ zum Essigreiniger können Sie Produkte auf Basis von Zitronensäure benutzen. Sie reinigen milder. Wohnen Sie in einer Region mit weichem Wasser, sollte auch dieses weniger starke Mittel genügen, um Anhaftungen zu lösen.

5.Glasreiniger: Er gehört zu den Putzmitteln, die nicht unbedingt notwendig sind, Ihnen die Arbeit aber etwas erleichtern. Glasreiniger benötigen Sie, um Fenster und Spiegel zu putzen. Sie können ihn auch für die Säuberung des Ceranfelds benutzen. Einer der Hauptbestandteile ist Alkohol zur Fettlösung.

[image: ]Aus destilliertem Wasser und etwas Spiritus (Mischungsverhältnis 3:1) können Sie sich unkompliziert einen eigenen Fensterreiniger in einer Sprühflasche mischen. Schütteln Sie die Mischung gut durch und schon ist ihr Glasreiniger einsatzbereit!

Marken- oder No-Name-Produkt: Was putzt besser?

Früher bekam man No-Name-Produkte nur beim Discounter und in den großen Handelsketten fand man dafür die Markenprodukte. Das hat sich inzwischen geändert und die großen Supermarkt- und Drogerieketten bieten neben Markenprodukten auch solche ohne großen Namen an. Oft sind dies Markenprodukte, die sich unter einem anderen Namen verstecken, oder Eigenmarken, die speziell für die Handelskette entwickelt wurden, um auch das günstigere Preissegment zu bedienen. Umgekehrt haben Discounter inzwischen hin und wieder Markenprodukte im Angebot. Sieht man einmal von diesen Sonderangeboten ab, ist der Preis für Markenprodukte in der Regel höher als der für vergleichbare No-Name-Produkte.

Warum zahlen Verbrauchern freiwillig mehr, als notwendig wäre? Reinigt das Spülmittel der günstigen Eigenmarke etwa weniger gut als das Markenprodukt? Diese Frage stellen sich natürlich auch die Kunden. Zahlreiche Untersuchungen und Tests haben ergeben, dass ein hoher Preis nicht unbedingt gleichbedeutend mit hoher Qualität ist. Die unscheinbaren No-Name-Reiniger können es durchaus mit den großen Marken aufnehmen und stehen ihnen in puncto Reinigungswirkung in nichts nach. Erst recht nicht, wenn es sich dabei um ein Mittel handelt, das aus derselben Produktionslinie stammt wie das Markenprodukt.

[image: ]Regelmäßig führen Stiftung Warentest und Ökotest Versuchsreihen durch und regelmäßig schneiden dabei auch die No-Name-Produkte gut und manchmal sogar besser ab als das Markenprodukt. Sie können also genauso gut zu dem günstigeren Mittel greifen, wenn die Reinigungskraft Ihr einziges Kaufkriterium ist.

[image: ]Vergleichen Sie die Preise für Reinigungsmittel genau. Auch wenn die Packungen oder Flaschen beispielsweise gleich groß ist, muss nicht unbedingt die gleiche Menge darin enthalten sein.



Material und Mittel: Welcher Reiniger wofür?

Im Bad dominieren Fliesen, im Wohnzimmer Laminat, die Spüle ist aus Edelstahl, das Waschbecken aus Keramik und die elektronischen Geräte überwiegend aus Kunststoff. Nicht jede dieser Oberflächen verträgt denselben Reiniger. Die Scheuermilch hinterlässt beispielsweise unschöne Kratzspuren auf Plastik und der Essigreiniger ist zu scharf für Gummidichtungen. Das heißt, das Material bestimmt die Wahl des Reinigers. Welcher sich wofür am besten eignet, zeigt Tabelle 9.2.

	Oberfläche/Material


	Reinigungsmittel




	Edelstahl


	Spülbecken aus Edelstahl reinigen Sie mit Allzweckreiniger oder bei hartnäckigen Flecken mit Scheuermilch.

Um Wasserkocher aus diesem Material zu entkalken, benutzen Sie im Handel erhältliche Entkalker. Verwenden Sie keine Reiniger auf Essigbasis, denn sie greifen die Dichtungen des Geräts an.




	Emaille


	Badewannen und Duschtassen sind häufig aus diesem Material gefertigt. Emaille ist säurebeständig und kann mit einem Putzmittel auf Zitronensäurebasis wieder auf Hochglanz gebracht werden. Besonders hartnäckige Verschmutzungen beseitigen Sie mit Scheuermilch.

Für den Emailleherd können Sie ebenfalls Scheuermilch benutzen, wenn er sehr dreckig ist. Für ein paar Fettspritzer reicht bereits ein Spülmittel oder ein Allzweckreiniger.




	Fliesen


	Wischen Sie Bodenfliesen mit einem Allzweckreiniger. Bei Seifenrückständen und Kalkflecken auf Badezimmerfliesen empfiehlt sich ein Reiniger auf Zitronensäurebasis.




	Glas/Glaskeramik


	Fenster und Spiegel putzen Sie entweder mit einem handelsüblichen Glasreiniger oder geben etwas Spiritus in Wasser.

Glaskeramik können Sie mit Spülmittel von Fett befreien, grobe Verschmutzungen entfernen Sie vorab mit einem Schaber für Cerankochfelder.




	Holz/Laminat


	Wischen Sie Holz- und Laminatfußböden nebelfeucht mit einem Allzweckreiniger. Pflegen Sie die Böden ab und zu mit einem Wischpflegemittel. Es schützt sie länger vor Wiederverschmutzung.




	Keramik


	Wasch- und Toilettenbecken aus Keramik reinigen Sie mit einem milden Reiniger auf Zitronensäurebasis.

Für schnell verkalkende Toiletten wählen Sie einen Essigreiniger.




	Kunststoff


	Telefon, Lichtschalter und PC sind hauptsächlich aus Kunststoff hergestellt. Wischen Sie die Oberflächen mit einem weichen Lappen und Allzweckreiniger oder Spülmittel ab.




	Naturstein/Feinsteinzeug/Marmor


	Offenporige Natursteine sollten Sie nur mit Spezialreinigern säubern, damit der Stein nicht angegriffen wird. Beachten Sie die Pflegehinweise des Herstellers.

Marmor verträgt zum Beispiel keine sauren Reiniger. Greifen Sie hier im Zweifel auf Neutralreiniger zurück.







Tabelle 9.2: Reinigungsmittel für unterschiedliche Materialien














125-132Kapitel 10

Besen, Sauger, Lappen – das richtige Handwerkszeug

In diesem Kapitel

Praktische Reinigungshelfer mit und ohne ­Stecker

Die Farbsprache von Putzlappen

Produkte für Eilige



Wischen ohne Eimer und Wischmopp ist schwierig. Gleiches gilt für das Abwaschen ohne Spüllappen. Um die Wohnung in Schuss zu halten, benötigen Sie also neben passenden Reinigungsmitteln verschiedenes Putzzubehör und eine Reihe von Geräten. Diese ermöglichen und erleichtern Ihnen das Säubern der Räumlichkeiten. Dafür bietet der Handel eine Fülle von Produkten an. Welche Sie mindestens brauchen und welche in bestimmten Fällen zusätzlich empfehlenswert sind, erfahren Sie in diesem Kapitel.



Fünf Reinigungsgeräte, die Sie wirklich brauchen

Fünf Reinigungsgeräte, die Sie wirklich brauchenSchmutz kann lose sein oder fest am Untergrund haften, grob oder fein sein. Abhängig von der Art der Verschmutzung wird die Reinigungsmethode gewählt. Grober, trockener Schmutz lässt sich gut zusammenfegen, für feinen Staub auf dem Lampenschirm empfiehlt sich ein Staubwedel. Krümel in der Sofaritze saugen Sie mit dem Staubsauger heraus, die verschüttete Milch lässt sich dagegen am besten mit dem Wischmopp beseitigen. Damit sind die wichtigsten Reinigungsgeräte und -helfer für den Hausputz schon genannt. Ihre Einsatzgebiete und Handhabung werden im Folgenden genauer erläutert.

Der Staubsauger

Der StaubsaugerZum Glück sind die Zeiten vorbei, in denen Teppiche zum Reinigen aus der Wohnung gezerrt werden mussten, um sie dann über der Klopfstange tüchtig mit dem Teppichklopfer zu bearbeiten. Heutzutage verfügt nahezu jeder Haushalt über einen Staubsauger, der neben Teppichen auch andere Bodenbeläge wie Fliesen und Laminat von grobem Schmutz und Staub befreien kann. Zu den gängigsten Modellen zählen die Bodenstaubsauger. Es gibt sie in unterschiedlichen Größen und Ausführungen zusammen mit verschiedenen Zusatzdüsen für schwer zugängliche Stellen oder spezielle Materialien.

Neben der Größe unterscheiden sie sich vor allem in der Art der Staubsammlung:


[image: image] Bei den Modellen mit Beutel landet der aufgesaugte Schmutz in einem Papier- oder Vliesbeutel, der über den Hausmüll entsorgt wird, wenn er voll ist.

[image: image] Die beutellosen Staubsauger sammeln den Schmutz in einem Kunststoffbehälter, der nach der Leerung gesäubert und wieder in das Gerät eingesetzt wird.

Eine gute Saugleistung bringen Geräte aus beiden Kategorien, häufig sind diejenigen ohne Beutel in der Anschaffung aber etwas teurer. Das sollte Sie aber nicht grundsätzlich abschrecken, denn auch der Kauf von Staubsaugerbeuteln für Markengeräte kann gehörig ins Geld gehen und passende No-Name-Produkte sind nicht immer leicht zu bekommen.

Kriterien für den Staubsaugerkauf

Wenn Sie einen neuen Staubsauger anschaffen müssen, sollten Sie sich im Vorfeld ein paar Gedanken zu dem Gerät machen und den Staubsauger im Laden auf Herz und Nieren prüfen. Diese Fragen helfen Ihnen dabei:

[image: image] Wie hoch sind der Anschaffungspreis und die Folgekosten (etwa für die Staubsaugerbeutel)?

[image: image] Wie hoch ist der Stromverbrauch des Geräts?

[image: image] Wie laut ist der Staubsauger bei maximaler Saugleistung?

[image: image] Wie schwer ist der Staubsauger? Lässt er sich problemlos über Stufen heben oder kurz in der Hand halten, um höher befindlichen Schmutz zu entfernen?

[image: image] Sind Schlauch und Teleskopstange ausreichend lang, um bequem und aufrecht zu saugen? (Stichwort: ergonomisches Arbeiten!)

[image: image] Ist die Bodendüse schmal genug, um auch unter Sitzmöbel und Schränke zu reichen?

[image: image] Sind Zusatzdüsen in das Gerät integriert? So sparen Sie sich die zeitraubende Suche nach dem Zubehör im Putzschrank.



So saugen Sie richtig

1.Räumen Sie den Boden so frei wie möglich und sammeln Sie Kleinteile (Büroklammern, Haargummis et cetera) im Vorfeld auf.

2.Stellen Sie die Teleskopstange so ein, dass Sie in einer leichten Schrittstellung bequem aufrecht saugen können.

3.Wählen Sie die für den Bodenbelag geeignete Borstenstellung an der Bodendüse (Hartboden oder Teppich).

4.Schalten Sie den Staubsauger an und fahren Sie mit der Düse langsam in Vorwärts- und Rückwärtsbewegungen über den Boden.

[image: ]Die Betonung liegt auf dem Wörtchen langsam, denn so ist die Saugleistung am besten. Natürlich können Sie auch mal »husch, husch« über den Boden sausen, um den gröbsten Schmutz zu entfernen. Gründlicher wird es aber, wenn sie dem Staubsauger ausreichend Zeit lassen, um Krümel und andere Schmutzpartikel aufzunehmen.

5.Ist die Fläche gereinigt, tauschen Sie die Bodendüse gegen eine Fugendüse und saugen die Ecken aus.





Der Besen

Für die schnelle Reinigung zwischendurch ist ein Besen ideal, zumindest wenn es sich um trockenen, festen Schmutz auf glatten Böden handelt. Die Erde aus dem Sohlenprofil oder die Brotkrümel unter dem Küchentisch sind damit im Nu zusammengefegt. In solchen Fällen erst den Staubsauger aus dem Schrank zu holen und anzuschließen, würde wesentlich mehr Zeit in Anspruch nehmen.

Besen gibt es mit Holz- oder Kunststoffstielen und mit Borsten aus Rosshaar, Kokos- und Kunstfasern oder einem Gemisch aus Natur- und Kunstfasern. Im Handel sind außerdem Schaumstoffbesen erhältlich, die sich besonders für Holz- und Laminatböden eignen. Sie gleiten dicht über den Boden und wirbeln kaum Staub auf. Für welchen Besen Sie sich entscheiden, hängt von der Beschaffenheit des Bodenbelags ab, den Sie hauptsächlich reinigen wollen.

[image: ]Grundsätzlich gilt: Je weicher und elastischer ein Boden ist, desto weicher sollte auch der Besenbesatz sein. Für die Terrasse können Sie beispielsweise einen Besen mit wesentlich gröberen Borsten wählen als für den Linoleumboden.



Handfeger und Kehrschaufel

Handfeger und KehrschaufelDer Handfeger ist die Miniaturausgabe des Besens. Er wird vor allem verwendet, um kleinflächige Verschmutzungen zu beseitigen. Mit der Kehrschaufel nehmen Sie den Dreck auf und können ihn umgehend entsorgen.

[image: ]Achten Sie beim Kauf unbedingt darauf, dass die Gummilippe der Kehrschaufel dicht mit dem Boden abschließt. Bei sehr günstig angebotenen Exemplaren ist sie manchmal sehr starr und oftmals nicht ganz gerade. Dann fegen Sie einen Großteil des Schmutzes unter der Lippe hindurch und müssen mehrere Versuche starten, bis der Schmutz auf der Schaufel landet. Manchmal klappt es selbst dann nicht.



Wischmopp und Eimer

Für die Nassreinigung von Böden benötigen Sie einen Wischmopp. Es gibt sogenannte Spaghetti- oder Fransenmopps, die aus zerschnittenen Wischtüchern bestehen, oder Breitwischer. Letztere werden mit einem Bezug aus Baumwolle, Synthetikfasern oder Mischgeweben bespannt und liegen dann plan auf dem Boden auf. Große Bodenflächen lassen sich mit ihnen schnell reinigen und selbst eine Trockenreinigung ist mit dem entsprechenden Bezug möglich.

Um den Mopp mit Wischwasser zu benetzen, brauchen Sie einen Eimer. Das kann ein ganz gewöhnlicher Zehn-Liter-Eimer sein oder einer, der der Art des Wischers angepasst ist. Sowohl für Fransen- als auch für Breitwischer gibt es passende Putzeimer mit Pressen, mit denen Sie überschüssiges Wasser aus dem Wischer wringen können, ohne sich jedes Mal bücken und die Hände nass machen zu müssen. Ein weiterer Vorteil dieser Geräte ist der geringere Kraftaufwand, den Sie zum Auswringen des Mopps aufwenden müssen.

[image: ]Für eine perfekte Reinigung fahren Sie mit dem Wischgerät liegende Achten über den Boden und bewegen sich dabei rückwärts. Mit dem Achterverfahren sammeln Sie mit dem Wischer den Schmutz ein und führen ihn in Wischrichtung mit, ohne ihn zu verteilen. Zum Schluss nehmen Sie den Schmutz mit dem Wischbezug auf und spülen ihn im Wischwasser aus.



Staubwedel und Staubtuch

Feiner Staub setzt sich ständig auf Regalen, Lampen, Bilderrahmen und elektronischen Geräten ab. Ihm können Sie mit Lappen, Wedeln und Staubfängern den Kampf ansagen. Welche Vor- und Nachteile haben die verschiedenen Produkte?


[image: image] Staubwedel: Staubwedel eignen sich gut für strukturierte Oberflächen. Sie können aus Straußenfedern oder synthetischen Fasern bestehen. Manche besitzen sogar einen ­Teleskopstiel, mit dem Sie selbst in hohen Räumen bis oben in die Ecken reichen.

Im Gegensatz zu den klassischen Straußenwedeln wirbeln diejenigen mit den Kunstfasern den Staub weniger auf. Außerdem sind sie nicht anfällig für Kleidermotten und lassen sich leichter reinigen.

[image: image] Staubtuch: Das klassische Staubtuch besteht aus weicher Baumwolle und kann eine Menge Staub aufnehmen. Es eignet sich besonders für glatte Flächen und wird immer trocken benutzt. Nach dem Staubwischen schütteln Sie es am offenen Fenster oder vor der Haustür aus – und schon ist es bereit für den nächsten Einsatz. Sind auf dem Tuch Verschmutzungen zu erkennen, waschen Sie es nach Anleitung in der Waschmaschine.

Im Handel bekommen Sie auch Tücher aus Mikrofaser, die ebenfalls viel Staub binden, ohne ihn aufzuwirbeln. Für sehr empfindliche Flächen wählen Sie aber lieber ein sehr feines Gewebe, da Mikrofasertücher empfindliche Oberflächen auch zerkratzen können. Staubtücher aus diesem Material eignen sich auch zum nebelfeuchten Wischen.

[image: ]Wie wird ein Tuch nebelfeucht? Am einfachsten ist es, einen Lappen gleichmäßig nass zu machen, ihn gründlich auszuwringen und ihn anschließend zusätzlich in einen trockenen Lappen zu wickeln. Drücken Sie die Feuchtigkeit heraus. Wenn Sie die Tücher dann wieder auseinanderwickeln, haben Sie zwei nebelfeuchte Lappen.





Kleine Lappen-, Schwamm- und Bürstenkunde

Lappen, Schwämme und Bürsten zählen zu den Putzutensilien, die Sie im Haushalt am häufigsten benutzen werden. Sie kommen in allen Räumen unterschiedlich zum Einsatz und können aus den unterschiedlichsten Materialien bestehen. Mit ihrer Hilfe nehmen Sie Kleckse auf, scheuern Eingebranntes aus dem Backofen oder bürsten Saftreste aus der Trinkflasche. Lappen, Schwämme und Bürsten gibt es für jedes nur erdenkliche Einsatzgebiet und die Fülle der Produkte macht es manchmal schwer, den richtigen Artikel für das gewünschte Einsatzgebiet zu finden. Lappen ist nämlich nicht gleich Lappen und auch Schwämme weisen große Unterschiede auf. Was nimmt man also wofür?

Lappen

[image: image] Spüllappen: Sie sind aus Baumwolle oder Mikrofaser und sehr saugstark. Mit ihnen waschen Sie Geschirr ab oder wischen Oberflächen sauber. Sie sind sanft zu empfindlichen Oberflächen.

[image: image] Bodentuch: Herkömmlich bestehen sie aus grober Baumwolle. Inzwischen gibt es aber auch welche aus Mikrofaser und Mischgewebe. Dank der groben Struktur binden sie viel Feuchtigkeit und selbst Krümel lassen sich einfach aufwischen. Ihr Einsatzgebiet sind Böden, die nass gewischt werden dürfen (zum Beispiel Fliesen).

[image: image] Fensterleder/Fenstertuch: Das klassische Fensterleder ist zwar teuer in der Anschaffung, aber ideal, um das Wasser von der Glasscheibe zu ziehen. Tücher aus Mikrofaser sind ebenfalls erhältlich und wie das Fensterleder haben die den Vorteil, dass sie nicht fusseln. Fenstertücher eignen sich übrigens auch, um Armaturen zu polieren.

Putzlappen: Farbe und System

Ein Lappen für alles? Igitt! Die Vorstellung, dass derselbe Lappen zum Abwischen der Küchenarbeitsfläche benutzt wird wie für die Reinigung der Toilette, finden vermutlich die meisten Leute eklig. Zu Recht, würden dabei doch zahlreiche Keime in der Wohnung großzügig und großflächig verteilt. Putzen schadet in solch einem Fall dann eher, als das es nutzt.

Für eine hygienische Reinigung der Wohnräume empfiehlt es sich deshalb, unterschiedliche Tücher für die verschiedenen Wohnbereiche zu benutzen. Um sie auseinanderzuhalten, hat es sich in der professionellen Reinigung eingebürgert, Lappen in den Farben Rot, Gelb, Blau und Grün zu verwenden. Dieses Farbsystem können auch Sie ganz leicht in Ihrem Privathaushalt beim Putzen einführen.


[image: image] Rot: Mit roten Lappen wird die Toilette samt der umliegenden Fliesen geputzt.

[image: image] Gelb: Gelbe Lappen sind für den Rest des Badezimmers reserviert. Reinigen Sie damit Badewanne, Dusche und Waschbecken, die übrigen Fliesen sowie die Armaturen.

[image: image] Blau: Das ist die Farbe des Wohnbereichs. Oberflächen von Schränken, Regalen, Stühlen, Türen oder Elektrogeräten putzen Sie mit blauen Lappen.

[image: image] Grün: Verwenden Sie grüne Putztücher in der Küche für Ober- und Unterschränke, den Kühlschrank, den Esstisch und die Arbeitsflächen.



[image: ]Wussten Sie, dass man einen Wischlappen so falten kann, dass insgesamt acht Teilflächen entstehen? Mit dieser Falttechnik können Sie acht Mal mit einem sauberen Lappen putzen, indem Sie die benutzte Fläche umklappen und eine frische Lappenseite wählen. So falten Sie: Klappen Sie die obere Lappenhälfte über die untere. Anschließend falten Sie die linke Hälfte auf die rechte.



Schwämme

[image: image] Schwammtuch: Es ist ein Mittelding zwischen Lappen und Schwamm. Hergestellt wird es aus Viskose, Zellulose, Baumwolle oder Chemiefasern. Benutzen Sie es zum Geschirrspülen oder zum Abwischen leicht verschmutzter Oberflächen.

[image: image] Padschwämme/Schwämme mit Scheuervlies: Sie werden auch Kratzschwämme genannt – und das gibt Ihnen bereits einen Hinweis darauf, dass sie sich nicht für die Behandlung empfindlicher Oberflächen eignen. Sie bestehen aus zwei Schichten: Die größere ist weich und kann zum Abwischen leichter Verschmutzungen benutzt werden. Die dünne Schicht besteht aus einem rauen und kratzigen Material, die auch eingebrannten Schmutz zu lösen vermag.

[image: ]Padschwämme gibt es mit unterschiedlich farbigen Kratzschichten:


[image: image] Ist die Auflage blau oder weiß, ist sie kratzfrei. Mit diesen Schwämmen reinigen Sie typischerweise das Bad oder Geschirr.

[image: image] Pads mit grüner Schicht sind für starke Verkrustungen geeignet, zum Beispiel in Töpfen.

[image: image] Pads mit schwarzer Auflage scheuern sehr stark und kommen vorwiegend im Außenbereich bei Holz oder Steinen zum Einsatz.

[image: ]In die Padschicht sind Schleifmittel eingearbeitet, die auf Steingut, Edelstahl oder Emaille Kratzer hinterlassen können. Testen Sie die Wirkung vorab, wenn Sie sich nicht sicher sind, wie robust Ihr Geschirr ist.

[image: image] Topfkratzer: Genau genommen handelt es sich bei ihnen nicht um Schwämme, sondern um Metallkissen. Die unter dem Namen »Topfkratzer« oder »verseifte Stahlwolle« erhältlichen Produkte sind das Mittel der Wahl, wenn verkrustete Töpfe bisher jedem Reinigungsversuch widerstanden haben. Topfkratzer oder Topfspiralen bestehen aus Edelstahl und reinigen auch genau dieses Material sowie Glas hervorragend. Für weiche Oberflächen aus Kunststoff sind sie allerdings nicht geeignet. Verseifte Stahlwolle ist ebenfalls nur für unempfindliche Oberflächen wie Backbleche aus Emaille, Auflaufformen oder kratzfeste Metalle geeignet.



Bürsten

[image: image] Spülbürste: Eine Spülbürste leistet gute Dienste, um Töpfe und Pfannen zu säubern. Nach dem Abwaschen reinigen Sie mit ihr das Spülbecken. Wählen Sie eine Bürste aus Kunststoff, denn sie ist hygienischer und trocknet schneller als eine Bürste aus Naturborsten.

[image: image] Flaschenbürste: Trink- und Glasflaschen mit engen Hälsen können Ihnen beim Spülen eine Menge Geduld abverlangen, bis sie endlich sauber sind. Machen Sie sich das Leben leichter und benutzen Sie eine Flaschenbürste. Dank des elastischen Stiels und der Borsten erreichen Sie damit auch den Flaschenboden. Für Thermoskannen mit Glaszylinder sind besonders weiche Schaumstoffbürsten erhältlich.

[image: ]Wenn Sie es nicht eilig haben, verwenden Sie statt der Flaschenbürste Gebissreiniger, um die Flasche oder Thermoskanne zu reinigen. Füllen Sie die Flasche mit Wasser und geben Sie eine Gebissreiniger-Tablette hinzu. Sie löst zuverlässig alle Arten von Verfärbungen wie Kaffee oder Tee. Lassen Sie den Reiniger für ein paar Stunden einwirken und spülen Sie das Gefäß anschließend gründlich mit Wasser aus.

[image: image] Toilettenbürste: Sie darf in keinem Haushalt fehlen. Praktisch sind Bürsten, mit denen zeitgleich der Unterrand der Toilettenschüssel gereinigt werden kann.

Ob Bürsten, Lappen oder Schwämme – für alle gilt: Sie reinigen nicht nur, sondern müssen selbst auch ab und zu gesäubert werden. Ein dreckiges Spültuch oder ein ständig feuchter Schwamm sind ein Tummelplatz für Keime aller Art. Mit jedem Wisch verteilen Sie unsichtbare Erreger auf den Oberflächen und dem Boden. Sorgen Sie deshalb für die Reinheit Ihrer Utensilien:


[image: image] Waschen Sie Tücher regelmäßig mit der höchsten empfohlenen Temperatur in der Waschmaschine.

[image: image] Spülen Sie Schwämme sofort nach Gebrauch gründlich aus und lassen Sie sie an der Luft trocknen.

[image: image] Bürsten geben Sie mit in den Geschirrspüler.





Fix und fertig – Produkte für die Blitzreinigung

Die Eltern haben überraschend ihren Besuch angekündigt oder die neue Freundin besucht Sie das erste Mal in Ihrem Heim? Dann haben Sie unter Umständen nicht genügend Zeit, um die Wohnung gründlich auf Vordermann zu bringen. Wie gut, dass es Produkte gibt, mit denen Sie auf die Schnelle Staub und Schmutz loswerden. Sie sind in der Regel etwas teurer als normale Putzhelfer, leisten aber bei der schnellen Zwischenreinigung gute Dienste. 

[image: image] Einmalwedel: In der Drogerie erhalten Sie sogenannte Einmalwedel. Sie bestehen aus einem Kunststoffgriff, auf den Vliesstreifen aus Synthetik aufgesteckt werden. Sie saugen den Staub regelrecht an und können eine Menge davon binden.

[image: ]Lassen Sie sich von dem Namen nicht irritieren, denn in den seltensten Fällen müssen die Vliesstreifen nach einmaliger Benutzung entsorgt werden. Oft reichen sie für mehrere Putzaktionen, bis sie keinen Staub mehr aufnehmen können.

[image: image] Bodenwischtücher: Sie bekommen Einmalbodentücher in trockener oder feuchter Ausführung. In beiden Fällen können Sie auf den Einsatz von Wassereimer und Allzweckreiniger verzichten. Wischen Sie mit dem Tuch über den Boden und entfernen Sie dabei Staub, Haare und leichte Verschmutzungen.

[image: image] Allzweckreinigungstücher: Sie ersetzen den nebelfeuchten Staublappen oder den feuchten Schwamm, um Küchenoberflächen abzuwischen. Die Reinigungstücher sind mit einer Lotion getränkt und beseitigen Fett, Seifenreste und sogar Angebranntes. Sie sind für alle harten, abwischbaren Oberflächen geeignet.

Doch auch wenn Sie mit diesen Turboprodukten gute Ergebnisse erzielen, ist ein zurückhaltender Einsatz aus drei Gründen sinnvoll:


1.Der Einsatz dieser Produkte ersetzt auf Dauer keine gründliche Reinigung.

2.Da es sich um Wegwerfartikel handelt, vergrößern Sie damit den Müllberg. Das ist nicht besonders umweltfreundlich.

3.Nachhaltige und robuste Produkte wie konventionelle Staublappen sind wesentlich günstiger in der Anschaffung und schonen Ihren Geldbeutel.
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Der Putzplan – nicht nur für WGs

In diesem Kapitel

Alle Tage oder alle Jahre wieder? Putzen mit ­System

Putzen wie ein Profi: So strahlen Bad, Küche und Fenster

Haarige Angelegenheit: die Entfernung von ­Tierhaaren



Putzen muss sein – so weit sind sich die meisten Menschen einig. Doch in der Frage der Häufigkeit scheiden sich die Geister. Die einen dulden auf der Küchenarbeitsplatte kein Krümelchen, den anderen macht es nichts aus, wenn sich in der Spüle das dreckige Geschirr stapelt und sich Wollmäuse unter dem Bett sammeln.

Wann wird es Zeit, den Lappen zu schwingen? Die Beantwortung dieser Frage hängt eng mit Ihrer Lebenssituation zusammen. Leben Sie alleine, bestimmen Sie, wie häufig Sie Ihre Wohnung auf Vordermann bringen. Wichtig ist, dass Sie sich wohlfühlen und die Wohnung nicht durch mangelnde Pflege in Mitleidenschaft gezogen wird. Anders sieht es aus, wenn Sie mit anderen Menschen zusammenleben – sei es als Familie oder als Mitbewohner. Dann empfiehlt sich ein Putzplan, um die unterschiedlichen Sauberkeitsbedürfnisse unter einen Hut zu bringen. Jeder Bewohner bekommt dadurch die Chance, sich in den Räumen behaglich zu fühlen. Solch ein Plan hat noch einen weiteren Vorteil: Die Haus- und Putzarbeit wird auf alle gerecht verteilt, sodass nicht immer nur derjenige sauber macht, der sich als Erster vom Dreck gestört fühlt. Das Zusammenleben gestaltet sich in der Folge harmonischer, weil man nicht mehr ständig darüber diskutieren muss, wer an der Reihe ist, das Klo zu putzen. Natürlich können Sie auch in einem Single-Haushalt einen persönlichen Putzplan erstellen, um den Überblick über die anfallenden Tätigkeiten zu behalten.

Doch was gehört eigentlich zu einer Grundreinigung von Bad und Küche? Und in welchem Turnus sollten bestimmte Reinigungsarbeiten am besten vorgenommen werden? Nachfolgend finden Sie zu diesen Fragen ausführliche Hinweise, Tipps und Kniffe.



Vom Nutzen des Putzens

Die meisten Menschen fühlen sich in sauberen und aufgeräumten Räumen wohler als in ­gammeligen Buden und sicherlich sind gereinigte Wohnungen auch gesündere Wohnungen. Bakterien tummeln sich zwar überall und auch durch regelmäßiges Putzen werden Sie die Mikroorganismen nicht gänzlich los. Doch Sie können gesundheitsschädliche Keime durch ein Mindestmaß an Sauberkeit und Hygiene durchaus in Schach halten. Des Weiteren schont eine konsequente Reinigung Möbel, Elektrogeräte und Teppiche: Dreck brennt oder tritt sich nicht so sehr ein, Staub verstopft keine Lüftungen. So haben Sie lange etwas von Ihren Anschaffungen und benötigen keine teuren Spezialreiniger, um festgesetzten Dreck zu beseitigen.

Klar ist auch: Dreck, der es von draußen gar nicht erst in die Wohnung schafft, muss auch nicht hinausbefördert oder anderweitig entfernt werden! Mit den folgenden Hilfsmitteln und Regeln minimieren Sie Schmutz in Ihrer Bleibe:


[image: image] Platzieren Sie vor der Eingangstür einen Fußabtreter.

[image: image] Besorgen Sie sich für stark verdreckte Schuhe eine Abtropfwanne, die Sie nach Möglichkeit ebenfalls vor der Eingangstür deponieren. Das geht allerdings nur, wenn der Platz vor der Tür wettergeschützt ist.

[image: ]Wohnen Sie in einer Mietwohnung, erkundigen Sie sich vorsichtshalber beim Vermieter oder der Hausverwaltung, ob Sie im Treppenhaus Schuhe abstellen dürfen. Nicht immer ist das erlaubt.

[image: image] Legen Sie im Eingangsbereich (Flur, Terrasseneingänge) Schmutzfangmatten aus. Sie halten eine Menge Schmutz zurück, der sich sonst sofort über die ganze Wohnung verteilen würde. Inzwischen gibt es die Matten auch in bunten Farben, sodass Ihr Eingangsbereich nicht aussehen muss wie eine Büroetage.

[image: image] Laufen Sie nach Möglichkeit nicht mit Straßenschuhen durch die Wohnung und bitten Sie Ihre Gäste ebenfalls, die Schuhe auszuziehen.



Putzen im Turnus

Putzen ist eine Sisyphusaufgabe. Egal wie eifrig Sie schrubben und wischen, nach ein paar Tagen ist es schon wieder schmutzig und die Arbeit beginnt von vorne. Das Gefühl, nie fertig zu werden, kann mitunter ganz schön frustrierend sein! Umso wichtiger ist es, für Erfolgserlebnisse zu sorgen und die Arbeit so ein- und aufzuteilen, dass sie zu Ihrem Lebensrhythmus passt und in angemessener Zeit zu erledigen ist.

[image: ]Sisyphus lebte um das Jahr 1400 v. Chr. und war König von Korinth. Bekannt ist er heute vor allem durch die Strafe, die ihm der Sage nach der Gott Hermes auferlegte: Er zwang Sisyphus dazu, einen Felsen einen Berg hinaufzurollen. Doch jedes Mal, wenn er es fast bis zum Gipfel geschafft hatte, rollte der Fels den Berg erneut hinunter und er musste von vorne beginnen.

Um einen passenden Turnus für Ihre Putzaktionen festzulegen, überlegen Sie sich: Welcher Putztyp sind Sie? Wenn bei Ihnen immer alles picobello aussehen muss, fühlen Sie sich wahrscheinlich wohler, wenn Sie jeden Tag ein bisschen putzen. Haben Sie eher ein entspanntes Verhältnis zu Staub und Krümeln, tendieren Sie vielleicht eher zu dem Wochenputz an Ihrem freien Tag oder am Wochenende. Es gibt verschiedene Strategien, die Wohnung regelmäßig zu säubern. Probieren Sie aus, welche zu Ihnen passt und mit welchem Turnus Sie gut zurechtkommen.

[image: ]Ein Tipp vorweg: Putzen Sie immer und in allen Räumen von oben nach unten, denn auch Dreck und Staub unterliegen der Schwerkraft. Schmutz, der beim Abwischen von Regalbrettern und Lampenschirmen zu Boden sinkt, nehmen Sie zum Schluss Ihrer Reinigungsarbeiten mit dem Besen oder Wischmopp auf.

Weniger ist mehr: fünf Minuten am Tag

Putzen muss nicht immer Stunden dauern. Manche Tätigkeiten lassen sich in nur fünf Minuten erledigen. Das glauben Sie nicht? Dann greifen Sie sich einen Lappen, werfen einen Blick auf die Uhr und los geht's. Die Zeit läuft! All diese Arbeiten sind in je fünf Minuten zu schaffen:


[image: image] Die (Gäste-)Toilette mit WC-Reiniger säubern, Klobrille und -deckel abwischen, Handwaschbecken auswischen und trocknen, Handtücher ordentlich aufhängen.

[image: image] Alle Papierkörbe und Abfalleimer in der Wohnung leeren und den Müll rausbringen.

[image: image] Im Flur die Jacken aufhängen und die Schuhe in den Schuhschrank räumen oder ordentlich hinstellen.

[image: image] Alle Spiegel in der Wohnung putzen.

[image: image] Wäsche sortieren und eine Waschmaschine anschalten.

[image: image] Gewaschene Wäsche aus der Maschine räumen und aufhängen.

[image: image] Getrocknete Wäsche abhängen und zusammenlegen.

[image: image] Zusammengelegte Wäsche in die Schränke räumen.

[image: image] Küchentisch und Arbeitsflächen abwischen und den Boden fegen.

[image: image] Den Geschirrspüler ein- oder ausräumen.

[image: image] Einen Raum grob aufräumen, zum Beispiel Zeitschriften und Bücher auf einen Stapel legen, Gegenstände vom Boden aufheben, Decken zusammenlegen, herumliegendes Spielzeug in Kisten verstauen.

[image: image] Betten machen, die Decken zum Lüften über das Fußende hängen und Kopfkissen ausschütteln.

Bestimmt finden Sie noch weitere Fünf-Minuten-Arbeiten! Erstellen Sie doch eine Liste für Ihren Haushalt. Binden Sie Familienmitglieder und Mitbewohner bei diesen Mini-Erledigungen mit ein. Selbst kleine Kinder können schon ein paar Arbeiten selbstständig erledigen – und wenn Sie einen kleinen Wettbewerb daraus machen (zum Beispiel Socken sortieren in fünf Minuten), macht die Arbeit sogar Spaß!

[image: ]Machen Sie sich das Leben leicht und deponieren Sie überall dort, wo Papier und ­Abfall anfallen, Sammelbehälter für den Müll. Das spart Wege und verhindert so manche Ansammlung auf dem Schreibtisch oder dem Boden. Gleiches gilt für Wäschebehälter, die überall dort stehen sollten, wo dreckige Wäsche anfällt. Eine ebenfalls bewährte Zeitsparmethode ist, in den Sanitärräumen WC-Reiniger und Lappen unterzubringen, damit Sie schnell mal zwischendurch saubermachen können.



Ein Raum ist genug

Eine andere Möglichkeit ist, sich jeden Tag einen Raum vorzunehmen. Verteilen Sie die Zimmer auf die Wochentage. Kümmern Sie sich dann auch nur um diesen Bereich und säubern Sie ihn gründlich. Ihr Putzplan könnte dann zum Beispiel so aussehen:


[image: image] Montag: Wohnzimmer

[image: image] Dienstag: Schlafzimmer

[image: image] Mittwoch: Kinderzimmer

[image: image] Donnerstag: Küche

[image: image] Freitag: Bad

[image: image] Samstag: Flur, Treppen, Kammern

Mit ein wenig Routine benötigen Sie für einen Raum ungefähr 30 Minuten zum schnellen Putzen. Darin enthalten sind Staubwischen, Aufräumen, Saugen und gegebenenfalls Wischen. Sie glauben, das schaffen Sie nicht in dieser Zeit? Vielleicht gelingt Ihnen das nicht gleich beim ersten Mal, aber Sie werden schnell feststellen, dass sich der Reinigungsaufwand in Grenzen hält, wenn man regelmäßig saubermacht. Außerdem sitzt nach ein paar Durchläufen jeder Handgriff und Sie wissen automatisch, was in welcher Reihenfolge zu tun ist.

Haben Sie weniger Zimmer zur Verfügung? Dann feiern Sie außer dem Sonntag noch einen weiteren Tag (oder mehrere) »putzfrei«! Bei mehr Räumen als Wochentagen reinigen Sie eben statt eines Raums zwei an einem Tag.

[image: ]Eine Variante dieser Strategie ist, sich jeden Tag eine spezielle Aufgabe vorzunehmen. Dazu erstellen Sie eine Liste mit allen Putzaufgaben, die erledigt werden müssen, und haken sie ab, wenn sie getan sind. Achten Sie darauf, dass Sie mindestens innerhalb von zwei Wochen jede Aufgabe einmal erledigt haben. Die Säuberung von hygienisch sensiblen Bereichen wie Küche und Bad sollten Sie allerdings jede Woche einplanen. Passen Sie die Liste an, wenn das nicht der Fall ist.



Einmal die Woche

Viele Menschen haben einen festen Putztag in der Woche, an dem sie die gesamte Wohnung säubern. Sei es, weil sie unter der Woche keine Zeit haben oder sich nicht gerne jeden Tag mit Putzen beschäftigen möchten. Je nach Größe der Wohnung kann dieser Komplettputz allerdings mehrere Stunden bis hin zu fast einem Tag in Anspruch nehmen.

Diese Tätigkeiten gehören zum Wochenputz:


[image: image] Küche gründlich putzen (mehr dazu im Abschnitt Krümelfreie Küche).

[image: image] Bad gründlich putzen (mehr dazu im Abschnitt Blitzblankes Bad).

[image: image] Alle Zimmer aufräumen, abstauben, staubsaugen und feucht durchwischen.

[image: image] Treppen und Flur aufräumen, saugen und feucht durchwischen.

[image: image] Betten neu beziehen und frische Handtücher bereitlegen.

Alles an einem Tag zu reinigen ist natürlich wesentlich anstrengender, als jeden Tag nur eine kleine Aufgabe zu erledigen. Wenn Sie sich aber einmal dazu aufgerafft haben, werden Sie es hinterher umso mehr genießen, eine saubere und aufgeräumte Wohnung zu haben.



Einmal im Monat

Natürlich reicht es nicht, die Wohnung nur einmal im Monat sauberzumachen. Es gibt aber Aufgaben, die Sie aus dem täglichen oder wöchentlichen Turnus herauslösen können, weil sie nicht so oft erledigt werden müssen. Dazu zählt zum Beispiel das Reinigen der Heizkörper. Es genügt, wenn Sie diese monatlich außen mit einem feuchten Lappen und Allzweckreiniger abwischen, um Staub und Spinnweben zu entfernen. Darüber hinaus gehören folgende Putzaktivitäten auf die Monatsliste.


[image: image] Backofenreinigung: Gewöhnen Sie sich an, den Backofen nach jeder Benutzung feucht auszuwischen, dann sollten sich keine starken Verkrustungen in der Backröhre bilden. Für die monatliche Reinigung genügt es dann in der Regel, den Backofen zuerst feucht auszuwischen und bei Verkrustungen mit Natron nachzuhelfen:


●Vermischen Sie etwas Natron mit Wasser, bis eine Paste entsteht.

●Tragen Sie die Masse auf die verschmutzten Stellen auf und lassen Sie sie ein paar Stunden oder über Nacht einwirken.

●Anschließend spülen Sie die Paste mit lauwarmem Wasser ab und wischen den Backofen noch einmal komplett mit einem feuchten Schwamm aus.



Backofengitter reinigen Sie in der Spüle mit einer Scheuerspirale. Für die Bleche genügt ein Topfschwamm.

[image: ]Schaben Sie Verkrustungen im Backofen nicht mit scharfen Gegenständen ab. Informieren Sie sich in der Betriebsanleitung, welche Geräte zur Säuberung empfohlen werden. Unbedenklich ist in der Regel die Verwendung von Nylontopfschwämmen und Padschwämmen.

[image: ]Im Handel bekommen Sie spezielle Backofen- und Grillreiniger. Diese Mittel sind stark alkalisch und können zu Gesundheitsschäden führen, wenn Sie nicht korrekt angewendet werden. Studieren Sie die Anwendungshinweise gründlich und folgen Sie ihnen.

[image: image] Kühlschrankreinigung: Auch Ihren Kühlschrank sollten Sie einmal monatlich aus hygienischen Gründen säubern. Wie Sie dabei am besten vorgehen, erfahren Sie im Detail im Abschnitt Grundreinigung des Kühlschranks.

[image: image] Geräte entkalken: Abhängig vom Härtegrad des Wassers in Ihrer Region bilden sich früher oder später Kalkablagerungen im Wasserkocher und in der Kaffeemaschine. Dadurch verändert sich der Geschmack der in ihnen zubereiteten Getränke und der Energieverbrauch erhöht sich. Entkalken Sie die Geräte deshalb monatlich (oder spätestens wenn sich die ersten Ablagerungen zeigen bzw. das Gerät meldet, dass es entkalkt werden muss) mit einem handelsüblichen Entkalker. Benutzen Sie keine Essigprodukte, da diese die Dichtungen angreifen können.

[image: image] Fenster putzen: Putzen Sie Fenster auf der Wetterseite ungefähr alle vier bis sechs Wochen. Fenster, die gut vor Wettereinflüssen und Verschmutzungen geschützt sind, putzen Sie nach Bedarf, etwa alle zwei Monate oder einmal im Quartal. Wie Sie Ihre Fenster streifenfrei bekommen, lesen Sie ausführlich im Abschnitt Den Durchblick behalten: Fenster und Rahmen auf Hochglanz.

[image: image] Matratzen lüften und wenden: Lüften Sie einmal im Monat die Matratzen gründlich aus, indem Sie sie aufrecht stellen. Nach dem Lüften wenden Sie die Matratze, sodass die Oberseite zur Unterseite und das Kopfteil zum Fußende wird. Zur Behandlung von Bettzeug und Matratzen siehe auch Kapitel 16.

[image: image] Türen säubern: Wischen Sie alle Wohnungstüren mit einem feuchten Lappen und Allzweckreiniger ab.



Zweimal im Jahr

Alle sechs Monate erweitern Sie Ihren Putzplan um folgende Tätigkeiten:


[image: image] Gardinen waschen: Hängen Sie die Gardinen ab und entfernen Sie alle Gleiter, Haken und Ösen. Waschen Sie die Gardinen mit der höchsten empfohlenen Waschtemperatur mit Feinwaschmittel im Schonwaschgang. Hängen Sie die Gardinen direkt im Anschluss an die Wäsche tropfnass auf. Legen Sie ein paar Handtücher auf den Boden, um das herabtropfende Wasser aufzufangen. Siehe hierzu auch die Hinweise in Kapitel 16.

[image: image] Jalousien und Rollos reinigen: Jalousien lassen sich im heruntergelassenen Zustand leicht mit einem Staubsauger (Staubbürste verwenden) und einem feuchten Lappen reinigen.


●Schließen Sie die Lamellen und fahren Sie mit der Staubbürste jede Lamelle ab. Beginnen Sie bei der obersten.

●Wischen Sie die Lamellen mit einem feuchten Tuch und etwas Allzweckreiniger ab.

●Wischen Sie mit klarem Wasser nach und lassen Sie die Lamellen trocknen, bevor Sie die Jalousie hochziehen.



Nicht waschbare Rollos saugen Sie ab, waschbare Exemplare können Sie mit einem feuchten Lappen und etwas Feinwaschmittel abwischen.

[image: image] Kleiderschränke auswischen: Wischen Sie alle Schubfächer und Regale im Kleiderschrank aus. Der beste Zeitpunkt dafür ist, wenn Sie die Winter- gegen die Sommergarderobe tauschen und umgekehrt (mehr dazu in Kapitel 18).

[image: image] Waschmaschine reinigen: Ziehen Sie den Einspülkasten heraus und entfernen Sie Waschmittelreste und Kalkablagerungen. Überprüfen und säubern Sie das Flusensieb.



Einmal im Jahr: zwölf Arbeiten, die Sie einmal jährlich im Haushalt erledigen sollten

1.Bücher abstauben: Saugen Sie den Buchschnitt, also die Seiten oben, mit dem Staubsauger und einer aufgesteckten Staubbürste ab. Schutzumschläge reinigen Sie mit einem Staubtuch oder, wenn sie wasserabweisend sind, mit einem nebelfeuchten Lappen.

2.Küchenschränke ab- und auswischen: Wischen Sie alle Küchenschränke oben und an den Seiten ab. Räumen Sie die Küchenschränke aus und wischen Sie anschließend alle Böden und Regale mit Allzweckreiniger aus.

3.Gefriergerät abtauen: Schalten Sie die Gefriertruhe oder den Gefrierschrank aus und räumen Sie alle darin befindlichen Lebensmittel in Kühlboxen oder -taschen um. Ziehen Sie das Gerät etwas von der Wand weg und saugen Sie das Kühlgitter ab. Wischen Sie alle Seiten mit einem feuchten Lappen und Allzweckreiniger ab. Öffnen Sie die Tür und stellen Sie eine Schale mit heißem Wasser in das Innere, um den Abtauvorgang zu beschleunigen. Lösen Sie dicke Eisschichten vorsichtig mit einem Holzschaber und fangen Sie das Schmelzwasser mit Handtüchern oder einer Schüssel auf. Trocknen Sie das Gerät anschließend gut ab und schalten Sie es wieder ein. Räumen Sie die Lebensmittel erst wieder ein, wenn das Gerät auf Betriebstemperatur ist.

4.Armaturen entkalken: Schrauben Sie den Duschkopf vom Brauseschlauch ab und legen Sie ihn mit der Strahlseite in eine Entkalkerlösung auf Basis von Zitronensäure (zum Beispiel Kaffeemaschinenentkalker). Schrauben Sie alle Perlatoren ab. Sie kommen für zwei Stunden in ein Glas mit Zitronensäureentkalker. Spülen Sie anschließend alle Teile gründlich mit Wasser ab, bevor sie wieder montiert werden.

5.Bettdecken waschen: Ist Ihre Waschmaschine groß genug, spricht nichts dagegen, wenn Sie Bettdecken und Kopfkissen in der Maschine waschen. Beachten Sie dabei die Pflegehinweise. Für große Daunendecken oder sehr voluminöses Bettzeug empfiehlt sich die Reinigung in einem Fachbetrieb oder einem Waschsalon, da dort das Fassungsvermögen der Maschinen größer ist (siehe dazu auch Kapitel 16).

6.Teppiche grundreinigen: Saugen Sie die Teppiche gründlich ab. Kleine Teppiche können Sie mit Teppichschaum reinigen, für größere empfiehlt es sich, ein professionelles Teppichreinigungsgerät zu mieten. Kleine Flickenteppichen lassen sich bei entsprechendem Fassungsvermögen auch in der Waschmaschine säubern. Mehr zum Thema Teppichreinigung lesen Sie in Kapitel 16.

7.Abnehmbare Polster- und Kissenbezüge waschen: Ziehen Sie die Polster- und Kissenbezüge ab. Schließen oder sichern Sie die Klettverschlüsse. Einige Polsterhersteller haben dafür spezielle Schutzbänder, die zusammen mit dem Möbel ausgeliefert werden oder nachträglich angefordert werden können. Waschen Sie die Bezüge nach Anleitung und trocknen Sie sie an der Luft, damit Sie nicht einlaufen.

8.Rollläden abwaschen: Lassen Sie die Rollläden herunter und waschen Sie den Schmutz mit einem Lappen und Allzweckreiniger ab. Die Außenseiten reinigen Sie ebenso, sofern Sie überhaupt an sie herankommen. Meistens gelingt das nur im Erdgeschoss oder in höheren Etagen von einem Balkon aus. Unter Umständen reichen Sie mit einer Teleskopstange bis in den ersten Stock.

[image: ]Die Rollläden, die Sie von außen nicht putzen können, ohne sich der Gefahr auszusetzen, abzustürzen, lassen Sie bei Regen herunter. Wenn Sie Glück haben, erledigt das Wetter dann die Arbeit für Sie.

9.Heizkörper (innen): Für die Innenreinigung von Lamellenheizkörpern gibt es im Handel dünne und flexible Heizkörperbürsten, mit deren Hilfe Sie in die Zwischenräume gelangen. Sind die Heizkörper im Inneren stark eingestaubt, können Sie zunächst auch mit dem Staubsauger und einer Fugenbürste versuchen, so viel Staub wie möglich zu entfernen. Dann verteilt sich der Staub weniger im Raum.

10.Holzmöbel polieren: Wischen Sie die Möbel mit einem feuchten Tuch ab, damit kein Staub mehr an ihnen haftet. Ist die Oberfläche trocken, reiben Sie das Holz mit einer Holzpolitur oder einem Möbelwachs ein. Wie das gemacht wird, entnehmen Sie den Hinweisen auf dem Produkt. Polieren Sie die Möbel nach dem Auftragen der Politur mit einem weichen Tuch, bis sie schön glänzen.

11.Wände säubern: Wände nehmen mit der Zeit Staub und Schmutz an. Wird er nicht regelmäßig entfernt, hilft irgendwann alles nichts mehr: Sie müssen die Wand streichen, damit sie wieder ansehnlich wird. Machen Sie es sich stattdessen zur Gewohnheit, einmal im Jahr alle Wände mit einer Staubbürste abzusaugen. Abwaschbare Wände und Tapeten reinigen Sie anschließend mit einem weichen Schwamm und etwas Spülmittel. Sorgen Sie für gute Belüftung, damit die Wand zügig trocknet. Noch schneller geht das, wenn sie einen Teil der Feuchtigkeit mit einem Handtuch aufnehmen.

12.Keller und Dachboden aufräumen: Keller und Dachböden werden leicht vergessen, wenn es ans Putzen geht. Einmal im Jahr sollten Sie jedoch dort abgestellte Schränke und Kisten von Spinnenweben befreien, abwischen, was abwaschbar ist, und den Boden fegen und nass wischen.





Blitzblankes Bad

Bad und Sanitärräume müssen regelmäßig gereinigt werden, da sich dort besonders viele Keime tummeln. Sauberkeit und Hygiene sind in diesen Räumen deshalb von besonderer Bedeutung. Das heißt aber nicht zwangsläufig, dass die Reinigung von Toilette und Waschbecken jedes Mal sehr zeitaufwändig sein muss.

[image: ]Gewöhnen Sie sich an, die Dusche, Badewanne und das Handwaschbecken nach der Benutzung mit einem Abzieher oder einem fuselfreien Tuch zu trocknen. Dann haben Kalkflecken fast gar keine Chance. So minimieren Sie den Zeitaufwand für die regelmäßige Grundreinigung, die möglichst einmal wöchentlich durchgeführt werden sollte, bereits erheblich.

Grundreinigung im Bad

Grundreinigung im BadMit den folgenden zehn Schritten wird das Bad wieder schön sauber.

[image: ]Öffnen Sie gleich zu Beginn der Putzaktion das Fenster oder stellen Sie die Lüftung an. So kann die Feuchtigkeit ebenso aus dem Raum entweichen wie die Gerüche der Putzmittel.

1.Leeren Sie den Toiletteneimer und nehmen Sie die gebrauchten Handtücher ab.

2.Öffnen Sie den Toilettendeckel und geben Sie unter den Rand des Beckens WC-Reiniger. Verteilen Sie das Putzmittel mit der Toilettenbürste im Becken und im Abfluss. Der Reiniger muss eine Weile einwirken. Stellen Sie in dieser Zeit die Bürste einfach mit in den Abfluss der Toilette. So kann der WC-Reiniger auch hier seine Wirkung entfalten.

3.Wischen Sie in der Zwischenzeit mit einem Schwamm und Allzweckreiniger die Toilette von außen sauber. Als Nächstes kommen die Klobrille von außen und innen sowie der Toilettendeckel von beiden Seiten an die Reihe. Benutzen Sie zur Reinigung unbedingt einen Lappen, der ausschließlich für die Toilettensäuberung benutzt wird (siehe dazu den Kasten »Putzlappen: Farbe und System« in Kapitel 10).

4.Mit einem anderen für das Bad reservierten Lappen reinigen Sie nun die Badewanne und Dusche. Beginnen Sie mit den Fliesen und putzen Sie anschließend die Wanne oder Duschtasse. Ein Allzweckreiniger und ein Schwamm eignen sich hierfür am besten. Sollten sich Kalkreste damit nicht entfernen lassen, greifen Sie auf einen Zitronenreiniger zurück, hartnäckige Verschmutzungen bekommen Sie mit Scheuermilch gelöst. Wischen Sie zum Schluss die Armaturen der Badewanne oder Dusche sauber. Damit neue Kalkflecken erst gar keine Chance haben, trocknen Sie die geputzten Bereiche mit einem fusselfreien Tuch.

5.Reinigen Sie das Waschbecken. Arbeiten Sie dabei immer von den weniger verschmutzten Flächen zu den dreckigeren. Kontrollieren Sie den Abfluss und entfernen Sie gegebenenfalls Haare und andere Rückstände wie Seifenablagerungen. Wischen Sie die Armaturen ab und reiben Sie zum Schluss alles trocken.

6.Räumen Sie alle Gegenstände von Ablagen und offenen Regalböden und wischen Sie die Flächen ab. Räumen Sie bei dieser Gelegenheit gleich auf und verstauen Sie so viel wie möglich in den Schränken. Was nicht herumsteht, staubt auch nicht so schnell ein und erleichtert Ihnen das Putzen.

7.Putzen Sie den Spiegel mit einem Glas- oder Neutralreiniger.

8.Toilette, die Zweite! Nun sollte genügend Zeit vergangen sein, sodass der WC-Reiniger seine Wirkung entfalten konnte. Schrubben Sie mit der Toilettenbürste das Becken und den Abfluss sauber und spülen Sie mit Wasser nach. Spülen Sie dabei auch gleich die Bürste ab.

9.Als Letztes ist der Fußboden dran. Fegen oder saugen Sie losen Schmutz auf und wischen Sie nass nach.

10.Hängen Sie zum Abschluss frische Handtücher auf und geben Sie alle benutzten Lappen nach der Reinigung in die Waschmaschine.



Hilfe, das Klo ist verstopft!

Einen verstopften Abfluss zu reinigen steht auf der Beliebtheitsskala der Hausarbeiten ganz unten. Freiwillig übernimmt diese Arbeit kaum jemand gerne, insbesondere wenn es sich um den Abfluss der Toilette handelt. Doch es hilft ja nichts! Wenn Sie nicht unnötig Geld für einen teuren Rohrreinigungsservice ausgeben wollen, müssen Sie selbst zur Tat schreiten und im wahrsten Sinne des Wortes »handgreiflich« werden. Zwar gibt es in den Drogerien verschiedene Mittel zur Rohrreinigung – die meisten davon taugen aber nicht besonders viel und sind darüber hinaus gesundheits- und umweltschädlich. Probieren Sie es deshalb lieber auf mechanische Art:


1.Ziehen Sie sich Gummihandschuhe an und halten Sie eine Saugglocke parat.

2.Werfen Sie einen Blick in die Schüssel. Manchmal ist der Grund für die Verstopfung ganz offensichtlich und Sie können den oder die Übeltäter per Hand herausziehen.

3.Ist das nicht der Fall, setzen Sie die Saugglocke so über den Toilettenabfluss, dass er vollständig verschlossen ist. Das Gummi der Saugglocke sollte sich dabei regelrecht an das Becken ansaugen.

4.Pumpen Sie nun mehrmals, bis sich die Verstopfung löst.

5.Fischen Sie grobe Teile heraus und spülen Sie anschließend gründlich nach.

[image: ]Werfen Sie nichts ins Klo was dort nicht hineingehört, wie etwa Windeln, Binden oder Essensreste. Benutzen Sie Toilettenpapier nur in kleinen Mengen. Ist mehr vonnöten, spülen Sie lieber einmal zwischendurch.







Krümelfreie Küche

Auch die Küche ist ein hygienisch sensibler Bereich, da Sie dort mit Lebensmitteln hantieren, die roh verzehrt werden. Saubere Kochutensilien sind deshalb ebenso ein Muss wie eine saubere Arbeitsfläche. Besonders im Sommer vermehren sich Keime und Schimmelpilze hier rasant. Benutzte Schneidebretter, die tagelang in der Spüle aneinanderkleben, fangen nicht nur an zu müffeln, sie sind auch ein idealer Nährboden für Bakterien und Pilze. Gleiches gilt für Töpfe und Pfannen, in denen Reste ihrer Entsorgung harren oder Obst, das seine knackigsten Tage schon längst hinter sich hat. Die Fruchtfliegen freut's, Sie vermutlich weniger. Mehr zum Thema Hygiene und Sauberkeit sowie zu verschiedenen Schädlingen können Sie in Kapitel 8 nachlesen.

Grundreinigung in der Küche

Grundreinigung in der KücheEin Mindestmaß an Sauberkeit und Hygiene in der Küche lässt sich schon mit wenigen Arbeitsschritten schaffen. Beachten Sie bei der Auswahl der Reinigungsmittel die Herstellervorgaben für die jeweiligen Küchengeräte. Grundlegende Hinweise finden Sie im Abschnitt »Material und Mittel: Welcher Reiniger wofür?« in Kapitel 9.


1.Räumen Sie schmutziges Geschirr in den Geschirrspüler oder waschen Sie es in heißem Wasser mit Spülmittel ab. Trocknen Sie es ab und räumen Sie es in Schränke und Schubladen ein.

2.Putzen Sie den Herd mit einem Schwamm und Allzweckreiniger. Hartnäckige Flecken bekommen Sie mit Scheuermilch weg. Säubern Sie auch den Fliesenspiegel beziehungsweise den Spritzschutz hinter dem Herd.

3.Säubern Sie die Dunstabzugshaube. Durch die Kochdünste sammeln sich hier besonders viele Fettrückstände.

4.Räumen Sie alle herumstehenden Nahrungsmittel und sonstigen Gegenstände von der Arbeitsfläche und dem Esstisch. Entfernen Sie Krümel und wischen Sie anschließend mit einem Lappen und etwas Allzweckreiniger die Flächen sauber.

5.Bringen Sie den Müll raus, reinigen Sie den Mülleimer und hängen Sie einen frischen Beutel in den Behälter.

6.Fegen oder saugen Sie den Fußboden und wischen Sie ihn im Anschluss nass (bei Fliesen) oder nebelfeucht (bei Holzböden).



Grundreinigung des Kühlschranks

Grundreinigung des KühlschranksDie regelmäßige Reinigung des Kühlschranks gehört zum Pflichtprogramm der Küchensäuberung. Die Empfehlungen, wie oft sie durchgeführt werden sollte, reichen von einmal im Monat bis einmal im Quartal. Entscheiden Sie selbst, wie häufig Sie das Gerät auswaschen möchten und vertrauen Sie dabei auf Ihre Sinne: Spätestens wenn der Kühlschrank müffelt oder sich im Inneren ständig Pfützen bilden, ist es Zeit für eine Grundreinigung.

So gehen Sie dabei vor:


1.Schalten Sie das Gerät aus und räumen Sie es komplett leer. Verstauen Sie die entnommenen Waren in Kühltaschen und -boxen, oder lagern Sie sie bei entsprechend kühlen Außentemperaturen auf Balkon oder Terrasse zwischen.

2.Ziehen Sie das Gerät wenn möglich von der Wand ab und reinigen Sie das Metallgitter auf der Geräterückseite mit dem Staubsauger. Für den Ablauf benutzen Sie ein Wattestäbchen.

3.Wischen Sie die Außenseiten des Kühlschranks mit einem Allzweckreiniger und einem weichen Schwamm ab. Schieben Sie das Gerät zurück an seinen Standort.

4.Entnehmen Sie alle beweglichen Teile wie Einschübe und Glasplatten. Sie werden im Spülbecken mit Geschirrspülmittel gereinigt und anschließend trocken gerieben.

5.Wischen Sie den Kühlschrank innen mit Allzweckreiniger aus. Benutzen Sie dafür einen weichen Lappen.

6.Reinigen Sie die Abflussrinne. Ist sie verstopft, hilft es, mit einem Zahnstocher oder einem Stück Kabelbinder in dem Loch zu stochern, bis es wieder frei ist.

7.Wischen Sie die Dichtungen ab. Hier kann ein mit Küchenpapier umwickelter Zahnstocher oder Schraubenzieher gute Dienste leisten, um die Vertiefungen und Rillen zu säubern.

8.Setzen Sie die Ablagen und Glasböden ein, wenn das Gerät innen vollständig trocken ist, und nehmen Sie es wieder in Betrieb.

9.Räumen Sie den Kühlschrank ein. Lebensmittel mit langem Haltbarkeitsdatum sortieren Sie nach hinten, solche mit kurzer Haltbarkeit kommen nach vorne. Kontrollieren Sie dabei alle Lebensmittel auf Schadstellen oder Verschmutzungen und entfernen Sie diese.





Den Durchblick behalten: Fenster und Rahmen auf Hochglanz

Die Küchenablage ist schnell mal gewischt und das Bad wird auch regelmäßig gesäubert. Wie sieht es jedoch mit den Fenstern aus? Viele Menschen schieben diese Aufgabe vor sich her: Sei es, weil sie mehr Zeit erfordert als die übrigen Reinigungsarbeiten, oder weil das Ergebnis manchmal nicht so recht überzeugen will. Fenster streifenfrei putzen ist die Königsdisziplin unter den häuslichen Säuberungsaktionen, denn es genügt leider nicht, nur ein Mittel zu kaufen, das streifenfreien Glanz verspricht – es kommt auch auf die richtige Technik an.

So bekommen Sie eine klare Sicht:

1.Reinigen Sie zuerst den Fensterrahmen. Grobe Verschmutzungen wie Sand, Staub und Spinnenweben bürsten Sie mit einem Handfeger ab. Anschließend waschen Sie den Rahmen mit Allzweckreiniger und viel klarem Wasser ab und trocknen ihn mit einem Baumwolltuch.

2.Werfen Sie auch einen Blick auf die Dichtungen und wischen Sie sie mit einem weichen Lappen und etwas Allzweckreiniger ab. Verwenden Sie keine sauren Reiniger, denn sie machen das Material porös. Schmutz in den Zwischenräumen entfernen Sie, indem Sie einen weichen Lappen um einen Schraubenzieher wickeln und damit die Vertiefungen entlangfahren.

3.Stark verschmutze Scheiben wischen Sie zuerst mit kaltem Wasser und einem Schwammtuch ab.

4.Benetzen Sie das Fenster danach mit Reinigungslösung (Glasreiniger oder 50 Milliliter Spiritus auf 5 Liter Wasser).

5.Zum Trocknen eignet sich ein Abzieher am besten, auch ein gutes Fensterleder tut seinen Dienst. Setzen Sie ihn in der oberen linken Ecke an und ziehen Sie ihn dann bis zur rechten Rahmenseite. Die restliche Feuchtigkeit ziehen sie in senkrechten Bahnen ab. Achten Sie darauf, dass sich die Bahnen überlappen. So entstehen keine Streifen. Fangen Sie die Flüssigkeit unten am Rahmen mit einem Tuch auf. Wischen Sie zwischendurch auch immer die Gummilippe des Abziehers sauber.

[image: ]Gerne wird behauptet, dass man bei Sonnenschein keine Fenster putzen sollte, da sich sonst Streifen bilden. Die unschönen Schlieren entstehen jedoch nicht nur bei Sonne, sondern treten vor allem auf, wenn die Reinigungslösung zu schnell am Fenster trocknet. Das kann bei einem bedeckten Himmel genauso passieren, aber auch wenn Sie die Fenster nicht unmittelbar nach dem Befeuchten abziehen. Heißes Wasser sorgt ebenfalls dafür, dass die Scheibe schneller trocknet. Streifen verhindern Sie deshalb am ehesten, wenn Sie kaltes Wasser zum Reinigen verwenden und zügig arbeiten.



Sonderfall: Tierhaare entfernen

Sonderfall: Tierhaare entfernenHunde und Katzen sind hierzulande beliebte Mitbewohner. Weniger beliebt sind die Haare, die sie auf Teppichen und Polstermöbeln hinterlassen. Regelmäßiges Saugen ist deshalb Pflicht und sollte mindestens zweimal in der Woche erfolgen. Am besten geeignet sind Staubsauger mit speziellen Tierhaarbürsten. Besitzen Sie kein Gerät mit dieser Spezialausstattung, dauert die Arbeit etwas länger und ist nicht ganz so gründlich.

Auf glatten Böden lassen sich Tierhaare gut mit einem Gummibesen entfernen. Die Haare bleiben an dem Gummi haften und lassen sich anschließend leicht mit einem feuchten Lappen abwischen. Ebenfalls für glatte Böden geeignet sind Bodenwischer mit einem Schlingenbezug. Wischen Sie den Boden trocken und sammeln Sie dabei die Tierhaare auf.

Polstermöbel und kleine Textilflächen lassen sich mit den folgenden Methoden gut von Tierhaaren befreien:


[image: image] Feuchten Sie einen Gummihandschuh leicht an und streichen Sie damit über die zu reinigende Fläche. Die Fellreste sammeln sich am Handschuh in Knäueln und lassen sich von dort bequem absammeln. Alternativ können Sie auch einen alten, kaputten Nylonstrumpf über die Hand ziehen, ihn anfeuchten und damit über die Textilien fahren. Die Haare bleiben in dem feinen Material hängen und werden anschließend zusammen mit dem Strumpf entsorgt.

[image: ]Haben Sie weder Gummihandschuh noch einen alten Nylonstrumpf zur Hand, feuchten Sie ein Geschirrtuch an und streichen damit in einer Richtung über den Stoff.

[image: image] Im Handel bekommen Sie Fusselrollen, an denen die Haare ebenfalls gut haften bleiben. Es gibt Rollen mit Klebestreifen, die Sie nach einiger Zeit gegen neue Streifen tauschen müssen. Nachhaltiger sind Rollen mit einer Gummibeschichtung. Nach ihrem Einsatz werden die Haare mit Wasser abgespült und die Rolle ist bereit für ihren nächsten Einsatz.

[image: image] Tierhaare auf Kleidung lassen sich gut im Wäschetrockner entfernen. Geben Sie die trockenen Kleidungsstücke in das Gerät und schalten Sie es an. Die Haare werden durch den Luftstrom abgesaugt und landen im Flusensieb. Reinigen Sie es im Anschluss.

[image: ]Bürsten Sie Ihren Hund oder Ihre Katze am besten täglich mit einer Tierhaarbürste, insbesondere zur Zeit des Fellwechsels. So landet ein Großteil der Tierhaare erst gar nicht in der Wohnung, auf Möbeln und Textilien.










147-154Kapitel 12

Vor der eigenen Tür kehren

In diesem Kapitel

Innen hui, außen pfui? So halten Sie den ­Außenbereich in Ordnung

Algen und Stockflecken? Keine Chance!

Reinigung mit Hochdruck



Die Wohnung sieht picobello aus, aber der Vorgarten ist verwildert und die Balkonpflanzen lassen die Köpfe hängen oder sind bereits gänzlich vertrocknet. Das sieht nicht schön aus und wirkt wenig einladend auf Gäste. Machen Sie sich bewusst, dass der Außenbereich häufig das Erste ist, was ein Besucher wahrnimmt. Der Vorgarten, von außen einsehbare Balkone und Terrassen sind eine Art Visitenkarte für den Rest Ihrer Wohnung. Ist dieser Bereich ungepflegt, steht es auch um den Zustand der Wohnung nicht zum Besten. Das könnten Außenstehende zumindest vermuten – und manchmal liegen sie damit nicht ganz falsch. Dabei ist es gar nicht so schwer und aufwändig, auch im Außenbereich Ordnung zu halten.



Gut in Schuss: Pflaster, Wege, Zaun, Geländer

Pflaster und Zäune sind das ganze Jahr über Wind und Wetter ausgesetzt. Starke Sonneneinstrahlung im Sommer setzt ihnen ebenso zu wie strenger Frost. Auch die ständige Beanspruchung verlangt ihnen einiges ab. Umso wichtiger ist es, Gehwegen und Geländern beziehungsweise Zäunen ein Mindestmaß an Pflege angedeihen zu lassen, damit sie in Schuss bleiben und nicht zur Gefahr für Leib und Leben werden. Kontrollieren Sie deshalb regelmäßig, das heißt mindestens einmal im Jahr, ob der Außenbereich noch sicher ist. Prüfen Sie folgende Dinge:


[image: image] Sind Gehwegplatten und Trittsteine plan verlegt? Wackelige Platten, lose Steine oder mit Wurzeln durchsetzter Asphalt sind gefährliche Stolperfallen. Schieben Sie die Ausbesserung nicht auf die lange Bank, sondern schaffen Sie zügig Abhilfe!

[image: image] Sind alle Geländer und Zäune fest verankert? Auch hier müssen Sie handeln, bevor der nächste Sturm den Sichtschutzzaun fortweht oder das Treppengeländer abknickt, wenn der Postbote ein Paket darauf abstützt.

[image: image] Sind Handläufe und Klinken rost- und splitterfrei? Falls nicht, greifen Sie zur Draht­bürste oder zum Schleifpapier und glätten die Stellen. Im Anschluss bringen Sie einen Schutzanstrich auf.

Pflasterpflege

Das wichtigste Utensil zur Pflege von Wegen, Einfahrten und Terrassen ist ein Besen. Fegen Sie trockenes Laub, Blüten, Samen, Sand und Krümel zusammen, bevor der lose aufliegende Schmutz festgetreten wird und Flecken verursacht. Besonders nasses Laub führt schnell zu braunen Stellen auf Steinen. Sie verblassen zwar mit der Zeit wieder durch die Sonneneinstrahlung und den Regen, sind bis dahin aber nicht schön anzusehen.

[image: ]Machen Sie es sich grundsätzlich zur Gewohnheit, Schmutz und Flecken umgehend zu beseitigen. Die Arbeit ist dann nicht nur leichter, sondern auch vielversprechender. Das gilt im Außenbereich genauso wie in der Wohnung: Ein frischer Fleck lässt sich leichter entfernen als einer, der schon Stunden oder Tage Zeit hatte, sich auszubreiten und tief in das Material einzuziehen.

[image: ]Verzichten Sie bei der Reinigung nach Möglichkeit auf teure Spezialreiniger. Viele von ihnen sind umwelt- und gesundheitsschädlich und sollten keinesfalls in Kontakt zu Pflanzen, Erde und Ihrer Haut kommen. Studieren Sie die Warnhinweise der im Handel erhältlichen Produkte genau und entscheiden Sie dann, ob Sie Rückstände dieser Mittel in Ihrem Garten oder auf der Terrasse haben möchten.

Manche Flecken lassen sich auf bestimmten Untergründen schonend und umweltfreundlich beseitigen.


[image: image] Sand & Soda: Terrassenplatten und Steine aus Beton reinigen Sie mit grobem Sand. Fegen Sie ihn darüber, dann nimmt er den Schmutz auf. Bringt diese Methode noch nicht den gewünschten Erfolg, lösen Sie einen Esslöffel Soda in einem Liter handwarmem Wasser auf und reiben die Mischung auf den Stein (Gummihandschuhe benutzen!). Nach einer Einwirkzeit von einem halben Tag schrubben Sie die Mixtur wieder ab. Waschen Sie den Belag abschließend mit Wasser.

[image: image] Küchentuch & Katzenstreu: Ölflecken auf Beton nehmen Sie mit einem Küchentuch auf. Geben Sie dann nicht klumpendes Katzenstreu auf die Stelle und lassen Sie die Streu über Nacht wirken. Tags darauf kehren Sie die Streu auf und mit etwas Glück ist dann auch der Fleck verschwunden. Sie können den Fleck auch mit Spülmittel oder Allzweckreiniger behandeln. Auch hier lohnt sich eine Einwirkzeit über Nacht, bevor Sie das Mittel mit Wasser abwaschen.

[image: image] Wasser & Schrubber: Flecken auf Natursteinen sollten Sie zuerst mit viel Wasser und einem Schrubber bearbeiten. Wenn Sie nicht genau wissen, ob die Steine säureempfindlich sind, benutzen Sie zur weiteren Reinigung Neutralreiniger. Säurefeste Steine wie Feinsteinzeug, Schiefer, Sandstein oder Granit vertragen auch eine Behandlung mit fünfprozentiger Zitronensäure.

[image: image] Zahnpasta & Bürste: Bei Rostflecken auf Natursteinen können Sie einen Versuch mit einer fluoridhaltigen Zahnpasta unternehmen. Tragen Sie die Paste auf den Fleck auf und warten Sie zwei Stunden, bevor Sie Paste und hoffentlich auch den Fleck mit einer Bürste und Wasser wegschrubben.

[image: image] Waschpulver & Bürste: Am einfachsten ist die Entfernung von Flecken und Grünspan auf Keramikfliesen. Hier benötigen Sie lediglich etwas Waschpulver (eine Tasse auf zehn Liter Wasser) und eine Bürste. Reiben Sie den Fleck mit der Lösung ein und spülen Sie mit viel Wasser nach.

[image: ]Gepflasterte Bereiche sehen rundum gepflegt aus, wenn Sie zusätzlich die Fugen und die Ränder von Unkraut befreien. Benutzen Sie dafür einen Fugenkratzer mit Teleskopstiel. Die mechanische Bearbeitung ist zwar anstrengender als der Einsatz von Chemie und Feuer, dafür belasten Sie die Umwelt aber nicht unnötig mit Chemikalien und verbrennen neben dem Unkraut nicht gleichzeitig alle Insekten, die in den Ritzen leben.



Holzpflege

Neben Stein dominiert Holz im Außenbereich. Witterungsbeständige Holzarten wie Bangkirai, ein Tropenholz, erfreuen sich wachsender Beliebtheit. Einheimische Hölzer wie Douglasie, Lärche oder Robinie sind ebenfalls gut für Terrasse und Balkon geeignet. Die Pflege ist nicht sehr aufwändig und sollte regelmäßig durchgeführt werden, damit Sie lange etwas von den Fliesen oder Dielen haben. Diese Arbeiten gehören dazu:


[image: image] Fegen Sie mit einem Besen regelmäßig losen Schmutz und Blätter ab.

[image: image] Algen und Grünbelag waschen Sie mit viel klarem Wasser und einem Schrubber ab.

[image: ]Benutzen Sie nach Möglichkeit keinen Hochdruckreiniger oder nur mit sehr geringem Druck und ausreichender Entfernung zum Holz. Ist der Strahl zu hart, kann er das Holz beschädigen und rau machen.

[image: image] Unbehandeltes Holz wird mit der Zeit grau. Das ist kein Qualitätsmangel, sondern darauf zurückzuführen, dass die UV-Strahlen im Laufe der Jahre den Holzfarbstoff Lignin zerstören. Während die einen den altehrwürdigen Holzton mögen, bemühen sich die anderen, die ursprüngliche Holzfarbe zu erhalten. Wenn Ihnen Letzteres ebenfalls besser ­gefällt, können Sie mit einem im Handel erhältlichen Entgrauer das Holz farblich auffrischen. Bewährt hat sich auch, das Holz nach der gründlichen Reinigung mit Holzöl zu behandeln. Es verschmutzt dann nicht so schnell und sieht länger frisch aus.





Tipptopp: Terrasse und Balkon

Tipptopp: Terrasse und BalkonTerrassen und Balkone sind längst nicht mehr nur Orte, an denen man seine Kleidung auslüftet und nasse Schuhe oder die Wäsche trocknet. Sie haben sich zu vollmöblierten »Freiluftzimmern« gemausert, die von der ganzen Familie zum Entspannen, Spielen und Speisen genutzt werden. Zünftige Grillpartys werden dort ebenso gefeiert wie Kindergeburtstage und Jubiläen aller Art.

So wie Sie Ihre Wohnung reinigen und in Schuss halten, sollten Sie auch den Außenbereich pflegen, insbesondere wenn Sie dort häufig Gäste empfangen. Ein gefegter Boden sollte dann ebenso selbstverständlich sein wie spinnenwebfreie Fenster, Türen und Wände. Doch damit nicht genug: Auch die Möbel und Textilien wollen gepflegt werden. Doch wie säubert und Pflegt man Outdoor-Möbel und Outdoor-Textilien richtig?

Balkon- und Gartenmöbel

Balkon- und GartenmöbelSo verschieden wie die Materialien sind, aus denen Balkon- und Gartenmöbel hergestellt werden, so sehr unterscheidet sich auch ihre Reinigung und Pflege. Zwar werben die Hersteller damit, dass ihre Produkte robust und pflegeleicht sind, dennoch sollten Sie ab und zu Hand anlegen. Immerhin müssen diese Möbel eine ganze Menge aushalten. Oft stehen sie die ganze Saison über im Freien und sind dabei Sonne und Regen ausgesetzt. Sehr sperriges Mobiliar bleibt oft sogar im Winter draußen, weil in der Wohnung oder im Keller nicht genügend Platz für eine komplette Gartenwohnlandschaft ist. In diesem Fall wirken dann noch Frost oder zumindest sehr große Temperaturunterschiede auf die Gegenstände ein. Kein Möbel­stück hält das ewig aus!

Sie können die Lebensdauer Ihrer Outdoor-Einrichtung mit guter Pflege um einiges verlängern. Diese Tipps helfen Ihnen dabei:

[image: image] Nasse Füße ruinieren Stuhl- und Tischbeine auf Dauer. Stellen Sie die Möbel daher auf möglichst trockene Untergründe wie Stein oder Fliesen. Feuchtigkeit aus dem Rasen oder der Wiese kann in Holz und Korb einziehen und Metalle rosten lassen.

[image: image] Schützen Sie die Möbel bei schlechtem Wetter mit einer Plane. Achten Sie darauf, dass noch Luft darunter kommt, sonst bildet sich Kondenswasser und Ihre Mühe war umsonst.

[image: image] Lagern Sie die Möbel, wenn sie nicht im Einsatz sind, nach Möglichkeit wettergeschützt.

[image: image] Entfernen Sie Schmutz wie Sand und Laub von den Oberflächen. Er setzt sich sonst in den Rillen und Ritzen fest, sorgt für Flecken und speichert Feuchtigkeit. Überall dort, wo diese Ablagerungen in Kontakt mit dem Möbel sind, gammelt es schneller.

Tabelle 12.1 zeigt Ihnen, welche Eigenschaften die unterschiedlichen Materialien haben und wie sie zu pflegen sind.

	Material


	Eigenschaften


	Pflege




	Kunststoffgeflecht (Polyrattan)


	wasserfest

temperaturbeständig

säureunempfindlich


	Mit dem Gartenschlauch oder einem Hochdruckreiniger abspritzen, hartnäckige Verschmutzungen mit Allzweckreiniger entfernen.

Weiße Möbel vergrauen schnell und müssen daher öfter gereinigt werden als dunkle.




	Kunststoff


	wetterbeständig

leicht

stapelbar


	Wischen Sie die Möbel regelmäßig mit einem Haushaltsreiniger ab (Spülmittel, Allzweckreiniger oder Scheuermilch).

Preisgünstige Modelle verlieren schnell an Weichmacher und werden dann spröde. Dabei bilden sich Risse und Vertiefungen, in denen sich der Dreck besonders gerne festsetzt.




	Korb


	nicht wetterbeständig

nicht UV-beständig

nicht formbeständig


	Saugen Sie die trockenen Möbel mit dem Staubsauger ab und wischen Sie mit einem feuchten Lappen nach. Bei starken Verschmutzungen spritzen Sie sie mit einem Gartenschlauch ab und lassen sie im Schatten trocknen (1–2 Tage). Korbmöbel stehen am besten auf einer überdachten Terrasse oder einem überdachten Balkon.




	Aluminium


	leicht

wetterunempfindlich

korrosionsstabil


	Putzen Sie Alumöbel mit einem weichen Lappen, Wasser und Allzweckreiniger. ­Benutzen Sie keine harten Schwämme, da Aluminium sehr weich ist und schnell zerkratzt. Will der Dreck gar nicht weichen, versuchen Sie es mit Alufelgenreiniger.




	Eisen


	schwer

rostanfällig (bei Beschädigungen des Lacks)


	Wischen Sie die Möbel mit einem Lappen und Allzweckreiniger ab. Schützen Sie die Möbel bei schlechtem Wetter vor Feuchtigkeit, da sich schon bei minimalen Beschädigungen Rost bilden kann.




	Feuerverzinkter Stahl


	rostfrei

wetterfest

kratzfest


	Wischen Sie die Möbel mit einem Lappen und Allzweckreiniger ab.




	Holz (lackiert)


	nur bedingt wetterfest


	Wischen Sie das Holz mit einem weichen Lappen und Allzweckreiniger ab. Schützen Sie die Möbel vor Nässe, da schon bei minimalen Rissen im Lack Feuchtigkeit in das Holz dringt, es aufquillt und sich Flecken bilden.




	Holz (unlackiert)


	wetterfest

stabil

unempfindlich


	Im Normalfall reicht es aus, wenn Sie das Holz mit viel Wasser und einer Bürste bearbeiten. Grobe Flecken entfernen Sie mit einer Holzseife. Je nach Holzart kann eine Nachbehandlung mit Lasur oder Holzöl erforderlich sein.







Tabelle 12.1: Outdoor-Möbel: Material, Eigenschaften, Pflege





Textilien im Außenbereich: Polsterauflagen, Markisen und Sonnenschirme

Textilien im Außenbereich: Polsterauflagen, Markisen und SonnenschirmeKein Gartenstuhl ohne Polster, keine Liege ohne Auflage. Doch Stoffe und Polster verschmutzen mit der Zeit und werden unansehnlich, wenn Sie nicht dagegen vorgehen. Sonne und Regen setzen den Textilien dabei ebenso zu wie Flecken aller Art. Der Stoff wird dünner und reißt leichter, die Farben verblassen und die Flecken darauf mehren sich.

Den Vogelkot auf der Markise, die Ketchupflecken auf dem Kissen oder die Sonnencreme auf der Liege sollten Sie nach Möglichkeit sofort entfernen. Dann ziehen Harnsäure, Farbe und Fett nicht so tief in das Gewebe ein und Ihre Chancen stehen gut, dass kein Schatten davon auf dem Stoff zurückbleibt. Welche Mittel für die Fleckentfernung geeignet sind, können Sie in Kapitel 19 nachlesen. Einige Flecken können Sie von vornherein vermeiden.


[image: image] Nehmen Sie Polster und Auflagen bei Regen ins Haus. Auch über Nacht sollten sie nicht draußen bleiben, da sie dann ebenfalls feucht werden. Die Folge könnten Stockflecken und bei schlechter Trocknung ein muffiger Geruch sein.

[image: image] Auch die pralle Sonne kann Ihre Polster auf Dauer schädigen. Räumen Sie die Auflagen deshalb lieber in den Schatten, wenn sie nicht benötigt werden.

[image: image] Sie möchten ein Sonnenbad auf der Liege nehmen? Dann legen Sie ein Handtuch auf das Polster. So schützen Sie es vor Schweiß- und Sonnencremeflecken.

Doch auch bei bester Vorsorge werden Sie nicht verhindern können, dass die Polster und Auflagen mit der Zeit Staub und Schmutz annehmen. Haben Sie einen abnehmbaren, waschbaren Bezug, ist das Problem schnell gelöst. Waschen Sie ihn nach Anleitung in der Waschmaschine. Schleudern Sie den Stoff nur kurz und ziehen Sie ihn noch leicht feucht wieder auf. Dadurch spannt er sich und Sie haben, wenn er getrocknet ist, einen knitterfreien Bezug.

Anders sieht es aus, wenn Polster und Bezug eine untrennbare Einheit bilden. So werden diese Auflagen sauber:


[image: image] Kleine Rückenkissen oder Sitzpolster können, wenn die Waschanleitung es nicht ausdrücklich verbietet, in der Waschmaschine gereinigt werden. Waschen Sie die Teile mit Feinwaschmittel zusammen mit Waschbällen bei höchstens 30 °C und einer niedrigen Schleuderzahl. Klopfen und ziehen Sie die Kleinpolster anschließend in Form und achten Sie darauf, dass sie zügig durchtrocknen.

[image: image] Große, waschbare Polster waschen Sie per Hand in der Badewanne oder der Duschtasse. Behandeln Sie Flecken vorher mit Gallseife (siehe Kapitel 19). Benutzen Sie zum Waschen ein flüssiges Voll- oder Colorwaschmittel. Lösen Sie es in handwarmem Wasser auf und weichen Sie das Polster darin etwa zehn Minuten ein. Drücken Sie das Polster dann mehrmals in die Lauge, lassen es noch einmal weichen und drücken es noch ein paar Mal durch. Anschließend spülen Sie die Lauge mit der Handbrause ab, lassen das Wasser gut abtropfen und spülen noch mehrere Male nach. Bleibt das Wasser beim Herauslaufen aus dem Polster klar, drücken Sie so viel Wasser wie möglich aus dem Polster (nicht rollen oder kneten) und lassen es gründlich trocknen.

[image: ]Bis ein Polster getrocknet ist, dauert es eine ganze Weile. Stockflecken können sich bilden, wenn dieser Prozess zu langsam vonstatten geht. Waschen Sie Polster deshalb am besten an einem warmen und windigen Tag und stellen oder hängen Sie die Teile nach dem Säubern draußen an einem gut belüfteten, schattigen Platz auf.



Saubere Sonnenschirme und Markisen

Saubere Sonnenschirme und MarkisenMarkisen und Sonnenschirme müssen Sie ebenfalls ab und zu reinigen. Wenn Sie einen Sonnenschirm mit abnehmbarem und waschbarem Bezug besitzen, ist das ähnlich einfach wie mit kleinen Polstern: Spannen Sie den Schirm auf und entfernen Sie mit einem Besen oder Handfeger groben Schmutz. Dann lösen Sie den Bezug vom Gestell und waschen ihn gemäß der Pflegeanleitung. Ist keine dabei, wählen Sie ein Schonprogramm (maximal 30 °C, nicht schleudern) und verwenden Sie ein Feinwaschmittel. Spannen Sie den Bezug noch feucht wieder auf und lassen Sie ihn gründlich trocknen.

[image: ]Ihr Sonnenschirm bleibt länger schön, wenn Sie ihn nach einem Regenguss aufgespannt trocknen lassen, bevor Sie ihn verpacken. So kann der Stoff nicht einlaufen und es bilden sich keine Schimmel- oder Stockflecken. Achten Sie beim Einrollen darauf, dass sich der Stoff nicht in den Speichen verklemmt.

Ist der Bezug nicht oder nur mit großem Aufwand abnehmbar, spannen Sie den Schirm auf und säubern Sie ihn von Hand. Lösen Sie dazu etwas Feinwaschmittel in handwarmem Wasser auf (die Mengenangabe für Handwäschen finden Sie hinten auf der Waschmittelpackung). Weichen Sie den Schirm gründlich mit Wasser ein. Das geht am schnellsten mit dem Gartenschlauch. Verteilen Sie dann mit einem Schwamm oder einer Bürste die Waschlauge auf dem Stoff und lassen Sie sie zehn Minuten einwirken. Spülen Sie die Lauge anschließend gründlich aus und lassen Sie den geöffneten Schirm gründlich trocknen.

Markisen reinigen Sie auf die gleiche Art wie Sonnenschirme von Hand, wenn der Stoff und seine Imprägnierung es zulassen. Beachten Sie hier unbedingt die Herstellerhinweise! Fahren Sie die Markise aus und fegen Sie alle losen Verschmutzungen ab. Wenn Sie ohne große Verrenkungen an die Oberseite kommen, können Sie für eine erste Reinigung auch den Staubsauger benutzen. Setzen Sie Waschlauge an und reinigen Sie damit den feuchten Stoff von beiden Seiten mit einer groben Bürste oder einem Schrubber. Spülen Sie die Waschmittelreste gründlich aus und fahren Sie die Markise erst wieder ein, wenn sie komplett getrocknet ist.

[image: ]Falls Sie nicht an die Oberseite der Markise kommen, waschen Sie den Stoff an einem Regentag mit einem Schrubber und Waschlauge von unten. Ein Teil des Waschmittels drückt sich dabei durch das Gewebe nach oben und dort übernimmt der Regen das Spülprogramm.

Die Pflege von Gestell und Markisengehäuse ist dagegen schon fast ein Klacks: Wischen Sie beides regelmäßig mit einem weichen Lappen und Allzweckreiniger ab. Werfen Sie bei Markisen einmal im Jahr auch einen Blick in den Kasten. Dort sammeln sich gerne Spinnenweben und -nester sowie allerhand Schmutz an. Fegen Sie den Dreck heraus und wischen Sie feucht nach.





Nützlich: Helfer mit und ohne Stecker

Um den Außenbereich in Ordnung zu halten, brauchen Sie nicht viele Geräte, erst recht nicht, wenn Sie nur einen kleinen Bereich in Schuss halten müssen. Zu den wichtigsten zählen:


[image: image] Besen: Sie bekommen Terrassenbesen in unterschiedlicher Breite und mit verschiedenen Borsten aus Naturhaar oder Kunststoff. Auf glatten und ebenen Flächen eignet sich ein Besen mit dichten Borsten besser als einer mit groben. Letzteren setzen Sie besser auf Natursteinen und anderen unebenen Untergründen ein.

[image: image] Handfeger und Schaufel: Für die schnelle Beseitigung von Laub, Erde und anderen kleinräumigen Verschmutzungen auf Terrasse und Balkon sollten Sie diese beiden Helfer in der Nähe haben.

[image: image] Fugenkratzer/Fugenbürste: Während der Fugenkratzer sowohl direkt in der Hand als auch an einem Teleskopstiel benutzt werden kann, sind Fugenbürsten in der Regel fest mit einem Stiel verbunden. Mit beiden Geräten befreien Sie die Ritzen zwischen Pflastersteinen von Gras und Unkraut ohne den Einsatz von Chemie.

[image: image] Gartenschere: Sie dient zum Entfernen von verblühten Dolden, Rosen und anderen Blütenköpfen. Durch den Schnitt kräftigen Sie nicht nur die Pflanze, auch der Außenbereich sieht gleich viel gepflegter aus.

[image: image] Schneeschieber: Er ist im Winter unverzichtbar, um den Eingangsbereich von Schnee zu befreien. Achten Sie darauf, dass das Gerät eine stabile Kante aus Stahl hat, damit sich der Schieber beim Kratzen auf Pflaster und Steinen nicht gleich verformt oder ruckzuck abnutzt. Schneeschieber aus Metall sind grundsätzlich langlebiger als Kunststoffschieber.

[image: image] Rasenmäher: Sobald Sie auch nur ein kleines Stück Rasen Ihr Eigen nennen, lohnt sich die Anschaffung eines Rasenmähers. Eine gestutzte Rasenfläche wirkt ordentlich und mit einem regelmäßigen Schnitt halten Sie auch die Unkräuter einigermaßen in Schach. Für kleine Flächen sind Handmäher (Spindelrasenmäher) besser geeignet als Elektro- oder Benzinrasenmäher. Sie sind auch billiger.

[image: image] Hochdruckreiniger: Es ist wie mit dem Tempo, das zum Synonym für Papiertaschentücher geworden ist. Statt Hochdruckreiniger sagen die meisten Menschen nur »Kärcher«. Das überaus beliebte Gerät eignet sich für viele Reinigungsarbeiten rund um das Haus. Terrassen lassen sich damit ebenso schnell sauber sprühen wie Markisen.

[image: ]Die Wunderwaffe Hochdruckreiniger sollten Sie mit Bedacht einsetzen, denn manche Materialien vertragen einen so scharfen Wasserstrahl nicht. Von weichen Steinen wie Sandstein können Stückchen abplatzen, Holz kann auffasern und Splitter bilden. Die so beschädigten Flächen verschmutzen anschließend schneller als vorher. Aus nicht versiegelten Fugen spülen Sie unter Umständen ungewollt sehr viel Sand.

Unterschätzen Sie die Kraft des Hochdruckreinigers nicht. Je nach Druck schießen Sie Plastikmöbel mitunter mehrere Meter durch den Garten! Tasten Sie sich deshalb langsam an den richtigen Wasserdruck heran und halten Sie ausreichend Abstand zu den Gegenständen, die Sie bearbeiten wollen.










155-164Kapitel 13

Ordnung ist das halbe Leben

In diesem Kapitel

Kein Chaos mehr im Kleiderschrank

Lebensmittellagerung leicht gemacht

Durchblick bei den Kältezonen im Kühlschrank



Wie viele Dinge besitzen Sie? Hundert, Tausend oder mehr? Sind Sie ein leidenschaftlicher Sammler von Geschirr, alten Büchern, Modellflugzeugen oder anderen Dingen, erhöht sich diese Zahl sicherlich noch. Im Laufe des Lebens wachsen in der Regel die Besitztümer. Während sich der erste Umzug von Zuhause in eine Studentenbude noch mit der Hilfe von ein paar Freunden, einem eigenen Auto und drei Umzugskisten bewältigen ließ, sind es einige Jahre später zwanzig oder mehr Kisten, mehrere große Möbelstücke, und statt des Privatwagens muss ein Lkw angemietet werden.

Wenn der Raum, den Sie zur Verfügung haben, entsprechend mitwächst, sind viele Einrichtungsgegenstände und ein umfangreicher Besitz kein Problem. Anders sieht es aus, wenn Sie mehr Dinge Ihr Eigen nennen, als Sie Platz in Ihren vier Wänden haben. Dann wirkt die Wohnung nicht nur schnell überfüllt, Sie werden zudem Mühe haben, Ordnung zu halten.

Lassen Sie es auf einen Versuch ankommen und sagen Sie mit passenden Ordnungshelfern dem Chaos den Kampf an. Sie werden feststellen, dass Sie dadurch Zeit gewinnen und sich außerdem viel wohler in Ihren vier Wänden fühlen. Auch bei der Lebensmittellagerung in der Speisekammer wie im Kühlschrank sind einige Grundregeln zu beachten, damit Nahrungsmittel und andere Vorräte möglichst lange frisch und haltbar bleiben.



Die Kunst des Verstauens

Die Kunst des VerstauensDen Spruch »Wer Ordnung hält, ist nur zu faul zum Suchen« kennen Sie sicher. In der Regel wird damit das Chaos auf dem Schreibtisch entschuldigt, er lässt sich aber ebenso auf den vollgestopften Kleider- und Küchenschrank sowie auf das Gerümpel auf dem Dachboden und im Keller anwenden. Suchen müssen Sie, sobald Sie den Überblick im Wust der Dinge verloren haben – und diese Suche kostet wertvolle Zeit. Viel zeitsparender ist es, sich einen Überblick über die vorhandenen Sachen zu verschaffen, ihnen einen festen Platz zuzuweisen und sie immer dort zu lagern.

Mit ein bisschen Organisation und einem für Sie passenden Ordnungssystem sparen Sie in Zukunft nicht nur Zeit, sondern auch Geld und Nerven:


[image: image] Sie kaufen nichts doppelt, weil Sie genau wissen, was in Ihren Schränken und Schubladen liegt.

[image: image] Sie werfen keine Lebensmittel weg, weil Sie die verderblichen Waren im Blick haben.

[image: image] Sie haben die Dinge, die Sie benötigen, sofort zur Hand, wenn sie gebraucht werden, und verschwenden keine Zeit mehr auf die Suche, die dann unter Umständen noch nicht einmal erfolgreich ist.

Vier Tipps für mehr Ordnung

1.Ein Ding, ein Platz: Jeder Gegenstand sollte einen festen Platz haben, an den er nach der Benutzung zurückgebracht beziehungsweise zurückgestellt wird. Das erspart Ihnen nicht nur lästiges Suchen, es liegt auch weniger in der Gegend herum.

2.Pole-Position: Den Kochlöffel, den Sie jeden Tag verwenden, positionieren Sie in Reichweite vom Herd, den Haustürschlüssel in der Nähe der Haustür, die Gartenschuhe am Terrasseneingang. Dinge, die Sie selten(er) benutzen, kommen in die hintere Reihe des Regals, in schlecht erreichbare Schrankfächer oder gut verpackt in den Keller. Überlegen Sie auch, ob Sie diese Gegenstände wirklich brauchen. Wenn nicht, trennen Sie sich davon – Tipps zum Entrümpeln und Ausmisten gibt es in Kapitel 14!

3.Sparsam ablegen: Horizontale Fläche laden dazu ein, vollgestellt zu werden. Das gilt gleichermaßen für den Fußboden, auf dem sich Kissen, Bücher und Spielzeug ansammeln, wie für Küchenarbeitsplatten und Kommoden. Auch dort finden sich häufig Dinge, die da nicht hingehören. Halten Sie möglichst viele dieser Flächen frei und schon sieht es viel ordentlicher aus.

4.Eins rein, eins raus: Wenn Sie nicht immer mehr Sachen anhäufen möchten, überlegen Sie sich schon beim Kauf eines neuen Gegenstands oder Kleidungsstücks, worauf Sie dafür verzichten werden. Kaufen Sie beispielsweise neue Handtücher, sortieren Sie die gleiche Anzahl alter Handtücher aus. Gleiches gilt für Jeans, Geschirr, Haushaltsgeräte et cetera. Verschenken oder verkaufen Sie Dinge, die in Ordnung sind, Kaputtes werfen Sie weg. Mehr dazu finden Sie in Kapitel 14.



Grundlegende Ordnung schaffen

Aufgeräumt wirkt ein Zimmer, wenn der Fußboden frei von Gegenständen ist und Ablageflächen nicht komplett vollgestellt sind. Hohe Zeitungs- und Bücherstapel im Wohnzimmer oder herumstehende Schuhe im Eingangsbereich wirken dagegen unordentlich. Ihre Habseligkeiten so zu verstauen, dass Ordnung herrscht, ist keine Kunst, sondern nur eine Frage der Organisation und der passenden Ordnungssysteme. Die wichtigsten Möbel im Kampf gegen das Chaos sind Schränke und Regale. Dort lassen sich Kleidung, Bücher und Lebensmittel gut verstauen, insbesondere wenn die Höhe der Schrank- und Regalböden auf die Größe der Gegenstände abgestimmt ist, die dort untergebracht werden sollen. Besonders praktisch sind Einbauschränke, die in Nischen oder unter Treppen angebracht sind. Sie sorgen für zusätzlichen Stauraum, ohne die Räume zu überfrachten.

Ob Sie sich für Schränke oder Regale entscheiden, ist letztlich eine Frage Ihres Stils. Freistehende Schränke wirken in der Regel massiver als ein Regal. Dafür lassen sich darin die unterschiedlichsten Dinge zur Not auch mal »verstecken« und prompt sieht der Raum viel ordentlicher aus. Regale sind optisch luftiger, wirken aber manchmal sehr unruhig, wenn die Dinge, die dort versammelt werden, nicht zueinanderpassen. Stehen nur Bücher gleicher Größe auf den Böden, finden die meisten Menschen den Anblick weniger chaotisch, als wenn sich Nippes, T-Shirts und Bürounterlagen ein Regalbrett teilen müssen.

[image: ]Möchten Sie nicht auf Regale verzichten, können Sie optisch für mehr Ordnung sorgen, indem Sie Rollos oder Vorhänge davor anbringen. Für einige Regalsysteme gibt es zusätzlich Türen oder Schubkästen, die leicht zu montieren sind. Verstauen Sie darin die Kleinteile. Dann sieht alles schon viel aufgeräumter aus.

Zusätzlich gibt es weitere Ordnungshelfer, um das Durcheinander in Schränken und Regalen in den Griff zu bekommen.





Ordnungshelfer für den Kleiderschrank: Bügel für jeden Zweck

Ordnungshelfer für den Kleiderschrank: Bügel für jeden ZweckBügel können wahre Wunder vollbringen, wenn es darum geht, den Schrankinhalt zu sortieren und stets ordentlich und griffbereit zu haben.

[image: ]Verzichten Sie auf billige Drahtgebilde, wie sie in der Wäscherei benutzt werden. Investieren Sie stattdessen lieber in stabile Exemplare, die auch einen Wintermantel aushalten, ohne zu brechen.

Neben den üblichen Bügeln für Hemden und Blusen gibt es eine Reihe Spezialbügel aus Holz, Metall oder Kunststoff.


[image: image] Hosen- und Rockbügel: Einfache Hosenbügel sehen aus wie Hemdenbügel mit einem zusätzlichen Steg, durch den der Bügel eine geschlossene dreieckige Form bekommt. Über diesen Steg hängen Sie dann die Hose. Das gleiche Prinzip wird bei Mehrfachhosenbügeln angewendet. Sie bieten meistens Platz für fünf Hosen, die dann überlappend auf dem Bügel hängen. Eine andere Variante sind Bügel mit gerader Form und Klammern. An ihnen werden die Hosenbeine festgeklammert und die Hosen hängen daran mit dem Bund nach unten. Röcke befestigen Sie mit dem Bund an den Klammern oder mit den eingenähten Schlaufen an den Kerben im Bügel.

[image: image] Krawattenbügel: Sie bestehen meistens aus einem Holzkorpus, an dem sich mehrere Metallschlaufen befinden. In sie werden die Krawatten eingehängt. Alle Schlipse sind dadurch beisammen und verknittern durch die hängende Lagerung nicht.

[image: image] Schal- und Tücherbügel: Diese Art von Bügel ist für mehrere Schals oder Tücher gedacht. Sie bestehen aus aneinandergenähten Kreisen, durch die Sie Ihre Tücher oder Schals ziehen. Das geht schnell, und genauso fix sind die Halswärmer auch wieder griffbereit. Ein zusätzlicher Vorteil ist, dass sich die oft recht langen Stoffstücke nicht verheddern oder verknoten, wie es leicht passiert, wenn Sie alle Tücher und Schals zusammen in einer Kiste lagern.

[image: image] Garderobenbügel: Sie sind etwas dekorativer als die üblichen Bügel und oft auch etwas breiter. Mäntel und Jacken lassen sich mit ihnen bequem hängen, die Schulterpartie liegt besser auf und beult durch das Bügelende nicht aus.

[image: ]Behalten Sie Ihre Kleidung im Blick und hängen Sie Blusen und Hemden immer einzeln auf Bügel. Wenn Sie mehrere Kleidungsstücke übereinanderschichten, werden Sie das unterste vermutlich nur selten benutzen, weil es schlichtweg zu mühsam ist, alle anderen Sachen vorher abzuhängen. Gönnen Sie sich deshalb lieber ein paar Bügel mehr und kaufen Sie schmale Exemplare. So geht wenig Platz im Schrank durch die Bügel verloren.

Sortieren Sie Ihre Kleidung im Schrank immer so, dass sich die Stücke, die Sie häufig benutzen, in Augenhöhe befinden. Lagern Sie saisonale Kleidung nach Möglichkeit aus oder verstauen Sie die Sachen außerhalb der Saison in den obersten oder untersten Fächern. Mehr zum Saisonwechsel im Kleiderschrank lesen Sie in Kapitel 18.

Kleinteilige Kleidung

Kleinteilige KleidungKleine Kleidungsstücke, etwa Socken, Nylonstrümpfe, BHs oder Gürtel, lassen sich am einfachsten in Socken- oder Gürtelfächern verstauen. Diese unterteilen die Schublade in kleine Abteile, in denen jeweils ein Strumpfpaar, ein Büstenhalter oder ein Gürtel Platz findet. So sehen Sie auf einen Blick, was zur Auswahl steht, und müssen sich nicht durch die ganze Schublade wühlen. Für einige Schranksysteme gibt es im Handel auch passende Einsätze für Schmuck: Ringe, Ketten und Ohrringe sind dort immer gut verstaut und übersichtlich präsentiert.

[image: ]Falls es für Ihren Schrank oder das Regal keine vorgefertigten Einsätze gibt, können Sie sich mit Schachteln und Kartons eine eigene Unterteilung zusammenstellen.



Hilfe, der Schrank ist zu voll!

Selten liegt diese Klage daran, dass der Schrank grundsätzlich zu klein ist. Vielmehr ist das Problem, dass sich darin zu viele Dinge befinden, die gar nicht in Gebrauch sind. Überprüfen Sie daher kritisch, wie viele Ihrer Blusen, Hemden, Pullover, Hosen und Röcke Sie tatsächlich anziehen. Die meisten Menschen haben weniger als die Hälfte der Kleidungsstücke im Schrank in Benutzung und ziehen ihre Lieblingskombinationen regelmäßig an.

[image: ]Hängen Sie versuchsweise einmal alle Bügel anders herum, als Sie es sonst tun. Immer wenn Sie nun ein Kleidungsstück anziehen, wenden Sie den Bügel in die gewohnte Richtung. Liegende Sachen wie T-Shirts oder Jeans drehen Sie um 180 Grad. Machen Sie nach einem halben Jahr die Probe aufs Exempel: Wie viele Bügel zeigen immer noch in die falsche Richtung? Wie viele T-Shirts liegen nach wie vor anders herum auf dem Regalboden?

Nehmen Sie diese Kleidungsstücke nun genauer unter die Lupe. Sortieren Sie sie aus, wenn Sie zu dem Schluss kommen, dass Sie sie auch in naher Zukunft nicht anziehen werden. Verkaufen Sie gut erhaltene Stücke oder geben Sie sie als Kleiderspende ab (mehr dazu in Kapitel 14).





Ordnungshelfer für Schubladen und Regale: Einsätze, Auszüge, Kästen, Körbe und Boxen

Ordnungshelfer für Schubladen und Regale: Einsätze, Auszüge, Kästen, Körbe und BoxenStellen Sie sich vor, Sie hätten keine in Segmente unterteilte Besteckschublade: Messer, Gabel und Löffel würden kreuz und quer im Fach liegen und Sie müssten sich jedes Mal die Mühe machen, die benötigten Teile zusammenzusuchen. Das kostet nicht nur Zeit, sondern macht auch wenig Spaß. Umso unverständlicher ist es, dass viele Menschen dieses Unterteilungsprinzip nicht auch auf andere Bereiche anwenden. In Schreibtischschubladen kullern Stifte, Büroklammern und Briefmarken durcheinander, im Hobbyraum Zangen, Nägel und Dübel, im Wohnzimmerschrank liegen Würfel, Kerzen und Feuerzeuge lose herum. Dabei gibt es Ordnungshelfer in verschiedenen Formen, Größen und Materialien für unterschiedliche Zwecke.

Übersichtlich: Auszüge und Einsätze

Auszüge, die unter Schubladen- oder Regalböden montiert werden, sind total praktisch. Ohne große Mühe gelangen Sie so bis in den hintersten Winkel des Fachs und unterteilen es. Statt eines einzigen hohen Kleiderstapels können Sie nun mehrere bilden. Der Schrankinhalt sieht dadurch länger ordentlich aus und lässt sich besser sortieren.

[image: ]Stapeln Sie lieber senkrecht statt hoch. T-Shirt-Stapel geraten schnell ins Wanken und durcheinander, wenn Sie eines aus der Mitte herausziehen. Falten Sie die T-Shirts stattdessen kleiner zusammen und sortieren Sie sie senkrecht in eine Schublade. Sie werden staunen, wie viel Platz Sie dadurch sparen! Zwei weitere Vorteile sind, dass Sie das Lieblingsshirt schneller finden und der Rest schön ordentlich in der Schublade bleibt.

Einsätze unterteilen große Fächer und Schubladen und sorgen damit für mehr Ordnung. Nutzen Sie sie, um Ihre Sachen zu sortieren, wo immer es sich anbietet. Fassen Sie Dinge gleicher Art zusammen, also zum Beispiel alle Filzstifte oder alle Teelichte. Für viele Möbel gibt es passende Einsätze im Handel. Gut geeignet sind auch Sortierboxen aus dem Baumarkt – oder Sie bauen und basteln sich eigene, maßgeschneiderte Sortierhilfen. Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf!



Praktisch: Kästen und Boxen

Auch außerhalb des Schranks und im offenen Regal können Sie optisch mehr Ruhe in das Zimmer bringen, indem Sie Ihre Habseligkeiten in Kästen oder Boxen verstauen. Sie eignen sich besonders für kleinteilige Gegenstände, die keinen dekorativen Wert besitzen, wie etwa eine Sammlung Pulswärmer, Batterien oder Legosteine. Auch hier fassen Sie Gleiches mit Gleichem zusammen. Am schönsten und ordentlichsten sieht es aus, wenn Sie dafür Behälter der gleichen Art verwenden.

[image: ]Schaffen Sie sich am besten hochwertige Boxen an. Sie halten länger und sehen in der Regel auch besser aus. Achten Sie darauf, dass sich die Kästen auf der Frontseite beschriften oder mit Etiketten versehen lassen, damit Sie nicht unnötig lange nach der richtigen Box suchen müssen.

[image: ]Beschriften Sie die Boxen und Kästen mit Namen, unter denen Sie sich auch ein halbes Jahr später noch etwas vorstellen können. Seien Sie dabei möglichst genau! Eine Box mit der Aufschrift »Verschiedenes« oder »Persönliches« verrät Ihnen nicht auf Anhieb, was sich darin befindet. Anders sieht es aus, wenn auf der Kiste »Medaillen und Sportauszeichnungen« steht.

Im Handel bekommen Sie auch durchsichtige Boxen. Sie eignen sich weniger für den Wohnzimmerbereich, wo jeder Gast sofort sieht, was darin ist. Im Kinderzimmer leisten sie jedoch gute Dienste. Die Kinder sehen auf einen Blick, was sich darin verbirgt. Sie finden Dinge leichter und erkennen schneller, wohin die Sachen nach dem Spielen wieder geräumt werden sollen. Klarsichtboxen lassen sich auch gut einsetzen, um saisonale Kleidung zu verstauen. Ohne den Behälter zu öffnen, sehen Sie sofort, ob sich darin die gesuchten Skisachen oder doch nur die zusätzlichen Tischdecken befinden.



Dekorativ: Körbe

Dekorativ: KörbeKörbe erfüllen denselben Zweck wie Boxen oder Kartons, sind aber um einiges dekorativer. Ihr Einsatz eignet sich immer dort, wo Sie Dinge sammeln oder zusammenfassen möchten, ohne sie zu verstecken. Die Zeitschriften im Wohnzimmer sehen im Korb wesentlich besser aus als im Stapel. Duschgel und Shampoo im Badezimmer wirken darin ordentlicher, als wenn sie auf dem Badewannenrand drapiert sind. Selbst Handschuhe und Mützen, die sich jeden Winter im Flur ansammeln, sehen darin plötzlich aufgeräumter aus.

[image: ]Körbe sind auch ein wunderbares Hilfsmittel, um Gegenstände von einer Etage in die nächste zu befördern und dabei wie nebenbei aufzuräumen: Werfen Sie alle Dinge, die in einen anderen Raum oben oder unten im Haus gehören, in den Korb und nehmen Sie ihn das nächste Mal mit, wenn Sie das Stockwerk wechseln. Räumen Sie die Dinge dort weg und stellen Sie den Korb für seinen nächsten Einsatz wieder an die Treppe. Achten Sie aber darauf, dass er nicht zur Stolperfalle und damit zu einer potenziellen Unfallgefahr wird (mehr zum Thema Haushaltsunfälle in Kapitel 2)!





Lebensmittel lagern

Lebensmittel lagernFür die richtige Lagerung von Lebensmitteln sind verschiedene Behälter ebenfalls unverzichtbar. Richtig verpackt sind sie länger haltbar, bleiben länger frisch, nehmen keine fremden Gerüche an und werden nicht von Schädlingen befallen. Vorteilhaft ist außerdem, dass Sie den Überblick über die vorhandenen Waren behalten. In tiefen Schränken wandern einige Dinge unweigerlich in die hinterste Reihe und werden schnell vergessen. Das ist bei lange haltbaren Konserven nicht weiter schlimm, sofern Sie den Bestand einmal im Jahr kontrollieren und dabei wieder auf die Dosen stoßen. Bei leicht verderblichen Waren sieht das allerdings anders aus: Offene Haferflockenpackungen locken Schädlinge an, überalterte Nüsse werden ranzig und uraltes Backpulver verliert seine Wirkung.

[image: ]Achten Sie deshalb darauf, dass leicht verderbliche Lebensmittel gut zugänglich sind, zum Beispiel in einem Schrankauszug. Er ermöglicht Ihnen den leichten Zugriff und Sie haben einen guten Überblick darüber, welche Packungen angebrochen sind oder aufgrund des Haltbarkeitsdatums zügig verbraucht werden müssen.

Überhaupt ist es sinnvoll, Lebensmittel nicht in den Papier- oder Kartonverpackungen zu lagern, in denen sie verkauft werden. Füllen Sie Zucker, Mehl, Müsli und Cornflakes in fest verschließbare Behälter um. Sie werden in allen Größen im Handel angeboten. Ob Sie sich dabei für Plastik oder Glas entscheiden, ist im wahrsten Sinne Geschmackssache. Glas ist und bleibt geschmacksneutral, Kunststoff verliert mit der Zeit an Elastizität, wird spröde und kann Gerüche annehmen. Diese Behälter müssen Sie dann gegen neuere austauschen.

[image: ]Um Brot zu lagern, sind Brotbeutel oder Brottöpfe geeignet. In ihnen trocknet das Brot einerseits nicht so schnell aus, wird andererseits aber auch nicht zu feucht und schimmelt demzufolge nicht so schnell.

Handeln Sie auch bei der Lagerung von Lebensmitteln nach dem Grundsatz »Gleich und gleich gesellt sich gern«. Sortieren Sie Gewürze in ein Gewürzregal, die selten benutzten Backzutaten wie bunte Streusel oder Marzipanrohmasse in eine verschließbare Box, Konserven zusammen auf ein Regal in der Speisekammer oder in ein Schrankfach, an das Sie nicht täglich müssen. Kaffee, Tee und Kakao bekommen einen Platz in Reichweite zugewiesen und Nahrungsmittel wie Reis, Nudeln und Kartoffelflocken teilen sich ein Regal im Vorratsschrank.

[image: ]Oft werden Gewürzregale in unmittelbarer Nähe zum Herd angebracht. Das scheint praktisch, weil sie dann direkt bei der Hand sind, wenn sie zum Kochen benötigt werden. Doch dieser Platz ist häufig Feuchtigkeit und Fettdämpfen ausgesetzt. Achten Sie deshalb darauf, dass sich die Gewürze nicht unmittelbar über der Kochzone befinden und verwenden Sie gut schließende Gläser für die Gewürze. Sie lassen sich leichter reinigen und der Inhalt bleibt darin länger aromatisch. Zu beachten ist dabei, dass Gewürze eher dunkel gelagert werden sollten, sodass Sie die Gläser besser in einem Schrank aufbewahren als in einem offenen Regal.

Sonderfall Kühlschrank: Fach für Fach

Sonderfall Kühlschrank: Fach für FachNach dem Einkauf werden verderbliche Lebensmittel im Kühlschrank untergebracht – oft allerdings ziemlich wahllos, nämlich einfach dort, wo sich noch Platz findet. Sinnvoll ist das nicht, denn moderne Kühlschränke sind in unterschiedliche Kältezonen unterteilt und bieten damit den verschiedenen Lebensmittelgruppen wie etwa Milchprodukten oder Fleisch optimale Lagerbedingungen. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass sie im richtigen Fach landen! Welche Kältezonen es gibt und wofür sie geeignet sind, zeigt Tabelle 13.1.

Da warme Luft nach oben steigt, sind die oberen Fächer im Kühlschrank deutlich wärmer als das unterste über dem Gemüsefach. In der Regel ist dieses mit einer Glasplatte vom Gemüsefach getrennt, sodass die kalte Luft nicht bis in dieses Fach absinkt. So kommt es, dass im Fach für Obst und Gemüse eine höhere Temperatur herrscht als im Fach darüber.

[image: ]Der wärmste Ort im Kühlschrank ist die Tür. Sie ist nicht nur am weitesten vom Kälteerzeuger entfernt, hier gelangt durch das Öffnen der Tür auch am häufigsten wärmere Luft hinein. Die angebrochene Milchpackung ist deshalb dort gar nicht so gut aufgehoben. Wenn Sie also die Möglichkeit haben, sie so zu verschließen, dass sie auch in das mittlere Fach passt ohne auszulaufen, wäre das optimal.

	Kühlschrankfach


	Durchschnittliche Temperatur


	Optimal für




	Fächer in der Tür


	9 °C


	Getränke: Saft, Bier, Wasser, Weißwein

Butter

Eier

Soßen




	Gemüsefach


	9–12 °C


	Obst: Aprikosen, Äpfel, Birnen, Erdbeeren, Kirschen, Kiwi, Nektarinen, Pfirsiche, Trauben

Gemüse: Artischocken, Blumenkohl, Brokkoli, Fenchel, Karotten, Kohlrabi, Lauch, Radieschen, Salat, Spargel, Spinat




	Ablage über dem Gemüsefach


	2–3 °C


	Rohes Fleisch: Hackfleisch, Steak, rohe Würstchen

Frischer Fisch




	Mittleres Fach


	5 °C


	Milchprodukte: Milch, Joghurt, Kefir, Quark




	Oberes Fach


	8 °C


	Wurst

Käse

Geräucherte Waren: Räucherfisch, Räucherwurst

Vorgegartes: Essensreste, vorbereitete gekochte Speisen







Tabelle 13.1: Die optimale Lagerung von Lebensmitteln im Kühlschrank





Gut verpackt hält länger

Gut verpackt hält längerAlles, was in den Kühlschrank wandert, sollte gut verpackt sein. Dafür gibt es mehrere Gründe:


1.Unverpackte Lebensmittel nehmen fremde Gerüche an. Insbesondere Speisen und Nahrungsmittel mit einem ausgeprägten Eigengeruch übertragen diesen leicht auf andere. Wollen Sie vermeiden, dass die Apfelstückchen nach Harzer Käse oder Knoblauchsuppe riechen, verpacken Sie die Stücke ebenso sorgfältig wie den Käse und die Suppe.

2.Unverpackte Lebensmittel trocknen aus und verlieren Aroma. Ohne Verpackung werden die Ränder von Wurst und Käse trocken und biegen sich mitunter nach oben. Der offene Joghurt bekommt Risse wie ein ausgetrocknetes Flussbett in der Wüste. Mit dem Flüssigkeitsverlust geht oft auch der Geschmack flöten und die ehemals knackigen Beeren schmecken fade.

3.Unverpackte Lebensmittel verderben schneller. Keime, die über die Hände auf die Lebensmittel gelangen oder bereits im Nahrungsmittel vorkommen, breiten sich ungehindert aus. Sie gehen dann beispielsweise vom rohen Fleisch auch auf Milchprodukte über.

Im Handel gibt es verschiedene Verpackungen. Welche ist wofür geeignet? Nachstehend finden Sie eine Übersicht über die gängigsten Produkte:


[image: image] Butterbrotpapier: Es eignet sich für das Pausenbrot, da es fettdicht ist. Zwar trocknet das Brot nach einer Weile darin aus, bis dahin bleibt es aber länger knusprig als zum Beispiel in Frischhaltefolie.

[image: image] Wurst- und Käsepapiere: Wenn Sie an der Wurst- oder Käsetheke im Supermarkt einkaufen, bekommen Sie die gewünschten Waren in diesem speziellen Papier. Es besteht aus einem festen Papier, das mit einer dünnen, atmungsaktiven Folie beschichtet ist. Darin sind die Waren optimal aufgehoben. Werfen Sie das Papier deshalb nicht weg, sondern lassen Sie die Lebensmittel darin eingeschlagen.

[image: image] Frischhaltefolie: Zum Abdecken von Speisen aller Art, sofern sie nicht zu stark riechen. Die Folie ist atmungsaktiv und damit durchlässig für Aromen. Sie schützt vor dem Austrocknen und ist fett- sowie wasserdicht.

[image: image] Frischhaltedosen: Sie sind aus lebensmittelechten Kunststoffen hergestellt. Die meisten von ihnen sind spülmaschinenfest und zum Einsatz in der Gefriertruhe sowie in der Mikrowelle geeignet. Darin gelagerte Waren können nicht auslaufen und übertragen weder Gerüche noch Keime.

[image: ]Kaufen Sie am besten Frischhaltedosen einer Produktreihe, denn diese sind in der Regel stapelbar und damit platzsparend im Schrank unterzubringen bis sie zum Einsatz kommen.












165-172Kapitel 14

Weg damit! Entrümpeln leicht gemacht

In diesem Kapitel

Zu viel ist zu viel: Wenn Dinge zur Last werden

Ballast abwerfen mit System

Anderen eine Freude machen



Hand aufs Herz: In der Regel besitzen wir viel mehr Dinge, als wir zum Leben und zum Wohlfühlen brauchen. Gegenstände werden gehortet und gesammelt, als hinge davon das eigene Glück ab, und viele Schnäppchenjäger kaufen Sachen allein aus dem Grund, weil sie gerade im Angebot sind. Ob sie einen sinnvollen Zweck erfüllen und Platz in der Wohnung finden, wird dabei oft gar nicht hinterfragt. Und so füllen die Gegenstände Schränke und Vitrinen, Dachböden und nach und nach jeden Raum der Wohnung. Wenn die Menschen dann genug von all den Dingen haben, die sie umgeben, fahren sie in den Urlaub und genießen aufgeräumte Hotelzimmer oder spärlich eingerichtete Ferienwohnungen. Zugegeben, das ist natürlich stark übertrieben, aber ein Körnchen Wahrheit steckt darin.

Wenn unsere Besitztümer überhandnehmen, können sie zur Belastung werden, denn jeder Gegenstand schreit nach Aufmerksamkeit und lenkt damit von anderen Tätigkeiten oder ­Gedanken ab: Die Schuhe wollen weggeräumt, der abgebrochene Henkel der Tasse angeklebt, der Teppich gesaugt, die Zeitschriften gelesen, die Wolle gestrickt und die Bücher einsortiert werden. Daher ist es wichtig, in regelmäßigen Abständen die eigenen Habseligkeiten kritisch zu betrachten und sich zu fragen: »Kann das weg?«



Trennung von Überflüssigem: Das Drei-Boxen-System

Trennung von Überflüssigem: Das Drei-Boxen-SystemDas hört sich für Sie im Grunde plausibel an, aber Sie können sich einfach nicht von bestimmten Dingen trennen? Keine Sorge, damit sind Sie in guter Gesellschaft, denn so geht es vielen Menschen. Aussortieren, Ausmisten und Wegwerfen hat schließlich immer etwas mit Loslassen zu tun. Ein Gegenstand ist in der Regel mehr als ein Gegenstand, nämlich ein Souvenir aus dem Urlaub, eine Erinnerung an einen geliebten Menschen, ein besonderes Überraschungsgeschenk zum Geburtstag oder Jubiläum oder eine Auszeichnung. Trennt man sich von diesen Dingen, geht auch die Erinnerung an diese besonderen Menschen oder Ereignisse verloren – so zumindest die Befürchtung.

Dabei geht es gar nicht darum, Tabula rasa zu machen, also nur noch das Nötigste zu behalten und völlig spartanisch zu leben. Es geht vielmehr darum, überflüssigen, ungeliebten und kaputten Gegenständen nicht zu viel Raum zu geben. Trennen Sie sich von Gerümpel und Plunder! Entsorgen Sie Klamotten oder Dinge, die Sie noch nie leiden konnten oder deren Zeit abgelaufen ist.

[image: ]Nehmen Sie sich nicht zu viel auf einmal vor. Nutzen Sie zum Beispiel den Großputz, um die Küche genauer unter die Lupe zu nehmen, oder beginnen Sie mit dem Schlafzimmerschrank, wenn Sie die Sommer- gegen die Winterkleidung tauschen. Ist ein Bereich Ihrer Wohnung erfolgreich entrümpelt und ausgemistet, nehmen Sie sich den nächsten vor.

Alles, was Sie zum Aussortieren benötigen, sind drei große Kartons oder Boxen. Stellen Sie sie in dem Zimmer auf, das Sie ausmisten möchten. Die erste beschriften Sie mit »Behalten«, die zweite mit »Mal sehen« und die dritte mit »Wegwerfen«.


[image: image] Behalten: In der ersten Kiste landen Sachen, die Sie mögen und benötigen. Sortieren Sie sie nach dem Reinigen des Schrank- oder Regalfachs direkt wieder ein. Nutzen Sie verschiedene Ordnungshelfer, um dauerhaft den Überblick zu behalten (siehe dazu Kapitel 13).

[image: image] Mal sehen: In der zweiten Kiste landen alle Dinge, bei denen Sie sich noch nicht entscheiden können, zum Beispiel Sachen, die Sie momentan zwar nicht benötigen, aber später vielleicht, oder Kleidung, die zwar passt, aber etwas aus der Mode gekommen ist. Spätestens nach einem halben Jahr sollten Sie sich diesen Karton noch einmal vornehmen und überprüfen, wie Sie dann zu den Dingen darin stehen.

[image: image] Wegwerfen: Die Sachen in der dritten Box wandern zügig in den Müll, sofern sie kaputt sind. Den Rest können Sie verschenken, spenden oder verkaufen (mehr dazu im Abschnitt Zu schade für den Müll).

Kleine Entscheidungshilfen

Sie haben rein gar nichts für den dritten Karton? Sie finden einfach nichts, worauf Sie verzichten können? Das kann natürlich passieren, ist aber womöglich ein Zeichen dafür, dass Sie sich nicht gut von Dingen trennen können. Vielleicht helfen Ihnen die folgenden Fragen weiter:


[image: image] Mögen Sie den Gegenstand? Ist er schön? Haben Sie ein gutes Gefühl, wenn Sie ihn ansehen oder benutzen? Er landet in der ersten Kiste, wenn Sie diese Fragen bejahen. Verneinen Sie die Fragen, ist er ein Fall für die dritte Kiste.

[image: image] Brauchen Sie den Gegenstand für Ihre Arbeit oder hilft er Ihnen im Haushalt? Erleichtert er in irgendeiner Weise Ihre Aufgaben? Wenn ja, behalten Sie ihn. Trifft nichts davon zu, ab damit in Kiste Nummer drei.

[image: image] Ist der Gegenstand funktionstüchtig beziehungsweise lässt er sich in angemessener Zeit reparieren? Ist dem so, kann es sinnvoll sein, den Gegenstand zu behalten. Allerdings sollten Sie sich dann zügig um die Reparatur kümmern. Ist er nach einem halben Jahr immer noch kaputt, gehört er ganz klar in die dritte Kiste.

[image: image] Ist der Gegenstand einmalig? Dann ist er unter Umständen ein Fall für eine der ersten beiden Boxen. Lässt er sich mühelos ersetzen und wiederbeschaffen, kann er auch in den dritten Karton, wenn Sie ihn aktuell nicht brauchen.

Gehen Sie Ihre Sachen mit diesen Fragen im Hinterkopf durch. Wie sieht Ihre Wegwerf-Kiste nun aus? Haben Sie etwas gefunden, von dem Sie sich trennen können? Sehr gut, der Anfang ist gemacht!



Verstauen auf Probe

Sie sind sich ziemlich sicher, dass Sie einige der von Ihnen ausgewählten Gegenstände nicht behalten möchten, trauen sich aber noch nicht, Sie wegzuwerfen? Sie sind sich außerdem sicher, dass sie nicht in die Kiste Nummer zwei gehören? Dann eröffnen Sie eine zusätzliche Kiste. Sie ist eine Art »Wegwerf-Vorstufe«. Packen Sie dort alle Dinge hinein, von denen Sie meinen, dass Sie vermutlich auf sie verzichten können und testen Sie diese Vermutung. Schreiben Sie ein Datum auf die Kiste, das sechs bis zwölf Monate in der Zukunft liegt und verstauen Sie die Box.

Machen Sie nach Ablauf der Zeit die Probe aufs Exempel: Erinnern Sie sich überhaupt noch, was Sie in der Box verstaut haben? Haben Sie zwischenzeitlich etwas davon schmerzlich vermisst? Lautet die Antwort auf diese Fragen »Nein«, ist es an der Zeit, sich von dem Inhalt zu trennen – und vermutlich fällt Ihnen das jetzt auch gar nicht mehr so schwer.



Unnötiges wegwerfen lernen

So merkwürdig es klingt, Wegwerfen lässt sich lernen und trainieren. Gewöhnen Sie es sich an, bestimmte Sachen regelmäßig zu entsorgen, bevor sie sich unnötig stapeln, zu Staubfängern mutieren oder ständig im Weg sind. Dazu zählen:


[image: image] Prospekte von Geschäften, in denen Sie ohnehin nie einkaufen,

[image: image] Kataloge aller Art, die älter als ein Jahr sind,

[image: image] abgelaufene Kalender,

[image: image] Tageszeitungen, die älter als ein Tag sind,

[image: image] Zeitschriften, die Sie innerhalb von 14 Tagen nicht gelesen haben,

[image: image] lose Kochrezepte und Bastelanleitungen, die Sie nicht brauchen,

[image: image] Bücher mit veralteten Inhalten (es sei denn, Sie sind Antiquar!)

[image: image] alte Schulhefte oder Unterlagen aus dem Studium,

[image: image] Kinderbilder und Basteleien (heben Sie pro Kindergarten- oder Schuljahr nur die schönsten Exemplare auf),

[image: image] verwackelte Fotos und peinliche Schnappschüsse (die schönen Exemplare hängen Sie auf oder kleben sie in ein Fotoalbum),

[image: image] Weihnachts- und Glückwunschkarten (besonders wichtige Grüße heben Sie in einer »Schatzkiste« auf),

[image: image] Bedienungsanleitungen ohne passendes Gerät,

[image: image] unvollständige Dinge wie etwa Plastikdosen ohne Deckel, Untertassen ohne Tassen oder Puzzle, denen Teile fehlen.

[image: ]Üben Sie das Wegwerfen, indem Sie für die nächsten drei Monate jeden Tag einen Gegenstand ausmisten. Das hört sich für Sie vielleicht viel an, ist aber gar nicht so schlimm, denn in jedem Haushalt finden sich zahlreiche überflüssige Dinge. Beginnen Sie beispielsweise mit den Filzstiften, die nicht mehr schreiben, oder dem angeschlagenen Bierglas mit dem Brauereiaufdruck. Nach einiger Zeit wird es Ihnen immer leichter fallen, sich von ungeliebten Dingen zu trennen.



Auf Überflüssiges verzichten lernen

Wenn Sie diese Hürde genommen haben, gehen Sie einen Schritt weiter: Trennen Sie sich von Dingen, von denen Sie schlichtweg mehr besitzen, als Sie benutzen, zum Beispiel die Unmengen an unbenutzten Vasen, die im Kellerschrank stehen; die alten CDs, von denen Sie seit Jahren keine mehr gehört haben; Bücher, die Ihnen geschenkt wurden und für die Sie sich nicht interessieren; die Schublade voller Tischdecken, die Sie nie auflegen, weil Sie Tischdecken gar nicht mögen; Kisten voller Weihnachtsdekoration, die Sie nie aufhängen. Diese Liste ließe sich beliebig fortsetzen.

[image: ]Es mag sein, dass Sie an einigen dieser Dinge emotional hängen, zum Beispiel weil Sie eine der CDs von Ihrem ersten Freund geschenkt bekommen haben oder Sie die Tante mochten, die Ihnen die Tischdecken vererbt hat. In dem Fall behalten Sie das Erinnerungsstück gerne, aber sortieren Sie die übrigen aus.

Falls Ihnen dieser Schritt schwerfällt, machen Sie sich bewusst, dass Sie all diese Dinge nicht wegwerfen, sondern auch weggeben können.





Zu schade für den Müll

Nicht alle Dinge, die Sie aussortieren, sind reif für den Müll. Wenn Ihnen eine Hose nicht mehr passt, ist sie nicht automatisch unbrauchbar, und nur weil Sie keine Stoffservietten benutzen oder Sachbücher lesen, heißt das noch lange nicht, dass es nicht andere Menschen gibt, die daran Gefallen finden. Vielleicht macht es Ihnen die Trennung von bestimmten Gegenständen leichter, wenn Sie wissen, dass Ihre »Schätze« in gute Hände kommen oder nicht für alle Ewigkeit fort sind.

[image: ]Alle Gegenstände sind irgendwann einmal produziert worden. Dafür waren Energie und Rohstoffe notwendig. Bedenkenlos und ungeprüft Dinge, die in Ordnung sind, in den Müll zu werfen, ist Verschwendung.

Prüfen Sie deshalb, ob der Gegenstand in Ihrem Haushalt


[image: image] eine andere Funktion erfüllen könnte (aus alten Teedosen werden schicke Stifthalter, aus Stoffservietten Sortierbeutel für das Bad) oder

[image: image] bei jemand anderem besser aufgehoben wäre.

Ausleihen

AusleihenZum Verleihen eignen sich viele Dinge, die Sie mögen und mithilfe des Drei-Boxen-Systems in die zweite Kiste sortiert haben. Wichtig ist, dass sie robust sind und sich wenig abnutzen. Das können die Legosteine und Playmobilfiguren der Kinder sein, die Gartenbank, für die Ihnen nach dem Umzug der Garten fehlt, aber auch Babykleidung, die kaum getragen wird, weil die Kleinen sehr schnell die nächste Größe brauchen, oder das Fitnessrudergerät, das Sie (derzeit) nicht benutzen.

Hat Ihre Freundin schon lange mit den kleinen Vasen geliebäugelt, die bei Ihnen vielleicht nur Platz wegnehmen? Dann borgen Sie sie ihr! Sie können dafür eine Zeit ausmachen oder die Rückgabe offen lassen. Es kann gut sein, dass Sie dann feststellen, dass die Vasen bei ihr viel besser zur Geltung kommen und Sie die Stücke gar nicht vermissen.

[image: ]Machen Sie auch in dem Fall die Probe aufs Exempel: Leihen Sie Sachen auf Zeit an Bekannte und Freunde aus. Vermissen Sie etwas davon? Fehlt Ihnen ein Gegenstand nach kurzer Zeit? Dann können Sie ihn immer noch zurückfordern und ihm einen angemessenen Platz in Ihrer Wohnung geben. Wenn Sie sich nach einiger Zeit kaum mehr daran erinnern können, dass sie eigentlich Ihnen gehören, verschenken Sie sie endgültig.



Verschenken

VerschenkenVerschenken Sie überflüssige, funktionstüchtige Dinge, an denen Ihr Herz nicht hängt. Sie können sie an Freunde, Bekannte und Arbeitskollegen weitergeben, also an Menschen, die Sie persönlich kennen. Es gibt aber auch zahlreiche Organisationen und Einrichtungen, die sich über bestimmte Dinge freuen, oder Orte, an denen Sie Ihre Sachen zur Weiterverwendung abgeben können. Nachstehend finden Sie eine Aufstellung möglicher Abgabestationen:


[image: image] Altkleidercontainer und Schuhboxen: Die Sammelbehälter für gut erhaltene Kleidungsstücke und Schuhe gibt es in jeder Gemeinde.

[image: ]Die Container werden von verschiedenen Betreibern unterhalten – und längst nicht alle davon verwenden die Kleiderspenden für karitative Zwecke. Oft wird die Kleidung verkauft und landet zum Beispiel auf Märkten in Afrika. Vergewissern Sie sich deshalb im Vorfeld, wer für den Container verantwortlich ist, wenn Sie möchten, dass Ihre Kleiderspende einen bestimmten Zweck erfüllt.

[image: image] Oxfam: In jeder größeren Stadt gibt es Oxfam-Läden, die gut erhaltene Kleidung, Bücher, Haushaltsgegenstände und Spielzeug annehmen. Die Sachen werden von ehrenamtlichen Mitarbeitern präsentiert und verkauft. Der Erlös kommt verschiedenen Hilfsprojekten zugute. Welches Projekt gerade finanziert wird, erfahren Sie direkt im Laden.

[image: image] Sozialkaufhäuser: Sie werden vom Roten Kreuz, der Caritas, der Arbeiterwohlfahrt oder anderen Organisationen betrieben und verfolgen mit dem Verkauf der Sachspenden in der Regel soziale Zwecke. Je nach Größe des Sozialkaufhauses können Sie dort über Dinge des täglichen Gebrauchs hinaus auch Kleinmöbel und Sportgeräte abgeben.

[image: image] Seniorenheime: Fragen Sie in einer Einrichtung in Ihrer Wohngegend nach, ob bestimmte Dinge benötigt werden. Oft freut man sich über gut erhaltene Bücher von leichter Unterhaltungsliteratur und Krimis über Liederbücher bis hin zu Bildbänden. Gleiches gilt für Gesellschaftsspiele sowie Bastelmaterial.

[image: image] Bibliotheken: Viele Gemeindebüchereien nehmen gut erhaltene gebrauchte Bücher an.

Eine weitere Möglichkeit ist, im Internet eine Kleinanzeige zu schalten, zum Beispiel auf Auktionsportalen wie Ebay, und dort ein Foto der zu verschenkenden Gegenstände einzustellen. Sie können sie an Selbstabholer abgeben oder gegen Erstattung der Versandkosten versenden. Darüber hinaus finden Sie in regionalen Anzeigenblättern die Rubrik »Zu verschenken«, unter der Sie Ihr Angebot präsentieren können.



Tauschen

TauschenTreffen Sie sich regelmäßig im Freundes- und Bekanntenkreis und tauschen Sie Ungebrauchtes: Jeder bringt die Dinge mit, die er nicht mehr benötigt, und findet mit Glück etwas, was bei ihm zu Hause Verwendung finden wird. Solche privaten Tauschbörsen sind immer ein lustiges Event, und wenn jeder noch etwas zum Essen oder Trinken mitbringt, verleben Sie mit Sicherheit ein paar nette Stunden zusammen.

Sie können im Internet auch mit wildfremden Menschen Sachen tauschen. Wenn Sie den Begriff »Tauschbörse« in eine Suchmaschine eingeben, erhalten Sie mehrere Treffer. Sehen Sie sich auf den Seiten um und stellen Sie das Aussortierte dort ein. Getauscht wird fast alles: Blumen gegen Blumenerde, Spielzeug gegen Gummibärchen, Bücher gegen Obst, Kleinmöbel gegen Kaffeekapseln. Probieren Sie es aus und wünschen Sie sich etwas als Gegenwert, was Sie wirklich gebrauchen (oder verbrauchen) werden.



Verkaufen

VerkaufenWenn Sie zu den Menschen gehören, die Dinge ungern wegschmeißen, weil Sie sich jedes Mal vor Augen halten, was Sie einst dafür bezahlt haben, verkaufen Sie die Dinge, die Sie nicht mehr brauchen. So können Sie mit geringem Aufwand Ihre Haushaltskasse aufbessern.

Im Internet gibt es zahlreiche Portale, auf denen Sie neben Schuhen, Büchern und CDs auch Möbel, Gartengeräte und Fahrzeuge an den Mann beziehungsweise die Frau bringen können. Die Sachen werden dabei entweder zu einem Festpreis angeboten, den Sie im Vorfeld bestimmen, oder sie werden im Rahmen einer Auktion versteigert. Auf den Preis, der dabei erzielt wird, haben Sie dann jedoch keinerlei Einfluss.

Sind Sie gerne unter Menschen und kommunikativ, haben Sie vielleicht Spaß daran, einen Flohmarkt zu veranstalten oder an einem teilzunehmen.

[image: ]Finanziell lohnt sich das aber oft nur, wenn Sie sehr hochwertige Waren anbieten können und der Flohmarkt gut besucht ist. Beziehen Sie in Ihre Überlegungen auch mit ein, wie viel Zeit Sie die Auspreisung und die Standbetreuung kosten wird: Wenn Sie sich für einen Umsatz von 35 Euro sieben Stunden die Beine in den Bauch stehen, lohnt sich der Aufwand zumindest in finanzieller Hinsicht nicht.












173-174Teil IV

Textilien und Kleidung: Waschen und Pflegen

[image: ]

In diesem Teil …

Machen Sie sich mit Ihrer Waschmaschine und deren Programmen vertraut. Sie erfahren, wie Sie das Gerät pflegen, mit Wäsche bestücken und bei welcher Temperatur Sie Pullover, Oberhemden und Bettwäsche waschen können, damit sie nicht nur sauber werden, sondern die Wäsche auch unbeschadet überstehen.

Lernen Sie die verschiedenen Waschmittel und ihre ­Anwendung kennen und bekommen Sie einen Eindruck von der Handhabung des Bügeleisens sowie der fachgerechten Pflege und Aufbewahrung von Kleidung.

Machen Sie Bekanntschaft mit vielen Fleckenarten und finden Sie heraus, dass Flecken ihren Schrecken verlieren, wenn man weiß, wie man sie wieder loswird.












175-186Kapitel 15

Ihre Waschmaschine stellt sich vor

In diesem Kapitel

Übersicht über die Waschprogramme

Die Wahl des passenden Waschprogramms

Das richtige Waschmittel für Ihre Textilien

Die Pflege der Waschmaschine



Eine Waschmaschine findet sich heute in Deutschland in nahezu jedem Haushalt. Diese Entwicklung war Mitte des letzten Jahrhunderts, als die ersten elektrischen Apparate zur Wäschereinigung auf den Markt kamen, noch kaum vorstellbar.

Die Säuberung der Wäsche war bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs eine körperlich schwere und mit hohem Zeitaufwand verbundene Arbeit. Nicht selten mussten alle Familienmitglieder, vom Ehemann und den Großeltern über die Kinder bis hin zu Onkel und Tanten, mit anpacken. Auf den Dörfern halfen sich die Frauen oft untereinander und wuschen ihre Wäsche gemeinsam am selben Tag. Am Waschtag – häufig ein Montag – herrschte Ausnahmezustand. Schon am Wochenende davor waren zahlreiche vorbereitende Tätigkeiten zu erledigen. Waschzuber und große Wasserkessel mussten ebenso wie Brennholz bereitgestellt werden. Die Wäsche wurde sortiert, eingeweicht, manchmal sogar schon vorgewaschen, und das Mittagessen für die nächsten Tage, in der Regel ein Eintopf, wurde vorgekocht.

Der Waschtag begann früh mit dem Anheizen des Ofens und dem Erwärmen des Waschwassers. Weißwäsche wurde gekocht, im Bottich gerührt und gestampft, anschließend herausgehoben und in einem anderen Zuber auf dem Waschbrett gerubbelt und gerieben. Flecken, die sich so nicht entfernen ließen, wurden zusätzlich mit Kern- oder Schmierseife behandelt und erneut geschrubbt. Anschließend musste jedes Wäschestück ausgewrungen und mehrmals mit lauwarmem und kaltem Wasser gespült werden, bis das Wasser klar blieb. In das inzwischen nicht mehr ganz so heiße Waschwasser kamen nacheinander die Buntwäsche, die verschmutzte Arbeitskleidung der Männer und ganz zum Schluss, wenn das Wasser schon fast kalt war, die Strümpfe. Wie bei der Weißwäsche wurde jedes Stück ausgewrungen, geschrubbt und mehrmals gespült. Weiße Wäsche wurde nach Möglichkeit auf dem Rasen gebleicht, alle anderen Textilien kamen bei gutem Wetter zum Trocknen draußen auf die Leine und bei schlechtem Wetter auf den Dachboden. Fehlte der, baumelte die Wäsche in der Küche und der Stube an der Leine.

Heute nimmt das Waschen der Wäsche weder einen ganzen Arbeitstag in Anspruch noch müssen Sie sich dabei körperlich übermäßig anstrengen. Das Wasser fließt wohldosiert aus dem Hahn direkt in die Waschmaschine und durch das Waschmittel und die Bewegungen der Trommel wird die Wäsche ohne weiteres Zutun sauber. Sie spült die Lauge aus und schleudert den Trommelinhalt nach Bedarf. Nur aufhängen oder in den Trockner geben und wieder herausnehmen müssen Sie die Wäsche noch selbst.

Damit sich Ihr Waschergebnis sehen lassen kann und der geliebte Norweger-Pullover nicht plötzlich auf Kleinkindgröße schrumpft, benötigen Sie neben den Kenntnissen zur Funktionsweise der Maschine auch Wissen über die geeigneten Waschtemperaturen und den Einsatz von Wasch- und Pflegemitteln. Anderenfalls nützt Ihnen auch die beste Waschmaschine nichts.



Programme ganz nach Wahl

Moderne Waschmaschinen sind wahre Alleskönner. Neben Wäschen mit unterschiedlichen Temperaturen bieten sie Programme für bestimmte Textilien wie Seide, Wolle oder Jeans an. Die Schleuderzahl lässt sich meist ebenso regulieren wie der Wasserstand, es gibt Kurzwaschgänge für wenig verschmutzte Kleidung, Sie können die Zeit vorwählen und damit genau bestimmen, wann die Maschine starten soll, und müssen sich auch dank Aqua-Stop-System keine Sorgen mehr über Überschwemmungen machen.

30- und 40-Grad-Wäsche

Die meisten Textilien aus Baumwolle können Sie bei 30 °C waschen. T-Shirts und Jeans werden in der Regel bereits bei dieser Temperatur sauber, bei größeren Verschmutzungen empfiehlt sich die Erhöhung der Temperatur auf 40 °C. Die meiste Buntwäsche kann mit diesem Programm gewaschen werden. Beachten Sie aber in jedem Fall die Waschanleitung für das jeweilige Kleidungsstück. Sie ist entweder am Kragen oder an einer Seitennaht eingenäht und enthält die genauen Hinweise zur Behandlung. Stoffe mit einem hohen Anteil an Elas­than, das ist eine flexible Faser, sowie Oberbekleidung mit Applikationen und Aufdrucken vertragen oft nur die Wäsche bei 30 °C.

[image: ]Reichen denn die niedrigen Temperaturen, um in der Kleidung vorhandene Keime wirksam abzutöten? Diese Frage treibt anscheinend immer mehr Menschen um und beschert den Herstellern von Hygienespülern vermutlich satte Gewinne. Dabei sind sie in den meisten Fällen nicht notwendig. Durch das Waschen mit niedrigen Temperaturen wird die Wäsche sauber und zusammen mit der anschließenden Trocknung auch ausreichend keimfrei. »Ausreichend« bedeutet in diesem Zusammenhang, dass ein gesunder Mensch keine Angst vor Keimen haben muss. Sie sind in begrenztem Maß sogar notwendig, um das Immunsystem auf Trab zu halten. Falls Ihnen das trotzdem nicht ganz geheuer ist, trocknen Sie Ihre Wäsche unter freiem Himmel. Durch die UV-Strahlung verringert sich die Keimanzahl zusätzlich. Der Einsatz von Hygienespüler kann allerdings sinnvoll sein, wenn in Ihrem Haushalt Personen mit ansteckenden Krankheiten oder geschwächtem Immunsystem leben.



60-Grad-Wäsche

Bettwäsche, Handtücher, weiße Tischwäsche, weiße Unterwäsche und Schlafanzüge aus Baumwolle werden bei 60 °C gewaschen. Früher wanderten diese Textilien bei 95 °C in die Waschmaschine. Heute sind nicht nur die Geräte, sondern auch die Waschmittel so leistungsfähig, dass die niedrigere Temperatur vollkommen ausreicht, um ein gutes Ergebnis zu erzielen.



90-Grad-Wäsche

Die sogenannte Kochwäsche ist im Privathaushalt ein Auslaufmodell. Zwar vertragen weiße Wäschestücke aus reiner Baumwolle diese hohe Temperatur gut, notwendig ist sie aber in den meisten Fällen bei normaler Verschmutzung nicht. Lediglich im Krankheitsfall kann es sinnvoll sein, die Wäsche, die mit so hohen Temperaturen zurechtkommt, zu »kochen«, damit sich andere Familienmitglieder nicht anstecken.



Kaltwäsche

KaltwäscheEmpfindliche Textilien wie Wolle, Seide oder manche Gardinen werden kalt gewaschen. Auf modernen Waschmaschinen gibt es dafür fest eingestellte Temperaturen von 15 °C oder 20 °­C, ältere Modelle besitzen eine Kaltstufe oder ein Wollwaschprogramm, das bei niedriger Temperatur arbeitet.



Sparprogramme

SparprogrammeDie Waschdauer der Waschmaschine hängt vom gewählten Programm ab. Als Faustregel gilt: Warm wäscht länger als kalt! Nun könnten Sie auf die Idee kommen, dass Sparprogramme die kürzeste Laufzeit von allen haben. Dem ist aber nicht so, im Gegenteil! Der Name Sparprogramm oder Eco-Programm bezieht sich nicht auf die eingesparte Zeit, sondern auf die geringere Energie, die beim Waschvorgang verbraucht wird. Der geringere Stromverbrauch wird durch weniger Wasser, eine niedrigere Temperatur und damit kürzere Aufheizzeit erreicht. Eine 40-Grad-Wäsche als Eco-Programm erreicht diese Endtemperatur zum Beispiel gar nicht. Damit sich das Waschergebnis trotz des kälteren Wassers sehen lassen kann, wird die Waschdauer verlängert. Das ist aber immer noch preisgünstiger als der Waschgang bei höherer Temperatur.

[image: ]Die meiste Energie verbraucht die Waschmaschine beim Aufheizen des Wassers. Der Energieverbrauch einer 60-Grad-Wäsche ist in etwa doppelt so hoch wie der einer 40-Grad-Wäsche. Bei 30 °C können Sie sogar fast drei Ladungen für die gleichen Energiekosten waschen!



Schleudern

SchleudernWaschmaschinen besitzen mehrere Schleudereinstellungen. Sie reichen in der Regel von Werten um die 600 Umdrehungen pro Minute bis zu 1400 Umdrehungen in der Minute. Je höher diese Zahl, desto trockener ist die Wäsche im Anschluss. Das sollte Sie nicht dazu verleiten, alles im höchsten Schleudergang laufen zu lassen, denn insbesondere empfindliche Textilien vertragen diese ruppige Behandlung nicht besonders gut. Seide sollte gar nicht, Wolle höchstens nur sehr kurz und schonend geschleudert werden, da sie sonst verfilzt. Wollwaschprogramme berücksichtigen dies. Robuste Textilien wie Laken, Handtücher, Baumwoll-T-Shirts und Jeans können auch mit hoher Schleuderzahl »bearbeitet« werden. Einige Materialien neigen dann allerdings zu vermehrtem Knittern. Gardinen sollten deshalb nach Möglichkeit gar nicht geschleudert und direkt tropfnass aufgehängt werden. Generell ersparen Sie sich viel Bügelarbeit, wenn Sie die Wäsche sofort nach Ende des Waschgangs aus der Maschine nehmen.

[image: ]Funktionstextilien mit Membranen, wie sie häufig in Outdoor-Bekleidung verarbeitet werden, sollten Sie immer mit der niedrigsten Umdrehungszahl schleudern. Hohe Rotationen können die Membrane verletzen und dadurch die Funktionsfähigkeit der Kleidung einschränken.



Wäsche sortieren und vorbereiten

Wäsche sortieren und vorbereitenDie Waschmaschine kann Ihnen viele Arbeitsschritte abnehmen, das Sortieren und Vorbereiten der Wäsche jedoch nicht. Folgendes sollten Sie dabei beachten:


[image: image] Helles, Buntes, Dunkles: Nicht jedes Textil verträgt hohe Temperaturen und Schleuderzahlen, und Buntes kann auf helle Wäsche abfärben. Falls Sie also keine pinken Unterhosen und farblich undefinierbare T-Shirts mögen, sollten Sie Ihre Wäsche farblich sortieren. Auf einen Haufen kommen weiße Stücke, auf einen Stapel dunkle Sachen und auf den dritten legen Sie alles Bunte. Für empfindliche Textilien (Wolle, Seide) empfiehlt sich ein weiterer Haufen. Als Faustregel gilt: Gleiches mit Gleichem waschen!

[image: image] Blinde Passagiere: Kontrollieren Sie immer die Taschen von Jacken, Pullovern und Hosen. Mitgewaschene Papiertaschentücher fusseln entsetzlich und »verzieren« im schlimmsten Fall Ihre gesamte Maschinenladung mit weißen Krümelchen. Diese anschließend von den Kleidungsstücken zu pulen, ist sehr mühsam. Fundstücke aller Art finden sich vor allem in Kinderkleidung. Alte Büroklammern hinterlassen unschöne Rostflecken, Kaubonbons verkleben zuverlässig jede Tasche und Murmeln machen den Waschvorgang nicht nur laut, sondern können sogar die Trommel beschädigen.

[image: image] Innen nach außen: Wenden Sie Kleidungsstücke mit aufwändigen Farbdrucken oder Verzierungen vor dem Waschen auf links. So bleiben Aufdrucke und Pailletten länger schön und unbeschädigt. Für Jeans empfiehlt sich ebenfalls die Wäsche auf links.

[image: image] Alles zu? Schließen Sie alle Knöpfe, Häkchen, Ösen und Reißverschlüsse. So können sie sich nicht mit anderen Kleidungsstücken verhaken und Löcher verursachen. BHs kommen in einen Wäschesack oder einen gut verschließbaren Kopfkissenbezug, damit Verschluss und Metallbügel keine anderen Kleidungsstücke beschädigen können.





Waschzettel lesen und verstehen

Waschzettel lesen und verstehenMit dem Begriff Waschzettel – oder auch Pflegeetikett – ist nicht die Liste der zu besorgenden Waschmittel gemeint, sondern der kleine, an die Textilien genähte Zettel, der Ihnen Hinweise gibt, ob und wie das gute Stück gewaschen, gereinigt, getrocknet und gebügelt werden darf. Manche dieser »Einnäher« sind klein und unauffällig, einige erreichen aber auch annähernd die Länge eines Kinderdrachenschwanzes. Manche knistern dazu auch noch beim Tragen des Kleidungsstücks. So nervig diese Dinger manchmal sein können, entfernen Sie die Waschhinweise nach Möglichkeit nicht. Das gilt besonders für spezielle Textilien, deren Behandlung sich von anderen unterscheidet. Schneiden Sie stattdessen die oft mehrsprachigen Angaben zum Herstellungsland und der Stoffzusammensetzung ab, wenn Sie sich an dem Zettelwust stören.

Die Waschhinweise sind bildlich dargestellt und damit international verständlich. Das ist praktisch, da die wenigsten Textilien, die wir benutzen, auch hierzulande produziert werden. Sie müssen also keine chinesischen Schriftzeichen entziffern, um die Waschtemperatur ihrer Lieblingsklamotten zu ermitteln. Es reicht aus, wenn Sie die Symbole lesen und verstehen können. Die Bedeutung der wichtigsten Bilder finden Sie in Tabelle 15.1.

	Pflegesymbole


	Bedeutung




	Waschen


	


	[image: ]


	Der stilisierte Waschbottich steht allgemein für die Maschinenwäsche. Häufig ist dieses Symbol um zusätzliche Angaben zur Temperatur oder zur Art des Waschgangs, wie zum Beispiel Schonwäsche, ergänzt.




	[image: ]


	Die Hand steht für Handwäsche. Die Wassertemperatur sollte maximal 40 °C heiß sein (heißer halten es die meisten Menschen sowieso nicht aus). Empfindliche Textilien und Wolle sollten nur bei 20–30 °C gewaschen werden.




	[image: ]


	Steht im Waschbottich eine Zahl, gibt sie an, wie heiß die Wäsche im Normalwaschgang maximal gewaschen werden kann: bei 30 °C, 40 °C, 60 °C oder 90 °C. Eine Unterschreitung dieser Waschtemperatur ist möglich. Sie beeinträchtigt höchstens das Waschergebnis negativ und die Wäsche wird nicht hundertprozentig sauber. Eine ­höhere Temperatur als auf dem Etikett angegeben sollten Sie hingegen vermeiden. Die Wäsche könnte einlaufen oder stark an Farbe verlieren.




	[image: ]


	Befindet sich unter dem Waschbottich ein Strich, weist er auf einen Schonwaschgang hin. Die Waschtrommel sollte nicht komplett gefüllt und die Schleuderzahl reduziert werden.




	[image: ]


	Zwei Striche unter dem Waschbottich weisen darauf hin, dass diese Wäsche nur sehr schonend behandelt werden sollte. Füllen Sie die Trommel nur zu einem Drittel und wählen Sie ein Feinwäsche- oder Wollprogramm.




	[image: ]


	Artikel, die so gekennzeichnet sind, dürfen nicht gewaschen werden. Sie können unter Umständen auch schon empfindlich auf Nässe reagieren oder sind für die Reinigung in einer Waschmaschine schlichtweg zu groß, wie zum Beispiel Teppiche.




	Trocknen im Trockner


	


	[image: ]


	Der Kreis im Quadrat gibt an, dass Textilien dieser Kennzeichnung für die Trocknung in einem Trockner geeignet sind.




	[image: ]


	Der Punkt im Symbol gibt Ihnen einen Hinweis auf die Trocknungsstufe. Bei einem Punkt sollten Sie die Wäsche schonend trocknen. Wählen Sie eine kurze Behandlungsdauer und eine niedrige Temperatur (maximal 60 °C). Füllen Sie den Trockner nur locker.




	[image: ]


	Weist das Etikett zwei Punkte im Kreis auf, vertragen diese Textilien eine normale Trocknung bei Temperaturen bis zu 80 °C.




	[image: ]


	Ist der Kreis durchgestrichen, sind die so markierten Textilien nicht für die Trocknung im Trockner geeignet. Sie müssen auf dem Wäscheständer oder auf der Leine getrocknet werden.




	Bügeln


	


	[image: ]


	Textilien mit diesem Symbol dürfen gebügelt werden.




	[image: ]


	Der Punkt im Bügeleisen gibt die Temperaturstufe an, mit der das Wäschestück ge­bügelt werden darf. Wäsche mit nur einem Punkt darf nicht heiß gebügelt werden. Die Höchsttemperatur der Bügeleisensohle liegt dann bei maximal 110 °C. Da auf den meisten Bügeleisen keine Temperaturangabe vorhanden ist, wählen Sie ein ­Programm für Fasern aus Polyacryl oder Nylon.




	[image: ]


	Wäsche mit zwei Punkten im Bügeleisen verträgt mäßige Hitze, das bedeutet Temperaturen bis zu 150 °C. Diese Einstellung ist für Wolle, Seide und Mischgewebe ­geeignet.




	[image: ]


	Drei Punkte stehen für große Hitze. Die Bügeleisensohle wird bis zu 200 °C heiß. Baumwolle und Leinen werden mit dieser Einstellung gebügelt.




	[image: ]


	Das durchgestrichene Bügeleisen bedeutet: Bitte nicht bügeln! Bei Textilfasern mit dieser Kennzeichnung besteht die Gefahr, dass sie sich unwiederbringlich verändern, zum Beispiel verkleben oder schmelzen, wenn man sie zu hoher Hitze aussetzt.




	Chemische Reinigung


	


	[image: ]


	Der Kreis steht für die Behandlung durch einen Profi, sprich: die chemische Reinigung. In der Regel befindet sich innerhalb des Kreises ein Buchstabe (P, F), der dem Fachbetrieb Auskunft darüber gibt, mit welchem Lösungsmittel der Stoff behandelt werden darf. Befindet sich unter dem Kreis zusätzlich ein Balken, bedarf es einer besonders schonenden chemischen Reinigung.




	[image: ]


	So gekennzeichnete Kleidungsstücke vertragen keine chemische Reinigung. Sie dürfen nicht mit Lösungsmitteln behandelt werden.




	Bleichen


	


	[image: ]


	Das dreieckige Symbol kennzeichnet Wäschestücke, die gebleicht werden dürfen. ­Sowohl Chlor- als auch Sauerstoffbleiche sind möglich.




	[image: ]


	Befinden sich in dem Dreieck zusätzlich zwei Schrägstriche, darf das Kleidungsstück mit Sauerstoffbleiche, wie sie zum Beispiel in Universalwaschmitteln enthalten ist, behandelt werden.




	[image: ]


	Textilien mit einem durchgestrichenen Dreieck dürfen nicht gebleicht werden. ­Waschen Sie diese Stoffe mit einem Color- oder Feinwaschmittel. Darin ist kein Bleichmittel enthalten.







Tabelle 15.1: Pflegesymbole und ihre Bedeutung





Von Pulver bis flüssig: Waschmittel für jeden Zweck

In der Drogerie oder im Supermarkt füllen Waschmittel oft mehrere Regale. Meterweise Gels, Pulver und Flüssigwaschmittel für Buntes, Feines, Strapazierfähiges und stark Verschmutztes, für noch schwärzeres Schwarz sowie verschwitzte Sportkleidung können einen schon etwas rat- und mutlos machen, wenn es darum geht, das Passende auszuwählen. Braucht man so viele verschiedene Waschmittel? Und welches ist wofür?

Diese Waschmittel brauchen Sie wirklich

Die gute Nachricht ist: Drei verschiedene Waschmittel reichen in der Regel völlig aus, um alle Arten von Textilien fachgerecht zu waschen.


1.Vollwaschmittel (Universalwaschmittel): Vollwaschmittel können bei Waschtemperaturen von 20 °C bis 95 °C eingesetzt werden. Sie eignen sich vor allem für weiße beziehungsweise helle Wäsche aus Baumwolle oder Leinen sowie Misch- und Synthetikgewebe, wie zum Beispiel Nylon. Nutzen Sie Vollwaschmittel für die Wäsche Ihrer Hand- und Geschirrtücher, der Bettwäsche, weißer Unterwäsche, Hemden und Blusen. Pulverförmiges Vollwaschmittel enthält anders als flüssiges Vollwaschmittel Bleichmittel. Diese Zusätze sorgen für ein strahlendes Weiß. Waschen Sie Farbiges deshalb nicht oder nur sehr selten mit pulverförmigem Vollwaschmittel; die Farben würden verblassen.

2.Colorwaschmittel: Color- oder Buntwaschmittel reinigen bei Waschtemperaturen von 20 °C bis 60 °C und können für alle unempfindlichen farbigen Textilien benutzt werden. Dazu zählen Jeans, T-Shirts, bunte Blusen und Hemden, aber auch Bettwäsche und Handtücher. Colorwaschmittel enthalten Substanzen, die sowohl ein Auswaschen der Farben als auch das Abfärben auf andere Textilien in der Trommel verhindern. Auch hier haben Sie die Qual der Wahl zwischen flüssigen und pulverförmigen Produkten. Die flüssigen Waschmittel haben den Vorteil, dass sie seltener Rückstände auf dunkler Wäsche hinterlassen. Dafür soll die Waschkraft der Pulver höher sein. Ist Ihre Wäsche in der Regel nur gering verschmutzt, fällt dieser Vorzug jedoch nicht weiter ins Gewicht.

3.Wollwaschmittel (für Feines und Seide): Wollwaschmittel entfalten ihre Waschkraft sowohl bei Kaltwäsche als auch bei Temperaturen von bis zu 40 °C. Sie enthalten weder optische Aufheller und Bleichmittel noch eiweißabbauende Enzyme. Sie sind deshalb besonders schonend zu den Fasern. Pflegestoffe wie Lanolin sorgen zusätzlich dafür, dass die Wollfasern beim Aneinanderreiben in der Trommel nicht verfilzen.

[image: ]Neben den genannten Komplettwaschmitteln ist es auch möglich, ein Baukastensystem zu verwenden. Es besteht in der Regel aus drei Komponenten: einem Basiswaschmittel ohne Bleichmittel, einem Bleichmittel, das für die Fleckentfernung zuständig ist, und einem Enthärter. Je nach Temperatur, Verschmutzungsgrad und Wasserhärte werden die einzelnen Komponenten zusammengestellt. Wäsche ohne Flecken kommt beispielsweise ohne Bleichmittel aus, und die Zugabe von Enthärter macht das Wasser weich, ohne dass mehr Basiswaschmittel verwendet werden muss.

Nicht für alle Fälle: Spezialisten

Neben Voll-, Woll- und Buntwaschmitteln gibt es verschiedene Spezialwaschmittel für schwarze oder imprägnierte Kleidung sowie für Feinwäsche. Wie steht es damit: Kaufen oder nicht?


[image: image] Verzichten Sie auf Spezialwaschmittel für schwarze Wäsche, denn ihre Werbeversprechen lösen diese nicht ein. Statt zu verhindern, dass schwarze Wäsche mit der Zeit Farbe lässt und vergraut, fördern einige Produkte diesen Prozess anscheinend sogar noch. Das ist zumindest das Ergebnis einer Untersuchung von Stiftung Warentest. Investieren Sie Ihr Geld stattdessen lieber in ein gutes Colorwaschmittel. Es schützt Ihre Kleidung zuverlässig vor frühzeitigem Farbverlust.

[image: image] Ein Imprägnier-Waschmittel für Outdoor-Kleidung ist ebenfalls nicht erforderlich. Das Waschmittel macht während des Waschens keinen Unterschied zwischen der Innenseite des Kleidungsstücks, die nicht imprägniert werden muss, und der Außenseite, die imprägniert werden soll. Sie imprägnieren also unnötigerweise die Innenseite gleich mit. Waschen Sie das gute Stück deshalb lieber mit einem flüssigen Feinwaschmittel (Inhaltsstoffe überprüfen: Darf keinen Weichspüler enthalten!) und benutzen Sie im Anschluss ein Imprägnierspray, um die Kleidung wieder wasserabweisend zu machen.

[image: image] Feinwaschmittel eignen sich für empfindliche Textilien, die bei Temperaturen von 20 °C bis 60 °C waschbar sind. Sie enthalten Enzyme und manchmal auch Weichspüler und sind deshalb nicht für alle Textilien geeignet. Es kann Wolle und Seide angreifen und ist auch nicht immer (je nach Hersteller und Inhaltsstoffen) für Funktionstextilien geeignet.





Messen statt schätzen: die richtige Dosierung

Die Wäsche ist sortiert, das Waschmittel steht bereit, dann kann es ja losgehen. Befüllen Sie die Maschine und geben Sie das Waschmittel entweder in einer Waschkugel direkt in die Trommel oder in die Waschmittelschublade. Dosieren Sie das Waschmittel nach Anleitung auf der Packung. Dazu müssen Sie drei Dinge wissen:


[image: image] Wie hart ist das Wasser in Ihrer Region?

[image: image] Wie verschmutzt ist Ihre Wäsche?

[image: image] Welche Wäschemenge möchten Sie waschen?

Angaben zur Wasserhärte bekommen Sie bei Ihrem zuständigen Wasserwerk. Die Wasserhärte wird in Deutschland in deutscher Härte (dH) angegeben. Weiches Wasser hat eine maximale Härte von 8,4 dH, die mittlere Wasserhärte reicht von 8,4 dH bis 14 dH. Werte darüber kennzeichnen hartes Wasser. Im Waschmittel ist bereits Wasserenthärter enthalten (außer beim Baukastensystem). Wenn Sie das Mittel nach Herstellerangaben dosieren, ist eine zusätzliche Gabe von Enthärter nicht notwendig. In manchen Häusern und Wohnungen ist ein Gerät zur Wasserenthärtung installiert. In diesem Fall wird die Wasserhärte zum Waschen mit weich eingestuft.

Dreck und Schmutz empfindet jeder Mensch anders. Die grasgrüne Trainingshose nach dem Fußballtraining findet das Kind »fast gar nicht dreckig«, der Teefleck auf der Tischdecke ist für die Schwiegermutter womöglich bereits unzumutbar. Welchen tatsächlichen Verschmutzungsgrad meinen denn die Waschmittelhersteller, wenn in der Dosierungsanleitung von »leichter« bis »starker« Verschmutzung die Rede ist?


[image: image] Als leicht verschmutzt gelten Kleidungsstücke, die nur kurz getragen wurden und Körper- oder Essensgerüche angenommen haben. Sie haben keine sichtbaren Flecken.

[image: image] Normal verschmutzt ist Kleidung, wenn sie leichte Flecken hat oder nach dem Tragen durchgeschwitzt ist. In diese Kategorie fallen zum Beispiel auch Bettwäsche, Handtücher und Gardinen, sofern sie frei von Nikotinverschmutzungen sind.

[image: image] Stark verschmutzte Wäsche weist deutliche Flecken und Verunreinigungen auf. Hierzu gehören Sportbekleidung mit Grasflecken sowie Berufskleidung.

Orientieren Sie sich beim Grad der Verschmutzung immer am dreckigsten Wäschestück, das in die Maschine wandert.

Die Angaben für die Waschmittelmenge beziehen sich bei Voll- und Colorwaschmittel meistens auf eine Maschinenladung von 4,5 Kilogramm Wäsche (im trockenen Zustand). Die Angaben bei Fein- und Wollwaschmittel gehen von einer Befüllung der Waschmaschine von maximal 2,5 Kilogramm aus. Besitzen Sie eine Waschmaschine mit einem größeren Fassungsvermögen (zum Beispiel 6 Kilogramm), finden Sie bei manchen Herstellern Angaben auf der Packungsrückseite, um welche Menge Sie das Waschmittel variieren müssen. Ist das nicht der Fall, rechnen Sie die richtige Dosierung selbst aus oder benutzen Sie ein Umrechnungs-Tool im Internet. Wichtig ist, dass Sie das Waschmittel immer so gering wie möglich dosieren. Das spart Geld und schont die Umwelt.

[image: ]Die Waschtrommel ist voll, wenn im oberen Bereich noch eine Handbreit Platz ist. Überladen Sie die Maschine nicht, denn das kann zu Schäden am Lager führen. Eine kostspielige Reparatur wäre die Folge. Die Wäsche wird zudem nicht richtig sauber, da sie sich nicht frei in der Lauge bewegen kann. Wasser und Waschmittel verteilen sich dann nicht optimal und es können Schlieren von nicht gelöstem Waschmittel sowie Flecken auf der Kleidung zurückbleiben. Je empfindlicher die Textilien sind, desto geringer sollte die Beladung ausfallen. Waschen Sie mit dem Programm »Pflegeleicht«, füllen Sie die Maschine nur bis zur Hälfte, bei Fein- und Wollwäsche sogar nur bis zu einem Viertel der maximalen Füllmenge. Sind Sie sich in Bezug auf die Beladung unsicher, wiegen Sie Ihre Wäsche in trockenem Zustand aus.



Flauschig, duftig, keimfrei: der Einsatz von Weich-, Duft- und Hygienespülern

Flauschig, duftig, keimfrei: der Einsatz von Weich-, Duft- und HygienespülernNeben den Waschmitteln finden sich in den Regalen der Supermärkte und Drogerien zahlreiche Zusatzprodukte. Die Wäsche soll durch sie kuschelig weich oder nahezu keimfrei werden und wie eine Blumenwiese duften. Über den Nutzen dieser Produkte gehen die Meinungen auseinander. Unbestritten ist jedoch, dass die Wäsche durch sie keinen Deut sauberer wird. Wenn Sie also nur Wert auf saubere Kleidung legen, können Sie auf diese Artikel gut verzichten und damit die Umwelt entlasten. Denn mit jedem Einsatz von Weich-, Duft- und Hygienespülern gelangen Chemikalien ins Wasser und belasten es zusätzlich. Verwenden Sie diese Produkte daher nur, wenn Sie die Funktionen, die sie Ihnen bieten, auch wirklich benötigen. Welche das sind, sehen Sie in Tabelle 15.2.

	Produkt


	Funktion


	Zusätzliche Effekte


	Alternative




	Weichspüler


	Verhindert, dass die Wäsche bei der Trocknung starr wird


	– Verringert die elektrostatische Aufladung

– Verkürzt die Trockenzeit

– Die Wäsche knittert weniger und lässt sich leichter bügeln

– Sorgt für einen frischen Duft

– Verringert die Saugfähigkeit, zum Beispiel von Handtüchern


	Trocknen Sie die Wäsche an der frischen Luft. Der Wind und die Bewegung verhindern die Trockenstarre. Im Wäschetrockner wird die Wäsche durch die Bewegung ebenfalls weich.




	Duftspüler


	Verleiht der Wäsche einen angenehmen Duft


	Kann Überempfindlichkeitsreaktionen und Allergien auslösen


	Trocknen Sie die Wäsche im Freien, dann bekommt sie einen zarten, frischen Duft.




	Hygienespüler


	Vermindert die Keimbelastung der Wäsche


	– Bekämpft auch Keime, die für den Aufbau eines guten Immunsystems wichtig sind

– Kann Überempfindlichkeitsreaktionen und Allergien auslösen


	Benutzen Sie Vollwaschmittel und waschen Sie die Kleidung nach Möglichkeit bei höheren Temperaturen.







Tabelle 15.2: Funktion von Weich-, Duft- und Hygienespülern







Lang soll sie leben: die Pflege der Maschine

Lang soll sie leben: die Pflege der MaschineSie haben das Waschmittel korrekt dosiert, die richtige Waschtemperatur gewählt – und trotzdem müffelt die Wäsche anschließend? Dann kann die Ursache auch eine verschmutzte Waschmaschine sein. Das ist vielleicht etwas schwer vorstellbar, denn schließlich wird die Maschine bei jedem Waschgang quasi mitgespült. Trotzdem können Waschmittelreste im Gerät verbleiben und sich mit der Zeit zu einem schmierigen Film verbinden, auf dem Keime prächtig gedeihen. Damit Ihre Waschmaschine nicht zum Nährboden für Krankheitskeime wird und darüber hinaus lange voll funktionstüchtig bleibt, können Sie etwas tun.


[image: image] Lassen Sie die Maschinentür und das Einspülfach nach dem Waschgang offen stehen. So kommt Luft hinein und Restwasser kann verdunsten.

[image: image] Reinigen Sie das Einspülfach regelmäßig mit einem Schwamm oder einer Bürste und klarem Wasser, um Waschmittelreste zu entfernen. Bei den meisten Geräten lässt sich das Fach zur einfacheren Säuberung herausnehmen.

[image: image] Waschen Sie einmal im Monat eine Ladung Wäsche bei Temperaturen von mindestens 60 °C mit einem Vollwaschmittel in Pulverform. Die Wärme in Kombination mit dem Bleichmittel im Waschpulver verhindert die Keimentwicklung und Schimmelbildung. Notfalls können Sie die Waschmaschine auch leer bei 95 °C laufen lassen.

[image: image] Kontrollieren Sie regelmäßig das Flusensieb. Anders als der Name vermuten lässt, sammeln sich dort nämlich nicht nur Fasern und Fussel an, sondern auch Kleinteile aus Hosentaschen und die berühmte einzelne Socke.

So reinigen Sie das Flusensieb

Das Flusensieb befindet sich je nach Waschmaschinentyp in der Nähe des Abflussschlauchs oder auf der Fronseite unten hinter einer Blende.


1.Öffnen Sie das Sieb. Vorsicht, es kann etwas Wasser auslaufen! Das ist aber völlig normal. Halten Sie einen Lappen parat, um es aufzuwischen.

2.Ziehen Sie dann das Sieb heraus (Dreh- oder Hebelverschluss) und reinigen Sie es unter fließendem Wasser oder mit einer Bürste.

3.Wischen Sie auch den Siebkanal aus (der Bereich, in dem das Sieb steckt).

4.Setzen Sie dann das Sieb wieder korrekt ein.

5.Befestigen Sie zum Schluss die Blende. Fertig!












187-196Kapitel 16

Die kleine und die große Wäsche – alles andere als Jacke wie Hose

In diesem Kapitel

Null-Problemo-Textilien

»Handle with Care«: Empfindliches in der ­Wäsche

Bettzeug, Vorhänge, Teppiche und andere »Großunternehmen«



Es gibt Textilien, bei denen Sie bei der Wäsche nicht viel falsch machen können, doch es gibt auch einige »Diven«, die Ihnen jeden Waschfehler sofort übel nehmen. Sie schrumpfen, leiern aus oder überraschen Sie mit Löchern. Außerdem gibt es Stoffe, die Wasser gar nicht mögen und am besten in der chemischen Reinigung aufgehoben sind. Mit ein bisschen Übung lernen Sie schnell, wie Sie die unterschiedlichsten Textilien sachgerecht behandeln und dadurch lange Freude an Ihrer Kleidung haben.



Jeans & T-Shirt – die Unempfindlichen

Jeans und T-Shirts sind in allen Altersklassen beliebte Kleidungsstücke. Sie finden sich in fast jedem Kleiderschrank und sind ebenso bequem zu waschen wie zu tragen. Beide vertragen in der Regel eine Waschtemperatur von 30 °C bis 40 °C, aber werfen Sie zur Sicherheit ruhig einen Blick auf den Waschzettel. Waschen Sie die Teile mit einem Colorwaschmittel und verzichten Sie auf den Einsatz von Weichspüler, wenn Stretchstoffe mit in der Maschine sind. Denn diese flexiblen Fasern vertragen den »Weichmacher« nicht und leiern dadurch aus. Einige Waschmaschinen haben ein extra Jeansprogramm, sonst nutzen Sie eines für Buntwäsche.

Noch ein paar Tipps für eine besonders schonende Reinigung:


[image: image] Schließen Sie vor dem Waschen die Knöpfe und Reißverschlüsse der Hosen. Knopflöcher leiern dann nicht aus und der Reißverschluss bleibt länger leichtgängig und funktionstüchtig.

[image: image] Jeans können, wenn sie neu sind, stark abfärben. Waschen Sie sie deshalb separat oder mit anderen Jeans, deren Farbe Sie gerne ein wenig auffrischen würden.

[image: image] Drehen Sie Jeans auf links, das bedeutet, dass Sie die Innenseite der Hose nach außen kehren. So entstehen keine ungewollten Farbstreifen durch Knicke oder Abrieb.

[image: image] Schleudern Sie Jeans bei maximal 1000 Umdrehungen. Zum Trocknen eignet sich die Leine besser als der Wäschetrockner, weil die Hitze die Farben schneller ausbleichen lässt.

[image: image] T-Shirts mit Aufdrucken und Dekors drehen Sie ebenfalls auf links, um Beschädigungen am Muster zu vermeiden.

Wäsche richtig aufhängen

Ganz gleich, ob Sie die Wäsche im Freien trocknen oder in der Wohnung, ob auf einem Wäscheständer oder einer Leine: Sie können sich viel Bügelarbeit ersparen, wenn Sie die Wäschestücke richtig aufhängen, nachdem Sie sie sofort nach Ende des Waschgangs aus der Maschine genommen haben.


[image: image] Schütteln Sie jedes Stück vor dem Aufhängen kräftig aus. Streichen Sie Falten aus und legen Sie Kragen in Form.

[image: image] Blusen, Hemden, Kleider und Jacken trocknen auf einem Kleiderbügel am besten. Die Feuchtigkeit im Stoff »beschwert« das Wäschestück und zieht es so automatisch in Form. Benutzen Sie abgerundete Bügel, sie hinterlassen keine spitzen Ausbuchtungen im Stoff.

[image: image] Klammern Sie T-Shirts nicht an den Ärmeln, sondern am Bund fest, die Abdrücke der Wäscheklammern sind dort weniger auffällig. Wenn Sie das T-Shirt ohnehin in die Hose stecken, müssen Sie es nicht einmal in diesem Bereich bügeln.

[image: image] Lassen Sie Bettbezüge, die Sie im Freien trocknen, zur Hälfte aufgeknöpft und hängen Sie die Öffnung in Windrichtung. So kann der Wind den Bezug blähen und er trocknet schneller und viel faltenfreier.

[image: image] Wollsachen werden nicht aufgehängt, da sie sonst ausleiern. Breiten Sie die Stücke auf dem Wäscheständer aus oder legen Sie sie auf ein Handtuch.





Pullover & Socken – die Feinen

Pullover und Socken aus Wolle müssen sehr schonend gereinigt werden. Das Naturprodukt, gewonnen aus dem Haar von Schaf, Ziege und Kaninchen, ist etwas heikel im Umgang mit Wärme, Reibung und Nässe. Kommen diese drei Faktoren zusammen, läuft das Kleidungsstück ein und verfilzt. Deshalb sollten Sie Produkte aus reiner Wolle auch nur in der Waschmaschine reinigen, wenn sie mit dem Symbol für Maschinenwäsche gekennzeichnet sind. Ist das nicht der Fall, waschen Sie das Kleidungsstück in maximal lauwarmem Wasser per Hand. Textilien aus Mischgewebe (Wolle und Kunstfasern) sind weniger empfindlich als reine Naturprodukte und vertragen die Reinigung mit einem Wollwaschprogramm problemlos.

So geht garantiert nichts schief:


[image: image] Sortieren Sie die Wäsche nach Hell und Dunkel, damit nichts verfärbt.

[image: image] Drehen Sie die Pullover zum Waschen auf links.

[image: image] Füllen Sie die Trommel höchstens bis zu einem Drittel der maximalen Füllmenge.

[image: image] Benutzen Sie Wollwaschmittel und wählen Sie den Wollwaschgang für eine schonende Reinigung (maximal 30 °C). Hier ist bereits berücksichtigt, dass die Wäsche nur kurz geschleudert werden darf. Wählen Sie eine geringe Schleuderzahl. Einige Wollwaschprogramme haben eine Voreinstellung von 1200 Umdrehungen pro Minute. Wenn möglich, verringern Sie die Schleuderzahl auf einen Wert unter 1000 Umdrehungen pro Minute.

[image: image] Nehmen Sie die Wäsche nach Beendigung des Programms umgehend aus der Waschmaschine.

[image: image] Trocknen Sie Pullover nach der Wäsche liegend, damit sie in Form bleiben.

Feinstrumpfhosen sowie Söckchen und Füßlinge aus Nylon sind extrem empfindlich. Damit sie in der Trommel nicht durch andere Kleidungsstücke beschädigt werden oder in der Trommel verlorengehen (das kann vor allem bei einzelnen Kurzsöckchen schnell passieren), sollten Sie die Teile in einen Wäschesack geben. Benutzen Sie zum Waschen ein Feinwaschmittel.

[image: ]Es ist schon fast ein Klischee, dass nach der Maschinenwäsche von Socken immer mindestens ein herrenloser Strumpf übrig bleibt. Dem können Sie abhelfen und sich gleichzeitig das zeitraubende »Socken-Memory« (Wer gehört zu wem?) ersparen. Im Handel bekommen Sie für wenig Geld sogenannte Socken-Clips, mit denen Sie die Paare zum Waschen verbinden können. So »verpaart« kommen sie auch auf die Leine und können nach dem Trocken ohne größere Umstände zusammengelegt werden und in den Schrank oder die Kommode wandern.



Sport- & Funktionskleidung – die Speziellen

Sport- & Funktionskleidung – die SpeziellenT-Shirts, die den Schweiß von der Haut weg transportieren, Fleecepullover, die leicht sind und trotzdem gut wärmen, oder Jacken, die weder Wind noch Wasser nach innen durchlassen und Feuchtigkeit nach außen leiten, sind voll im Trend. Ursprünglich für den sportlichen Einsatz entwickelt, werden Kleidungsstücke aus Funktionsmaterialien inzwischen immer häufiger im Alltag getragen. Sie bestehen oft aus verschiedenen Geweben, zum Beispiel einer Mischung aus Polyamid, Elasthan, Baumwolle und Polyester.

[image: ]Der hohe oder ausschließliche Anteil an Kunstfasern führt dazu, dass diese Kleidungsstücke nur bei niedrigen Temperaturen gewaschen werden können, weil sie sonst einlaufen.

Das sollten Sie außerdem beachten:


[image: image] Waschen Sie die Kleidung streng nach der Anleitung auf dem Waschzettel bzw. Pflegeetikett, damit deren volle Funktionalität erhalten bleibt.

[image: image] Benutzen Sie ein flüssiges Feinwaschmittel oder spezielle Waschmittel für Funktionstextilien, denn Pulverrückstände vom Waschpulver könnten die Membrane der Kleidung verstopfen.

[image: image] Der Einsatz von Weichspüler ist tabu! Er legt sich wie ein Film auf den Stoff und kann dadurch die Funktionalität der Kleidung stark einschränken.

[image: image] Riecht die Kleidung sehr verschwitzt und der Geruch geht nach einer Wäsche nicht heraus, benutzen Sie bei der nächsten Wäsche zusätzlich einen Hygienespüler. Das sollte helfen.

[image: image] Trocknen Sie Funktionskleidung an der Luft und nicht im Trockner. In der Regel trocknen Fleece und Sport-T-Shirts ohnehin sehr schnell, sodass der Einsatz des Trockners gar nicht lohnt.



Hemd & Bluse – die Hängenden

Hemden und Blusen, die nicht aus Seide sind, können Sie gut in der Waschmaschine waschen. Sortieren Sie die Wäschestücke vorher nach Hell und Dunkel. Weiße Hemden können in der Regel heißer gewaschen werden (unbedingt den Waschzettel beachten!) als bunte. Für weiße Hemden und Blusen verwenden Sie ein Vollwaschmittel, für die farbige Oberbekleidung ein Colorwaschmittel.

Das gilt es außerdem zu beachten:


[image: image] Waschen Sie Hemden und Blusen immer ohne andere Kleidungsstücke. Mit sechs bis sieben Hemden ist die Waschmaschine bereits ausreichend gefüllt.

[image: image] Entfernen Sie die Kragenstäbchen. Drehen Sie die Kleidungsstücke zum Waschen auf links und klappen Sie den Kragen nach innen.

[image: image] Waschen Sie Hemden und Blusen mit einem »Pflegeleicht«-Programm bei 40 °C. Das Programm schleudert nicht so stark. Wenn Sie möchten, können Sie die Schleuderzahl manuell auch noch weiter reduzieren. Die Hemden knittern dann weniger.

[image: image] Hängen Sie Blusen und Hemden direkt nach der Wäsche auf und ziehen Sie die Teile in Form. So bleibt der Aufwand beim Bügeln gering.



Dessous & Seidentücher – die Sensiblen

Dessous und Produkte aus reiner Seide sind sehr empfindlich. Sie sollten so schonend wie möglich gewaschen werden. Im Idealfall ist das die Handwäsche. Scheuen Sie die Mühe und möchten die Textilien gerne in die Waschmaschine geben, wählen Sie ein »Handwäsche«-Programm. Wenn Ihr Gerät dieses Programm nicht bietet, weichen Sie auf einen Schonwaschgang, zum Beispiel das Wollprogramm, aus. Ob Ihre Dessous und das Seidentuch überhaupt in die Waschmaschine dürfen, entnehmen Sie dem Pflegeetikett.

Bei der Maschinenwäsche ist Folgendes zu beachten:


[image: image] Waschen Sie helle Dessous immer getrennt von farbigen und benutzen Sie ein Feinwaschmittel, bei Seidenprodukten ein ausgewiesenes Seidenwaschmittel.

[image: image] Schließen Sie die Häkchen am BH und stecken Sie insbesondere Bügel-BHs zum Waschen in einen Wäschesack.

[image: image] Verwenden Sie keinen Weichspüler und trocknen Sie diese Textilien nicht im Trockner, sondern an der frischen Luft.

[image: image] Bügel-BHs hängen Sie zum Trocknen auf einen Kleiderbügel, Schalen-BHs trocknen am besten im Liegen.

Für feine und feinste Stoffe ist die Handwäsche optimal. Waschen Sie nicht mehr als zwei Stücke gleicher Farbe auf einmal.

So gehen Sie dabei vor:


[image: image] Füllen Sie das Handwaschbecken oder eine Schüssel mit kaltem bis lauwarmem Wasser und geben Sie ein Feinwaschmittel beziehungsweise ein für Seide geeignetes Flüssigwaschmittel hinzu. Lösen Sie das Waschmittel vollständig im Wasser auf, bevor Sie die Wäsche dazugeben.

[image: image] Empfindliche Stoffe mögen es nicht, geknetet und gerubbelt zu werden. Bewegen Sie deshalb vor allem Seide nur behutsam im Becken.

[image: image] Wringen Sie die Wäsche anschließend nicht aus, denn Seide kann in nassem Zustand leicht reißen. Drücken Sie das Wasser stattdessen vorsichtig aus, bevor Sie die Teile in Wasser ausspülen. Vermeiden Sie dabei größere Temperaturunterschiede zwischen Wasch- und Spülwasser. Ob das Waschmittel vollständig ausgespült ist, erkennen Sie daran, dass das Spülwasser klar bleibt.

[image: image] Trocknen Sie die Wäschestücke möglichst liegend, dann kann sich der Stoff nicht verziehen oder ausleiern.



Anzüge & Kleider – ein Fall für die Reinigung

Trotz einer Vielzahl an Spezialwaschmitteln und Waschmaschinen mit Programmen für fast jeden Zweck gibt es Kleidungsstücke, die Sie der chemischen Reinigung anvertrauen sollten. Dazu zählen Anzüge, Kostüme, Wollmäntel und aufwändig gearbeitete Kleider mit Spitze, Perlen und Pailletten. Die Kombination verschiedener Materialien, zum Beispiel Wolle und Taft oder Seide und Spitze, stellt besondere Herausforderungen an eine Reinigung, da sich die Stoffe unterschiedlich verhalten. Verzichten Sie deshalb bei Kleidungsstücken mit einem Symbol für chemische Reinigung lieber darauf, eigene Waschexperimente zu starten. Das Resultat könnte verfärbte, verzogene und geschrumpfte Bekleidung sein. Natürlich können auch im Fachbetrieb Fehler passieren. In diesem Fall haftet aber der Reinigungsbetrieb oder der Hersteller und Sie bekommen den Schaden ersetzt.

[image: ]Geben Sie Kombinationen immer zusammen in die Reinigung, damit die Teile später nicht unterschiedlich verblasst aussehen. Ist auf der Anzugshose oder dem Kostümrock ein Fleck, die Jacke aber sauber, sollten Sie trotzdem beide Teile gleichzeitig reinigen lassen.

[image: ]Kleidung, die in der chemischen Reinigung war, hat einen ganz speziellen Geruch. Er stammt von den verwendeten Lösungsmitteln und »verduftet« am schnellsten, wenn Sie das Kleidungsstück einen Tag lang an die frische Luft hängen. Direkt im Kleiderschrank verstaut dünsten Anzug oder Abendkleid noch eine ganze Weile vor sich hin.



Die große Wäsche

Unterwäsche, Socken und verschwitzte T-Shirts wechseln Sie täglich, dementsprechend häufig wandern sie in die Waschmaschine. Anders sieht es bei der großen Wäsche, also voluminösen und zum Teil unhandlichen Textilien aus. Wie und in welchem Turnus eine Wäsche beziehungsweise Reinigung erfolgen sollte, erfahren Sie auf den folgenden Seiten.

Bettwäsche und Handtücher waschen

Bettwäsche und Handtücher waschenDuftende, saubere Handtücher und ein frisch bezogenes Bett erhöhen den Wohlfühlfaktor in Bad und Schlafzimmer zweifellos. Bettwäsche und Handtücher, die nicht regelmäßig gewechselt werden, müffeln nach einiger Zeit und lassen auch die Raumluft »verbraucht« wirken. Beziehen Sie die Betten deshalb möglichst wöchentlich, spätestens aber alle zwei Wochen neu und gönnen Sie sich gleichzeitig frische Handtücher.

Eine Maschinenwäsche ist in der Regel völlig unproblematisch. Tabelle 16.1 gibt Aufschluss über die Textilienarten und ihre Behandlung.

	Material


	Behandlung




	Baumwolle, Biber, Frottee


	Buntes mit Colorwaschmittel bei 60 °C waschen, Weißes verträgt in der Regel ­Temperaturen bis 95 °C (Etikett beachten!) und wird mit einem Vollwaschmittel ­gewaschen




	Mikrofaser


	Wäsche bei maximal 60 °C, keinen Weichspüler verwenden




	Satin


	Satin aus Kunstfaser bei maximal 40 °C waschen, Baumwoll-Satin verträgt bis zu 60 °C




	Seide


	Wäsche bei maximal 30 °C mit einem speziellen Seidenwaschmittel




	Seersucker


	Waschtemperatur maximal 40 °C, nicht im Trockner trocknen







Tabelle 16.1: Textilienarten und ihre Behandlung



[image: ]Drehen Sie die Bettwäsche auf links und schließen Sie zum Waschen die Knöpfe und Reißverschlüsse. Kleinere Wäschestücke haben nämlich die Tendenz, während des Waschgangs in die großen Bezüge zu »schlüpfen«. Die Wäschestücke sind dann nicht gut verteilt und die Maschine rumpelt im Schleudergang. Den prall gefüllten Bezug bekommen Sie nach Ende des Waschgangs zudem schlecht aus der Trommel gezogen.

[image: ]Waschen Sie Bettbezug und Kopfkissenbezug immer zusammen, damit die Stücke nicht unterschiedlich ausbleichen. Doppelbettgarnituren sollten ebenfalls gleich häufig in die Waschmaschine wandern, um diesen Effekt zu vermeiden.



Bettzeug und Matratzen säubern

Bettzeug und Matratzen säubernAuch das Bettzeug selbst, also die Bettdecke und das Kopfkissen, verlieren im Laufe der Zeit an Frische und weisen Verfärbungen und Verschmutzungen auf. Gleiches gilt für die Matratze, die zusammen mit Bettzeug und Bettwäsche jede Nacht bis zu einem Liter Schweiß aufnimmt. Die Feuchtigkeit bekommen Sie durch tägliches Lüften wieder heraus. Flecken und jede Menge Hautschuppen, die ein gefundenes Fressen für Milben sind, jedoch nicht. Hier hilft nur die regelmäßige Reinigung. Empfehlenswert ist die Säuberung von Bettzeug und Matratzen zweimal im Jahr.

So geht es:


[image: image] Das meiste Bettzeug kann problemlos in der Maschine gereinigt werden. Werfen Sie vorher aber einen Blick auf den Waschzettel. In der Regel verträgt es eine Waschtemperatur bis zu 95 °C. Benutzen Sie ein Feinwaschmittel und waschen Sie ein Teil nach dem anderen, damit das Kopfkissen oder das Bettzeug in der Trommel ausreichend Platz hat, sich zu bewegen. Trocknen Sie das Bettzeug an der Luft oder im Trockner nach Anleitung.

[image: image] Auch wenn Matratzen nicht in die Waschmaschine passen, können Sie eine Menge dafür tun, damit sie lange ansehnlich und hygienisch bleiben. Im Idealfall haben Matratzen einen abnehmbaren und waschbaren Bezug, den Sie gemäß der Pflegeanleitung einfach in der Waschmaschine reinigen können. Ist das nicht der Fall, können Sie sich zusätzlich einen Matratzenbezug oder eine Schonauflage anschaffen. So verhindern Sie Flecken direkt auf der Matratze. Lüften und wenden Sie die Matratze regelmäßig, zum Beispiel bei jedem Bettwäschewechsel. Drehen Sie die Oberseite nach unten und das Kopfende zum Fußende. Saugen Sie die Matratze dabei gleich mit ab. Günstig ist auch, die Matratze zum Lüften ab und zu aufrecht zu stellen. So kommt von allen Seiten wunderbar Luft heran.

[image: ]Spätestens nach zehn Jahren ist trotz bester Pflege jede Matratze so voller Milben und deren Ausscheidungen, dass man sich eine neue zulegen sollte.

Sonderfall: Daunenbettzeug reinigen

Sonderfall: Daunenbettzeug reinigenDie Reinigung von Daunenbettzeug ist aufwändig und unter Umständen nicht in der eigenen Waschmaschine möglich. Grund dafür ist das Fassungsvermögen der Maschine. Passt vielleicht das Kopfkissen gerade eben noch hinein, stoßen viele Waschmaschinen mit einer Daunenbettdecke deutlich an ihre Grenzen. Alternativen sind die Reinigung in einem Waschsalon, in einer chemischen Reinigung oder in einer professionellen Bettfedernreinigung.


[image: image] Der Waschsalon ist günstig. Hier sollten Sie aber unbedingt ein spezielles Daunenwaschmittel mitnehmen, denn das im Waschsalon im Preis oft enthaltene Vollwaschmittel ist für Daunen ungeeignet. Kontrollieren Sie vor der Wäsche unbedingt die Trommel. Darin vergessene Kleidungsstücke verfärben unter Umständen Ihr Bettzeug und durch Beschädigungen in der Trommel reißt womöglich der Bezug und Sie können die Federn einzeln mit nach Hause nehmen. Trocknen Sie die gewaschenen Sachen anschließend lieber mehrmals kurz im Trockner, statt die empfindlichen Daunen zu lange zu hohen Temperaturen auszusetzen. Geben Sie ein paar saubere, farbechte Tennisbälle mit in den Trockner. Sie verhindern ein Verklumpen der Federn.

[image: image] Die chemische und professionelle Reinigung ist teuer. Erkundigen Sie sich vorher, auf welche Art die Daunen gereinigt werden. Wenn Ihre Bettdecke im Fachbetrieb nicht anders gewaschen wird, als Sie das zu Hause oder im Waschsalon auch tun würden, können Sie das auch gleich selbst erledigen. Wollen Sie auf Nummer sicher gehen, sind Sie mit der Profireinigung gut beraten, da Sie sowohl das Waschergebnis als auch Beschädigungen reklamieren können.

Ist Ihre Waschmaschine zumindest für das Kopfkissen groß genug, waschen Sie es wie folgt:


[image: image] Beziehen Sie das Kissen mit einem Kopfkissenbezug mit Reißverschluss. Sollte an dem Kissen eine Beschädigung auftreten, haben Sie so wenigstens nicht die ganze Trommel voller Federn.

[image: image] Benutzen Sie ein spezielles Daunenwaschmittel und wählen Sie einen Schonwaschgang, zum Beispiel das Wollprogramm. Die Waschtemperatur sollte 30 °C nicht übersteigen.

[image: image] Schleudern Sie das Kissen mit einer geringen Umdrehungszahl.

[image: image] Schütteln Sie es beim Trocknen an der Luft häufig auf, damit sich die Daunen voneinander lösen können. Geben Sie es in einen Trockner, helfen ein paar hinzugefügte Tennisbälle, die Federn im Kissen zu lockern.





Das richtige Bettzeug für Hausstauballergiker

Das richtige Bettzeug für HausstauballergikerEtwa zehn Prozent der Bevölkerung in Deutschland leiden an einer Hausstauballergie. Genau genommen sind Betroffene nicht allergisch auf den Staub, der sich in Ecken und unter Sofas sammelt, sondern auf den Kot der Hausstaubmilbe. Deshalb lautet der korrekte Name dieser Allergie auch Hausstaubmilbenallergie. Die mikroskopisch kleinen Spinnentiere finden sich überall im Haus, trotzdem leiden Allergiker vor allem unter dem Milbenbefall in Matratze und Bettzeug. Das liegt an der langen Zeitspanne, die man im Bett unter der Decke verbringt. Mit jeder Bewegung werden die kleinen mit Hausstaub vermischten Kotteilchen aufgewirbelt und mit jedem Atemzug teilweise inhaliert. Um die Allergenbelastung zu mindern, können Sie Folgendes tun:


[image: image] Benutzen Sie Bettzeug und Bettwäsche, die bei mindestens 60 °C waschbar sind. Wechseln Sie die Bettwäsche einmal wöchentlich und reinigen Sie die Matratze regelmäßig.

[image: image] Besorgen Sie sich sogenannte Encasings für das Bettzeug und die Matratze. Das sind milbendichte, waschbare Bezüge, die die Tierchen von ihrer Nahrungsquelle (überwiegend abgestorbene Hautschuppen) abschneiden.





Vorhänge & Stores reinigen

Vorhänge und Stores zu waschen ist zwar immer noch mühsamer als die Reinigung von T-Shirts und Jeans, aber längst keine tagesfüllende Aufgabe mehr. Der anstrengendste Teil ist das Ab- und Aufhängen der oft großen Stoffbahnen. Die eigentliche Wäsche ist dagegen kinderleicht.

[image: ]Reinigen Sie Ihre Vorhänge zweimal jährlich. Stark beanspruchte Stoffe (Nikotin, Küchendünste, Ruß vom offenen Kamin) säubern sie drei- bis viermal im Jahr.

So geht es:


[image: image] Nehmen Sie die Gardine kurz vor dem Waschen ab und entfernen Sie Metallteile (Gleiter, Haken), denn diese könnten Rostflecken verursachen. Gleiter und Haken aus Kunststoff können Sie an der Gardine lassen, wenn sie ausreichend fest sitzen. Sind Sie sich dessen nicht sicher, packen Sie die Gardine vorsorglich in einen Stoffbeutel, damit keine Kleinteile verloren gehen können.

[image: image] Waschbare Gardinen waschen Sie nach Anleitung auf dem Pflegeetikett. Alle anderen geben Sie in die chemische Reinigung.

[image: image] Benutzen Sie für weiße Gardinen ein Vollwaschmittel, für bunte Stoffe ein Colorwaschmittel. Im Handel gibt es darüber hinaus spezielle Gardinenwaschmittel.

[image: image] Füllen Sie die Trommel nur zu einem Drittel und wählen Sie ein Feinwaschprogramm (Wollwaschprogramm) mit einer maximalen Temperatur von 30 °C.

[image: image] Schleudern Sie die Vorhänge und Stores nach Möglichkeit nicht oder wählen Sie eine sehr niedrige Schleuderzahl (400 bis 600 Umdrehungen pro Minute).

[image: image] Hängen Sie die Gardinen tropfnass auf. Durch das hohe Eigengewicht im nassen Zustand hängen sich Falten von alleine aus. Legen Sie Handtücher unter die Gardinen, um das Tropfwasser aufzufangen.

[image: ]Vergilbte Gardinen werden wieder weiß, wenn Sie zum Waschpulver den Inhalt eines Päckchens Backpulver oder die gleiche Menge Natron geben. Im Handel erhältliches Gardinen-Weiß hat ebenfalls bleichende Wirkung. Eine weitere Möglichkeit ist, im Anschluss an die Wäsche eine Appretur zu benutzen, die sich wie ein weißer Film auf die Fasern legt. Fertige Mittel sind in der Drogerie erhältlich.

Teppiche reinigen

Teppiche reinigenDie meisten Teppiche sind eindeutig zu groß für die Waschmaschine und auch die größeren Trommeln im Waschsalon reichen bei Weitem nicht aus. Kleinere Stücke, wie etwa Flickenteppiche, können Sie dagegen einfach nach Waschempfehlung in der Maschine waschen.

Für die großen textilen Bodenbeläge empfiehlt sich folgende Reinigung:


[image: image] Saugen Sie die Teppiche regelmäßig gründlich.

[image: image] Entfernen Sie Flecken sofort nach ihrer Entstehung. Nehmen Sie Flüssigkeiten und andere Verschmutzungen mit einem Tuch auf. Reiben Sie nicht, das treibt den Fleck nur noch tiefer ins Gewebe! Weitere Informationen zur Behandlung von Flecken finden Sie in Kapitel 19.

[image: image] Eine einfache Reinigung des Teppichs können Sie mit Trockenschaum vornehmen. Das im Handel erhältliche Mittel wird auf den Teppich gegeben und mit einer Bürste oder einem Schrubber in die Fasern eingearbeitet. Das Shampoo bindet den Schmutz und Sie können beides zusammen mit dem Staubsauger nach der vorgeschriebenen Zeit einfach aufsaugen.

[image: ]Eine traditionelle Methode, Teppiche zu säubern, ist die Reinigung im Schnee. Probieren Sie es ruhig einmal aus, wenn Ihr Garten das nächste Mal schneebedeckt ist. Rollen Sie den Teppich auf und stellen Sie ihn zum Abkühlen aufrecht nach draußen. Breiten Sie den Teppich ein paar Stunden später mit der Florseite nach unten auf dem Schnee aus. Klopfen Sie ihn von der Rückseite leicht an. Wenn Sie Hilfe haben oder der Teppich nicht allzu groß ist, können Sie ihn auch durch den sauberen Schnee ziehen. Räumen Sie den Teppich wieder nach drinnen und lassen Sie ihn flach ausgebreitet trocknen. Vermeiden Sie direkten Bodenkontakt, damit er auch von unten gut trocknet.

[image: image] Eine Tiefenreinigung können Sie bei Teppichböden vornehmen, die Wasser vertragen. Dazu benötigen Sie ein Teppichreinigungsgerät, das Sie im Fachhandel oder im Baumarkt ausleihen können. Mit dem Gerät wird ein flüssiges Reinigungsmittel auf den Teppich gesprüht und gleich wieder zusammen mit dem Schmutz aufgesaugt. Diese Reinigung ist sehr gründlich, erfordert aber auch etwas Zeit. Wenn Sie die Arbeit scheuen, beauftragen Sie einen Fachbetrieb mit der Säuberung Ihres Teppichs. Empfohlen wird eine Grundreinigung alle fünf bis acht Jahre.
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Ein heißes Eisen anpacken: Bügeln

In diesem Kapitel

Manches mag es heiß: Die Temperatur regeln

Kniffe statt Knicke: Tipps für Kragen & Co.

Wenn das Bügeleisen krümelt: Die Wartung des Geräts



Es soll ja Menschen geben, die gerne bügeln. Umfragen zufolge sind sie allerdings stark in der Minderheit. Der Rest der Menschheit bügelt höchst ungern und schiebt diese Tätigkeit oft so lange hinaus, bis sich ein ganzer Stapel zerknitterter Wäsche angesammelt hat. Augen zu und durch, lautet dann die Devise. Damit sich die Mühe lohnt und hinterher weder mehr Falten als vorher im Rock sind noch verbrannte Flecke das Lieblingshemd zieren, gilt es, es paar Grundregeln zu beherzigen. Machen Sie sich mit der Funktionsweise des Bügeleisens und seiner Wartung vertraut und lernen Sie, zeitsparend und knitterfrei zu bügeln.



Nichts anbrennen lassen: die richtige Temperatur

Moderne Bügeleisen verfügen über verschiedene Temperatureinstellungen. Je nachdem, welche Stoffart unter das Eisen wandert, wählt man eine niedrige oder hohe Temperatur. Zur besseren Orientierung ist auf den Bügeleisen anstelle der Temperatur die Textilienart vermerkt. Leinen wird bei sehr hohen Temperaturen geplättet, Synthetikstoffe wie Nylon bei sehr niedriger Hitze. Auf einigen Geräten ist der Temperaturregler mit Punkten (von einem bis drei) markiert. Sie entsprechen der Kennzeichnung auf dem Waschzettel. Dort finden Sie ein Bügeleisensymbol mit ebenfalls ein, zwei oder drei Punkten, das Ihnen die maximale Bügeltemperatur anzeigt. Ist die Kennzeichnung auf Ihrem Bügeleisen für Sie nicht eindeutig, können Sie sich anhand Tabelle 17.1 orientieren.

	Wäsche­kennzeichnung


	Geeignet für Textilien aus …




	[image: ]


	Niedrige Temperatur: geeignet für chemische Fasern (Acryl, Nylon, Acetat, Polyester, Polyamid)




	[image: ]


	Mittlere Temperatur: für Wolle und Seide




	[image: ]


	Hohe Temperatur: für Baumwolle und Leinen







Tabelle 17.1: Bügeltemperatur und Textilienart



[image: ]Sortieren Sie Ihre Bügelwäsche vor Beginn der Arbeit nach der erforderlichen Bügeltemperatur. Beginnen Sie mit den Stücken, die nur geringe Hitze vertragen, und regeln Sie Ihr Bügeleisen im weiteren Verlauf der Arbeit hoch. So müssen Sie zwischendurch nicht warten, bis das Gerät abkühlt.

Immer ein heißes Eisen im Feuer

Heutzutage ist Bügeln eine Tätigkeit, die leicht von der Hand geht. Um ein Dampfbügeleisen zu heben, muss man weder eine kräftige Person sein noch Kohlen schleppen. Früher war das anders. Bügeleisen waren sehr schwer. Sie konnten bis zu zwölf Kilogramm wiegen und mussten immer wieder aufs Neue erhitzt werden.

Satzeisen bestanden aus einem einzigen Stück Metall und hatten abnehmbare Griffe. In der Regel besaß die Hausfrau mehrere Satzeisen. Eines befand sich immer auf dem Herd, um heiß zu werden, mit dem anderen wurde gebügelt. Sogenannte Kamineisen wurden mit glühender Kohle gefüllt, um Bügeltemperatur zu erreichen. Bolzenbügeleisen hatten ebenfalls einen Hohlraum. In ihn wurde ein heißer Eisenkern geschoben. Auch hier hatte die Hausfrau immer gleich mehrere Eisen im Feuer, um ihre Bügelarbeit ohne Wartezeiten erledigen zu können.





Knick raus, Falte rein: von unerwünschten und gewollten Bügelfalten

Knick raus, Falte rein: von unerwünschten und gewollten BügelfaltenMal abgesehen vom Faltenrock und der Bundfaltenhose gibt es kaum Wäschestücke, in die absichtlich Falten gebügelt werden. Die meisten Textilien sollen makellos glatt und knitterfrei sein. Deshalb ist es immer von Vorteil, Falten von vornherein zu vermeiden. Das kann Ihnen das Bügeln zwar nicht in jedem Fall ersparen, aber doch wesentlich verkürzen.

So vermeiden Sie Falten in der Wäsche

So vermeiden Sie Falten in der Wäsche[image: image] Hängen Sie alle Wäschestücke möglichst direkt im Anschluss an die Wäsche auf.

[image: image] Benutzen Sie für Hemden, Blusen, Kleider und Jacken einen Bügel zum Hängen.

[image: image] Legen Sie Bügelwäsche schon vor dem Bügeln ordentlich zusammen. Jeder Knick weniger, der in den Stoff kommt, spart später Zeit, weil Sie ihn nicht herausbügeln müssen.

Während des Bügelns kann es passieren, dass Sie unabsichtlich neue Falten in den Stoff bügeln. Das geschieht umso leichter, wenn der Stoff nicht glatt liegt, aufgenähte Taschen, Knöpfe und Applikationen »im Weg« sind oder Sie kein Bügel- und Ärmelbrett zur Verfügung haben. Selbstverständlich können Sie auch auf dem Esstisch bügeln, wenn Sie eine Baumwollunterlage benutzen, bessere Ergebnisse erzielen Sie aber mit einem verstellbaren Bügelbrett. Sie können in aufrechter Haltung daran arbeiten und schlauchförmige wie doppellagige Textilien so trennen, dass Sie nicht automatisch beide Stoffseiten gleichzeitig bügeln. Ziehen Sie stattdessen Bettbezüge, Hemden oder T-Shirts über die offene Seite des Bügelbretts und bügeln Sie Vorder- und Rückseite separat.

[image: ]Ein Ärmelbrett ist die Mini-Ausführung eines Bügelbretts (ohne die Ablagefläche für das Bügeleisen). Es eignet sich hervorragend, um Ärmel und Manschetten zu bügeln. Eine Anschaffung lohnt sich aber nur, wenn Sie häufig Hemden und Blusen plätten.



So vermeiden Sie Knicke und Falten im Stoff

[image: image] Bügeln Sie alle kleinen Teile und »Anhängsel« wie Innentaschen, Bänder und Schleifen vor den großen Stoffflächen. Sie bekommen nicht so schnell neue Falten und darüber liegender Stoff lässt sich einfacher glätten.

[image: image] Legen Sie Bügelwäsche glatt auf die Unterlage und arbeiten Sie bei großen Teilen immer vom Körper weg. So behindert Sie der fertig gebügelte Stoff nicht und lange Teile, die bis zum Boden reichen, landen nicht unabsichtlich unter Ihren Füßen.

[image: image] Bügeln Sie immer vom weiten Teil des Stücks zum engen Bereich. So können Sie mit der Bügeleisenspitze gut in die Zwischenräume von »echten« Falten fahren und den Stoff dort glätten, ohne die gewollte Falte auszubügeln.



Tipps & Tricks für Hemd und Hose

Tipps & Tricks für Hemd und HoseGerade geschnittene Stoffe wie Geschirrhandtücher sind im Nu gebügelt. Einfach glattziehen und mit dem Bügeleisen darüber fahren, schon ist das Tuch geplättet. Hemden und Blusen faltenfrei zu bekommen, ist um einiges schwieriger. Hat man die eine Falte am Ärmel gerade herausgebügelt, ist auf der Rückseite eine neue drin. Es ist zum Verzweifeln! Das lässt sich ändern, denn mit der richtigen Reihenfolge beim Bügeln haben Falten in Ihrer Wäsche keine Chance mehr.


1.Bügeln Sie das Hemd (oder die Bluse) in leicht feuchtem Zustand. Benutzen Sie entweder ein Dampfbügeleisen oder sprengen Sie die Wäsche mit einer Sprühflasche ein.

2.Bügeln Sie den Kragen erst von innen, dann von außen.

3.Nun sind die Manschetten an der Reihe. Auch hier gilt: erst innen, dann außen.

4.Ziehen Sie den Ärmel in Form und bügeln Sie ihn von beiden Seiten.

5.Legen Sie den Schulterbereich über die Rundung des Bügelbretts und glätten Sie den Stoff vom Kragen aus.

6.Bügeln Sie die Knopfleiste und davon ausgehend die erste Hälfte des Vorderteils.

7.Schieben Sie den Stoff weiter, bis Sie über den Rücken zur zweiten Hälfte der Vorderseite kommen, und bügeln Sie auch dort die Knopfleiste.

8.Hängen Sie das Hemd sofort auf und schließen Sie den obersten Knopf.

Haben Sie das Bügeln eines Hemdes gut gemeistert, wird Ihnen das Glätten einer Hose wie ein Kinderspiel vorkommen. Auch hier gilt als Faustregel: von klein nach groß.


[image: image] Beginnen Sie mit den Innentaschen und gehen Sie dann zum Bund über.

[image: image] Anschließend legen Sie das erste Hosenbein so auf den Bügeltisch, dass die Nähte der Hose außen liegen.

[image: image] Bügeln Sie das Bein erst von der einen, dann von der anderen Seite und verfahren Sie mit dem zweiten Hosenbein genauso.

Wie Sie Hosen mit Bügelfalte wieder in Form kriegen, lesen Sie im Abschnitt So frischen Sie Bügelfalten in Hosen und Röcken auf.

[image: ]Bügeln Sie dunkle Hosen immer von links. Durch das Bügeln bekommen sie sonst eine glänzende Oberfläche und wirken leicht speckig. Statt die Hose umzukrempeln, können Sie auch ein leicht feuchtes Baumwolltuch auf die Hose legen (rechte Seite) und es stellvertretend bügeln. Die Hose darunter wird dabei glanzlos glatt.

[image: ]Haben Sie kein Bügeleisen zur Hand, zum Beispiel auf Reisen, werden Hemd und Hose auch wieder glatt, wenn Sie sie in den warmen Wasserdampf der Dusche hängen. Alternativ können Sie auch einen Fön benutzen und das vorher angefeuchtete Kleidungsstück »in Form pusten«.



So frischen Sie Bügelfalten in Hosen und Röcken auf

So frischen Sie Bügelfalten in Hosen und Röcken auf[image: image] Hosen: Bügeln Sie zuerst die innenliegenden Hosentaschen und den Bund. Legen Sie dann das linke Hosenbein so auf das Bügelbrett, dass Außen- und Innennaht der Hose exakt aufeinanderliegen. Bügeln Sie dann zuerst die Nähte aus, bevor sie sich an die beiden Seiten des Hosenbeins machen. Verfahren Sie mit dem rechten Hosenbein genauso.

[image: image] Röcke, Kleider, Blusen: Bekleidung mit genähten Falten bügeln Sie Abschnitt für Abschnitt auf dem Bügelbrett. Richten Sie den Stoff so aus, dass die Falte richtig liegt und ziehen Sie den Kniff mit dem Bügeleisen nach. Kräusel- oder Plisseefalten sind empfindlicher. Legen Sie das Kleidungsstück so über das Bügelbrett, dass Sie den Bereich mit den Falten abheben können. Fahren Sie mit der Bügeleisenspitze vorsichtig an die Raffung heran und glätten Sie den Stoff ohne Druck in der Luft.

Durchgehende Falten können Sie nach dem Bügeln mit Wäscheklammern am Saum befestigen. So blieben Sie länger im Stoff.





Sprengen und Stärken: der Nutzen von Bügelhilfen

Sprengen und Stärken: der Nutzen von BügelhilfenTätigkeiten, die nicht zu den Lieblingsbeschäftigungen zählen, sollte man so angenehm wie möglich gestalten. Benutzen Sie daher Geräte, mit denen Sie gut zurechtkommen und die Ihnen die Arbeit erleichtern, statt Zeit und Nerven zu kosten.

Das wichtigstes Utensil beim Bügeln ist natürlich das Bügeleisen. Im Handel sind heute vorwiegend Dampfbügeleisen erhältlich. Wenn Sie sich ein neues anschaffen, prüfen Sie folgende Dinge:


[image: image] Liegt es gut in der Hand (insbesondere bei Linkshändern)?

[image: image] Können Sie sich vorstellen, damit eine Stunde zu bügeln, oder ist es zu schwer dafür? Achtung! Ist der Wassertank gefüllt, legt das Gerät an Gewicht noch zu.

[image: image] Ist das Kabel lang genug und beweglich am Gerät montiert?

[image: image] Gleitet das Gerät gut über Stoff?

Neben dem Bügeleisen ist ein höhenverstellbares Bügelbrett von Vorteil. Sie arbeiten damit rückenschonend und können das Bügeleisen sicher abstellen. Benutzen Sie außerdem einen aluminiumbeschichteten Bügelbrettbezug. So sparen Sie Strom, weil die Schicht die Wärme reflektiert.

Hilfreich ist auch eine Sprühflasche, die Sie für ein paar Euro im Kaufhaus oder in der Drogerie bekommen. Füllen Sie die Flasche mit lauwarmem Wasser und sprengen Sie die Wäsche vor dem Bügeln damit ein. Sie bügelt sich dadurch leichter und der Energieverbrauch ist geringer, da Sie mit weniger Dampf bügeln können.

Auch gestärkte Wäsche lässt sich leichter glätten. Bügelstärke wird vor allem bei Tischwäsche, Stoffservietten oder Hemden und Blusen eingesetzt, um eine größere Steifigkeit zu erreichen. Die Handhabung ist bei flüssigen, gebrauchsfertigen Stärken sehr einfach: Sie wird entweder mit in die Dosierkammer der Waschmaschine gegeben oder direkt vor dem Bügeln aufgesprüht (Sprühstärke). Wie Sie die Wäschestärken anwenden, entnehmen Sie den Hinweisen auf der Packung.

In den meisten Fällen verzichtbar sind dagegen Dampfbügelstationen, Bügelsysteme und Heißmangeln. Wenn Sie nicht gerade jeden Tag große Mengen an Bügelwäsche zu bewältigen haben oder leidenschaftlich gerne bügeln, lohnt die Anschaffung dieser Geräte meistens nicht. Sie sind schwer und lassen sich nicht mal eben verstauen. Auch preislich liegen sie deutlich über den Kosten für ein gutes Dampfbügeleisen und ein Bügelbrett.

Was unterscheidet die Stationen und Systeme vom einfachen Bügeleisen?


[image: image] Dampfbügelstation: Sie besteht aus einem Bügeleisen und einem separaten Wassertank mit einem großen Fassungsvermögen. Es kann länger gebügelt werden, ohne Wasser nachzufüllen. Der Dampfdruck ist gegenüber einem Dampfbügeleisen höher und dringt schneller in das Gewebe ein. Textilien können bereits durch das Bedampfen geglättet werden.

[image: image] Bügelsystem: Zu einem Bügelsystem gehören das Bügelbrett mit integriertem Wassertank, eine Ansaug- und Gebläsefunktion sowie das Bügeleisen.

[image: image] Heißmangel: Das Gerät eignet sich insbesondere zum Bügeln von großen glatten Textilien wie Bett- und Tischwäsche, Laken und Geschirrtüchern. Der Stoff wird über eine breite, stoffbespannte Rolle eingezogen und durchläuft eine beheizte Mulde, in der er geglättet wird.



So wird das Bügeleisen wieder sauber

Ein neues Bügeleisen gleitet ganz leicht über die Wäsche. Im Laufe der Zeit sammeln sich auf der Bügeleisensohle aber Fett, Waschmittelreste und Textilfasern an, die die Oberfläche stumpfer werden lassen. Das Eisen gleitet dann nicht mehr so gut. Reinigen Sie deshalb in regelmäßigen Abständen das Gerät.

So geht es:


[image: image] Reiben Sie die Sohle regelmäßig mit einem Lappen ab, den Sie mit ein paar Spritzern Zitronensäure getränkt haben.

[image: image] Sind Faserreste eingebrannt, lassen sie sich mit einem Glaskeramikschaber entfernen.

[image: image] Verkalkte Dampflöcher säubern Sie mit einem Zahnstocher.

[image: image] Um grobe Verschmutzungen zu entfernen, stellen Sie das warme Bügeleisen auf einen feuchten Lappen. So löst sich der Schmutz. Reiben Sie anschließend mit einem sauberen Lappen nach. Alternativ können Sie über einen Bogen Aluminiumfolie bügeln, bis sich keine Verfärbungen mehr auf der Folie zeigen.

Rost und Kalk? Keine Chance!

Dampfbügeleisen arbeiten mit Wasser und sind deshalb anfällig für Rost und Kalk. Um Verkalkungen vorzubeugen, benutzen Sie ausschließlich das in der Anleitung empfohlene Wasser für den Wassertank, zum Beispiel destilliertes Wasser. Entleeren Sie den Wassertank nach Gebrauch vollständig und betätigen Sie den Dampfschalter, um die Restfeuchtigkeit aus dem Gerät zu bekommen. Stellen Sie das Bügeleisen zum Abkühlen aufrecht. So verhindern Sie, dass die Sohle feucht steht, falls doch noch Wasser austritt. Verstauen Sie das ausgekühlte Bügeleisen an einem trockenen Ort.
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Kleiderpflege und Aufbewahrung

In diesem Kapitel

Luft und Bürste: Kleiderpflege im Hand­umdrehen

Ab in den Schrank – aber richtig!

Erste Hilfe im Umgang mit fiesen Fäden und losen Knöpfen



Mit frisch gewaschenen und gebügelten Klamotten kann man sich sehen lassen. Überwiegend verschwindet die Kleidung vor dem Tragen aber erst einmal wieder im Schrank oder in der Kommode, bis sie gebraucht wird. Doch wie verstaut man die Sachen am besten – und vor allem mottensicher? Darum wird es im Folgenden gehen. Bevor Sie Ihre Kleidungsstücke wegräumen, untersuchen Sie sie auf lose Knöpfe, gezogene Fäden und Löcher. Wie Sie solche kleinen Schönheitsreparaturen selbst durchführen, erfahren Sie ebenfalls in diesem Kapitel.



Schnell erledigt: Ausbürsten und Auslüften

Schnell erledigt: Ausbürsten und AuslüftenNicht jedes Kleidungsstück muss nach einmaligem Tragen gewaschen werden. Manchen Exemplaren, wie zum Beispiel Anzügen, bekommt das auch gar nicht gut. Schonender ist es, lose Verschmutzungen wie Staub einfach auszubürsten. Benutzen Sie dafür am besten eine Naturhaarbürste. Bei speziellen Stoffen wie Samt wählen Sie eine Velourbürste. Bürsten Sie den Staub immer in Richtung des Flors heraus.

Nach dem Bürsten kommt das Lüften. Hängen Sie Anzug, Kostüm oder Mantel auf einen passenden Bügel und ab damit ins Freie. Ein guter Platz dafür hat keine direkte Sonneneinstrahlung und ist vor Regen geschützt. Die Luftfeuchtigkeit entknittert die Kleidung und entfernt Gerüche. Auslüften kostet weder Geld noch macht es Arbeit, und wenn Sie Ihre Kleidung wieder nach drinnen holen, duftet sie auch noch herrlich frisch.

[image: ]Wer unter einer Pollenallergie leidet, sollte während der Zeit des Pollenflugs darauf verzichten, Kleidung im Freien zu lüften. Hängen Sie Ihre Sachen stattdessen in der Wohnung auf (Schlafzimmer oder Bad), bevor sie gelüftet in den Schrank wandern.



Hängepartie: Anzüge und Kleider mottensicher lagern

Hängepartie: Anzüge und Kleider mottensicher lagernSie sind gefürchtet und mühsam zu bekämpfen: Die Rede ist von Kleidermotten. Die Weibchen legen ihre Eier bevorzugt in dunklen und warmen Ecken ab. Im Kleiderschrank zwischen der Wäsche ist es ideal, denn dann sitzen die gefräßigen Larven, die sich aus den Eiern entwickeln, direkt an der Nahrungsquelle. Dort futtern sie sich genüsslich durch. Sie lieben Kleidung aus tierischen Produkten wie Wolle, Seide, Pelz oder Federn. Lässt man sie ungestört, können sie im Laufe ihres Larvenlebens erstaunlich große Löcher in den Anzug und das Seidenkleid fressen – und die nächste Kleidermottengeneration steht wahrscheinlich schon in den Startlöchern. Sie sollten also schnell handeln, wenn sie Kleidermotten in der Wohnung entdecken. Die fliegenden Exemplare können zwar Ihre Kleidung nicht mehr schädigen, da sie nicht über die richtigen Mundwerkzeuge verfügen. Sie kündigen jedoch meistens einen Befall an, den Sie so schnell wie möglich ausfindig machen sollten.


[image: image] Räumen Sie die Wäsche aus dem Schrank und untersuchen Sie jedes Stück auf kahle Stellen, Löcher oder Eier.

[image: image] Wischen Sie den Schrank mit Essigwasser aus. Vergessen Sie dabei die Ritzen und Spalten nicht. Unerreichbare Stellen können Sie mit einem Heißluftfön (höchste Heizstufe) anblasen. Temperaturen über 50 °C vertragen die lästigen Insekten nämlich nicht.

[image: image] Befallene Wäsche können Sie entweder sehr heiß waschen (über 50 °C) oder eine Woche lang in einer Plastiktüte in die Gefriertruhe stecken. Beides überleben die Schädlinge nicht. Beachten Sie unbedingt die Waschhinweise des jeweiligen Kleidungsstücks. Wollpullover schrumpfen bei hoher Temperatur nämlich garantiert! Große Stücke wie Teppiche oder Möbel können Sie mit dem heißen Fön bearbeiten.

[image: ]Kleidermotten stehen auf ungewaschene Kleidung. Dort finden sie reichlich Haare und Hautschuppen und das zieht sie magisch an. Hängen Sie deshalb nur gewaschene oder gereinigte Kleidung in den Schrank (insbesondere nach dem saisonalen Kleidertausch).

Besser ist es natürlich, wenn sich Kleidermotten erst gar nicht einnisten. Hier helfen verschiedene Duftstoffe wie Lavendel oder Zedernholz. Deponieren Sie in Ihren Schränken Lavendelblütensäckchen oder Zedernholzstücke. Die meisten Menschen finden deren Gerüche angenehm, die Kleidermotten meiden ihn. In der Drogerie bekommen Sie außerdem Mottenpapier, das Sie in den Schränken auslegen oder aufhängen können. Allerdings riechen diese chemischen Produkte immer sehr intensiv und die Kleidung aus diesem Schrankbereich dann leider oft auch. Zusätzlich empfiehlt es sich, Anzüge, Kostüme und andere teure Kleidung in Kleidersäcken aus Plastik aufzubewahren. Kleidermotten haben dann keine Chance mehr, an den Stoff zu gelangen.



Turnusmäßig tauschen: Winter-­ und Sommerkleidung

Die wenigsten Menschen haben genug Platz im Kleiderschrank, um die Sommer- und Wintergarderobe das ganze Jahr über einträchtig nebeneinander dort hängen zu haben. Sie tauschen zweimal im Jahr (Frühling und Herbst) den dicken Pullover und den Wintermantel gegen T-Shirts, Tops und Strickjäckchen. Diejenigen Textilien, die dann saisonbedingt gerade nicht benötigt werden, wandern in Kisten und Boxen in den Keller, auf den Dachboden oder unter das Bett.

Dieser Saisonwechsel ist eine gute Gelegenheit, jedes Stück genauer unter die Lupe zu nehmen und den Kleiderschrank auszumisten und zu säubern. So gehen Sie vor:


1.Schrank ausräumen: Räumen Sie die gesamte Kleidung aus dem Schrank und bilden Sie drei Stapel. Auf den ersten kommen die Sachen, die nun ein halbes Jahr pausieren dürfen. Auf den zweiten Stapel legen Sie die Stücke, die saisonal unabhängig sind (zum Beispiel T-Shirts) und die zurück in den Schrank kommen. Der dritte Stapel ist für die Klamotten reserviert, die Sie aussortieren möchten, weil sie nicht mehr passen, nicht mehr gefallen oder kaputt sind.

2.Schrank säubern: Wischen Sie den Schrank gründlich mit einem feuchten Lappen aus.

3.Kleidung mottensicher verstauen: Packen Sie nur saubere, gewaschene Kleidung ein und bessern Sie kleine Schäden vorher aus. Zum Lagern gut geeignet sind fest verschließbare Plastikboxen, Koffer, Taschen oder Vakuumbeutel. Diese eignen sich jedoch vorrangig für Kleidung, die wenig zum Knittern neigt. Wenn Sie Kartons benutzen, muss der Lagerort unbedingt trocken und gut belüftet sein.

[image: ]Generell sollten Sie keine Kleidung an einem muffigen, feuchten Ort lagern. Die Textilien nehmen den Geruch an und können im schlimmsten Fall sogar schimmeln!

4.Schrank einräumen: Die Kleidung vom zweiten Stapel räumen Sie zurück in den Schrank. Prüfen Sie die Sommer- beziehungsweise Wintersachen, die nun für ein halbes Jahr in den Schrank kommen, auf Beschädigungen und reparieren Sie diese. (Wie das geht, lesen Sie im Abschnitt Löcher und lose Fäden: Kleine Reparaturen durchführen.) Sortieren Sie bei dieser Gelegenheit gleich die Stücke aus, von denen Sie wissen, dass Sie sie ohnehin nicht mehr anziehen werden. Sie kommen auf den dritten Stapel. Lüften Sie neue Kleidung bei Bedarf aus und bügeln Sie Blusen oder Hemden auf, bevor Sie sie in den Schrank hängen.

5.Aussortierte Kleidung loswerden: Räumen Sie die aussortierte Kleidung in einen Karton und entscheiden Sie zeitnah, was damit geschehen soll (siehe dazu auch Kapitel 14).



Löcher und lose Fäden: kleine Reparaturen durchführen

Löcher und lose Fäden: kleine Reparaturen durchführenWenn der Knopf am Jackett sich ausgerechnet vor dem wichtigen Bewerbungsgespräch vom Faden trennt oder sich der Zeh einen Weg durch die Socke bahnt, ist das zwar ärgerlich, aber noch lange kein Beinbruch. Solche kleinen Schäden sind mit dem nötigen Handwerkszeug, Nadel und Faden, schnell repariert.

[image: ]Überprüfen Sie bei neu gekaufter Kleidung immer gleich die Knöpfe. Oft sind sie nur mit ein paar wenigen Stichen angenäht und sitzen sehr locker. Nähen Sie die Knöpfe mit einem farblich passenden Garn fest an. Bewahren Sie die beim Kauf mitgelieferten Ersatzknöpfe auf, falls doch mal einer verloren gehen sollte.

Knopf annähen

Knopf annähenKnöpfe können zwei oder vier Löcher haben. Deshalb unterscheidet sich die Art und Weise, wie sie festgenäht werden, auch etwas voneinander:


[image: image] Zwei Löcher: Bei Knöpfen mit zwei Löchern stechen Sie zuerst durch das eine Loch von unten nach oben und dann durch das zweite Loch von oben nach unten.

[image: image] Vier Löcher: Bei Knöpfen mit vier Löchern orientieren Sie sich an den anderen Knöpfen auf Ihrem Kleidungsstück. Bildet der Faden ein X oder laufen die Fäden parallel zueinander? Im ersten Fall stechen Sie von oben in das jeweils gegenüberliegende Knopfloch ein, bei der zweiten Variante wählen Sie immer eines der direkt benachbarten Knopflöcher zum Einstechen aus.

Zum Annähen benötigen Sie eine Nähnadel, Nähgarn in Farbe und Stärke passend zum Stoff, einen Knopf in der richtigen Farbe und Größe sowie eine Schere.

So geht es:


1.Schneiden Sie einen Faden von etwa 30 Zentimetern Länge von der Garnrolle ab.

2.Fädeln Sie den Faden in das Nadelöhr und binden Sie in das längere Fadenende einen Knoten. Er verhindert, dass Sie den Faden gleich wieder komplett aus dem Stoff ziehen.

[image: ]Das Annähen geht schneller, wenn Sie den Faden doppelt nehmen. Schneiden Sie dafür 60 Zentimeter Faden ab, fädeln Sie die Nadel ein und verknoten Sie dann beide Fadenenden miteinander.

3.Ermitteln Sie die richtige Position des Knopfs. In der Regel ist die Stelle, an welcher der Knopf vorher saß, noch an ein paar Fadenresten zu erkennen. Sie können die richtige Stelle aber auch mit einem Maßband ausmessen, wenn sich der ursprüngliche Knopf in einer Reihe mit anderen befand.

4.Legen Sie den Knopf an die richtige Position auf den Stoff und halten Sie ihn dort fest. Stechen Sie von unten mit der Nadel erst durch den Stoff und dann durch eines der Knopflöcher. Ziehen Sie den Faden vorsichtig an, bis Sie den Widerstand vom eingebundenen Knoten spüren. Stechen Sie dann mit der Nadel von oben durch das nächste Knopfloch und durch den Stoff. Wiederholen Sie diese Schritte, bis der Knopf fest sitzt.

5.Um den Faden nach dem Annähen zu sichern, stechen Sie mit der Nadel auf der Unterseite des Stoffs in die Knopffäden ein und führen den Faden mehrmals aus verschiedenen Winkeln hindurch. Schneiden Sie dann den überschüssigen Faden ab.



Loch stopfen

Loch stopfenSie benötigen dafür eine Näh- oder Stopfnadel (je nach Stärke des Garns), Nähgarn (in Farbe und Stärke passend zum Stoff), eine Schere und für größere Löcher einen Stopfpilz.


1.Fädeln Sie den Faden in die Nadel. Kalkulieren Sie sehr großzügig mit der Fadenlänge, da Sie mehrere Bahnen Garn über das Loch stopfen müssen.

2.Ziehen Sie den Stoff oder das Gewebe, das Sie stopfen wollen, so über den Stopfpilz, dass sich das Loch mittig befindet.

3.Stechen Sie mit der Nadel ein Stück entfernt vom Loch ein und nähen Sie dort eine Schlaufe. Sie ersetzt den Knoten und verhindert, dass sich der Faden wieder löst.

4.Gestopft wird wie beim Weben, indem Längs- und Querfäden miteinander verwoben werden. Beginnen Sie mit den Längsfäden: Stechen Sie ein Stück entfernt vom Loch ein und ziehen Sie einen Faden auf die gegenüberliegende Seite. Dort stechen Sie von oben nach unten in den Stoff und bewegen die Nadel im rechten Winkel seitwärts und wieder nach oben. Parallel zum ersten Faden ziehen Sie nun den zweiten Längsfaden, gehen unter dem Gewebe im rechten Winkel hindurch, und können gleich den nächsten Längsfaden anschließen. Ziehen Sie weitere Längsfäden, bis das Loch in gleichmäßigen Abständen mit ihnen bedeckt ist.

5.Jetzt können Sie das Loch mit Querfäden schließen. Sie verlaufen im rechten Winkel zu den Längsfäden. Führen Sie die Nadel immer abwechselnd über und unter den Längsfäden hindurch, bis Sie auf der anderen Seite des Lochs angekommen sind. Zurück geht es in umgekehrter Reihenfolge. Dort, wo sie auf dem Hinweg über den Längsfaden gegangen sind, gehen sie nun darunter durch und umgekehrt.

6.Ist das Loch geschlossen, verknoten Sie den Faden und führen ihn noch ein Stück unter dem Gewebe hindurch, bevor Sie das überstehende Stück abschneiden.



Laufmasche stoppen

Laufmasche stoppenFeinstrumpfhosen sind sehr empfindlich und schnell ist das Malheur passiert: Eine Laufmasche ist entstanden. Falls Sie nun nicht zufällig ein zweites Paar in der Handtasche mit sich führen, gilt es, den Schaden so schnell wie möglich zu begrenzen. Ist die Laufmasche erst mal in der Strumpfhose, bleibt sie da auch, allerdings können Sie dafür sorgen, dass sie nicht »weiterläuft« und der Schaden für jeden deutlich sichtbar wird. Diese zwei Tricks helfen Ihnen dabei:


1.Geben Sie transparenten Nagellack auf das Ende und den Anfang der Laufmasche (Strumpfhose unbedingt dabei anbehalten). Der Lack verklebt die Maschen und verhindert eine weitere Ausbreitung.

2.Den gleichen Klebeeffekt bietet Haarspray. Sprühen Sie es mit etwas Abstand auf Anfang und Ende der Laufmasche.

[image: ]Damit Laufmaschen gar nicht erst entstehen, sollten Sie beim Anziehen Ihren Schmuck ablegen. An scharfkantigen Ringen und Armbändern bleibt das feine Gewebe nämlich schnell hängen. Noch ein Tipp: Legen Sie die Strumpfhose vor dem Anziehen ein paar Stunden in das Gefrierfach. Die Fasern sollen dadurch strapazierfähiger werden und nicht so leicht reißen. Ob das stimmt? Ausprobieren schadet jedenfalls nicht und im Sommer haben Sie als Nebeneffekt zumindest für eine kurze Zeit herrlich erfrischte Beine.

Laufmasche in Strickwaren stoppen

Wenn sich bei Strickwaren, wie etwa dem Lieblingspullover, plötzlich die Maschen auf die Reise machen und ein Loch hinterlassen, ist eine Reparatur meistens möglich. Die Maschen sind anders miteinander verbunden als bei einer Feinstrumpfhose und lassen sich deshalb leichter wieder aufnehmen. Benutzen Sie dazu eine Häkelnadel und nehmen Sie die Masche am Anfang der Beschädigung auf. Ziehen Sie entweder den gerissenen Faden hindurch (sofern er lang genug ist) oder benutzen Sie einen farblich passenden und gleich starken Ersatzfaden. Häkeln Sie die Maschen mit Luftmaschen zusammen und vernähen Sie zum Schluss den Faden.





Gezogene Fäden versorgen

Gezogene Fäden versorgenIst der Wollpullover am Klettverschluss hängengeblieben oder hat die Katze ihre Krallen nicht rechtzeitig eingefahren, kommt es leicht zu gezogenen Fäden. Sie sind nicht gerissen, befinden sich aber nicht mehr an Ort und Stelle. Das sieht nicht schön aus, ist aber in den meisten Fällen keine Katastrophe.

Versuchen Sie zuerst, das Gewebe vorsichtig in alle Richtungen zu dehnen. Manchmal reicht das schon aus, damit sich der Faden wieder »einreiht«. Klappt das nicht, benutzen Sie eine Häkelnadel oder eine Fangnadel (im Handarbeitsgeschäft erhältlich), um den Faden nach innen zu ziehen. Sollte er dann als Schlaufe überstehen, schneiden Sie ihn bloß nicht ab, sondern binden zur Sicherung einen Knoten hinein!





Schnieke Schuhe: Bürste und Schuhcreme im Einsatz

Schnieke Schuhe: Bürste und Schuhcreme im EinsatzSchuhe müssen einiges aushalten, Tag für Tag. Stundenlang wird auf ihnen beim Stadtbummel herumgetreten, über Stock und Stein geht es beim Trecking und beim Crosslauf, sie werden im überheizten Büro und an heißen Sommertagen tüchtig durchgeschwitzt und sind im Winter Schnee und großen Temperaturunterschieden ausgesetzt. Solide gefertigte Schuhe kommen mit dieser Beanspruchung gut zurecht, allerdings nur wenn sie auch entsprechend gepflegt werden. Das gilt für Sportschuhe und erst recht für hochwertige Lederschuhe, die zu keinem Anzug oder Kostüm fehlen dürfen. Sind sie gut geputzt und in Form, werten sie Ihr Outfit auf und können ein echter Hingucker sein. Je nach Schuh unterscheidet sich die Reinigung.


[image: image] Turnschuhe aus Stoff, Sneaker: Einfache Stoffturnschuhe ohne Strasssteinchen oder andere aufwändige Applikationen können Sie bei niedrigen Temperaturen (30 °C bis 40 °C, Feinwaschprogramm) in die Waschmaschine geben. Verfügt Ihre Waschmaschine über ein Turnschuhprogramm, wählen Sie dieses aus. Entfernen Sie vor dem Waschen die Schnürsenkel und andere lose Teile und stecken Sie die Schuhe in einen Wäschesack oder einen verschließbaren Kopfkissenbezug. Geben Sie Handtücher mit in die Trommel, um die Schuhe etwas zu polstern und Beschädigungen an der Trommel zu vermeiden.

Wenn Sie die Turnschuhe von Hand waschen, benutzen Sie wie in der Waschmaschine ein Feinwaschmittel und achten auf handwarme Temperatur.

Stopfen Sie die Schuhe zum Trocknen mit Zeitungspapier aus (ab und zu wechseln) und stellen Sie die Schuhe an einen luftigen Ort.

[image: ]Ein Platz in der direkten Sonne oder auf der Heizung lässt die Schuhe zwar schneller trocknen, schadet aber dem Gummi und kann das Wachstum von Schimmelpilzen begünstigen.

[image: image] Sportschuhe: Entfernen Sie groben Schmutz mit einer Schuhbürste. Funktions-Sportschuhe bestehen häufig aus verschiedenen Materialien (Stoff mit Membranen, Leder) und besitzen luftgepolsterte und gedämpfte Sohlen. Reinigen Sie diese Schuhe immer per Hand, damit kein Wasser in die Sohlen läuft und sich das Obermaterial nicht verzieht. Wischen Sie mit einem angefeuchteten Lappen über den Schuh, um Verschmutzungen zu entfernen. Benutzen Sie kein Reinigungsmittel und lassen Sie die Schuhe schonend trocknen (keine direkte Sonneneinstrahlung, keine Heizung).

[image: image] Lederschuhe aus Glattleder: Entfernen Sie losen Schmutz mit einer Schuhbürste oder einem angefeuchteten Lappen. Tragen Sie anschließend eine Hartwachscreme oder Emulsionscreme (in der gleichen Farbe wie der Schuh) dünn auf und arbeiten Sie die Creme mit einem Bürstchen oder Lappen leicht ein. Alternativ können Sie dafür auch eine Zahnbürste oder einen weichen Lappen benutzen.

Ist die Creme eingezogen, polieren Sie den Schuh mit einer weichen Schuhputzbürste. Benutzen Sie für jede Farbe eine andere Bürste, damit keine Verfärbungen am Schuh entstehen. Ebenfalls sehr wirksam ist es, die Schuhe mit einem Nylonstrumpf zu polieren.

[image: ]Wenn es mal schnell gehen muss, sind Selbstglanzemulsionen eine gute Alternative zum zeitraubenden Schuhputzen. Groben Dreck entfernen, auftragen, fertig! Sie ersetzen aber nicht das gründliche Putzen mit einer guten Schuhcreme, da sie Schichten aufbauen, die mit der Zeit Risse bilden können.

[image: image] Lederschuhe aus Rauleder (Velourleder, Nubukleder): Bürsten Sie oberflächlichen Schmutz ab. Für Rauleder gibt es spezielle Bürsten. Benutzen Sie für Nubukleder eine Kreppbürste und für Velourleder eine Messingbürste. Sie rauen das Leder auf und es behält seine Struktur und sein Aussehen.

Raulederschuhe müssen immer imprägniert werden, damit kein Wasser einziehen kann. Behandeln Sie neue Schuhe vor dem ersten Tragen zweimal und frischen Sie die Imprägnierung regelmäßig auf. Sie lässt die Farben wieder strahlen. Rauen Sie die Schuhe auf, bevor sie wieder ganz trocken sind.

[image: ]Alle Schuhe danken es Ihnen, wenn sie nach dem Tragen eine Pause bekommen. Als Faustregel gilt: Einen Tag tragen, einen Tag pausieren. Lüften Sie die Schuhe gut aus (herausnehmbare Sohlen entfernen) und benutzen Sie im Anschluss einen Schuhspanner, damit sie ihre Form behalten.

Das gehört in einen Schuhputzkasten

Besitzen Sie sowohl Schuhe aus Rau- und Glattleder, sollten Sie Ihren Schuhputzkasten mit folgenden Putzmitteln ausstatten:


[image: image] Weiche Lappen zum Auftragen von Creme und zum Polieren,

[image: image] Schuhcreme in den Farben Ihrer Glattlederschuhe,

[image: image] Imprägnierspray für Raulederschuhe,

[image: image] eine grobe Bürste zum Entfernen losen Schmutzes,

[image: image] Schuhbürsten zum Auftragen von Schuhcreme (für jede Farbe eine Bürste),

[image: image] weiche Bürsten zum Polieren,

[image: image] Raulederbürsten,

[image: image] Wildlederpflegemittel zum Auffrischen der Farbe,

[image: image] Schuhschnellglanz für zwischendurch in der Farbe Ihrer Schuhe oder farblos.
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Oh Schreck, ein Fleck!

In diesem Kapitel

Arten von Flecken

Grundregeln der Fleckenbekämpfung

Flecken ohne Schrecken



Laut Duden ist ein Fleck eine durch einen Klecks verschmutzte Stelle. Das hört sich recht harmlos an, erweist sich in der Praxis aber manchmal als ziemlich hartnäckiges Prob­lem. Das gilt insbesondere dann, wenn weder Fleckenmittel noch Methode zum Fleck passen. Denn Flecken sind unterschiedlicher Natur und müssen dementsprechend verschieden behandelt werden, damit sie verschwinden.

Der Grasfleck auf der hellen Hose, der verschüttete Rotwein auf dem Teppich oder der Soßenspritzer auf der Krawatte sind zwar im ersten Moment unerfreulich, aber zum Glück nicht unmöglich zu entfernen. Oft müssen Sie dafür nicht einmal die chemische Keule schwingen, denn mit der richtigen und vor allem zeitnahen Behandlung lassen sich viele Flecken bereits mit gängigen, in fast jedem Haushalt vorhandenen Produkten entfernen. Keine Panik, lautet deshalb die Devise. Überstürztes Handeln, gepaart mit heftigem Reiben und Rubbeln, führt nämlich in den meisten Fällen nur dazu, dass der Fleck größer statt kleiner wird!



Kleine Fleckenkunde: Eiweiß, Stärke, Fett und Farbe

Kleine Fleckenkunde: Eiweiß, Stärke, Fett und FarbeObwohl jeder Fleck einzigartig erscheint, kann er in eine der folgenden vier Kategorien einsortiert werden:


1.Eiweiß- und Stärkeflecken, wie zum Beispiel Ei, Milchprodukte, Blut, Brei

2.Fettflecken, wie zum Beispiel Butter, Margarine, Öl

3.Farbflecken, wie zum Beispiel Tinte, Obstsaft, Rotwein, Tee, Farbstoffe

4.Spezialflecken, wie zum Beispiel Rost, Schimmel, Wachs, Kaugummi

Passend zu diesen vier Fleckenarten gibt es vier Gruppen von Fleckentfernern, mit denen Sie dem jeweiligen Klecks zu Leibe rücken können.

Enzyme

EnzymeEnzyme sind Eiweißverbindungen, die in der Lage sind, Eiweiß und Stärke so zu spalten, dass sie gut in Wasser löslich und damit auswaschbar sind. Sie werden beispielsweise Waschmitteln zugesetzt, die für niedrige Temperaturen geeignet sind. Ab 60 °C verlieren sie jedoch ihre Wirkung, da sie wie alle Eiweiße hitzeempfindlich sind.

Die Wirkweise ist bei allen in Waschmitteln verwendeten Enzymen gleich: Flecken in der Wäsche bestehen aus Stärke, Eiweiß, Fett oder Farbe. Sie haften an der Kleidung und sind alleine durch Wasser nicht löslich. Die Enzyme im Waschmittel spalten diese Anhaftungen in wasserlösliche Verbindungen auf, die aus dem Textil ins Waschwasser übergehen und schließlich abgepumpt werden.

In Waschmitteln werden folgende Enzyme verwendet:


[image: image] Protease wirkt bei proteinhaltigen Verschmutzungen wie Ei, Milch und Blut.

[image: image] Amylase spaltet Stärke, wie sie beispielsweise in Kartoffel- oder Haferbrei enthalten ist.

[image: image] Lipase kommt gegen fett- und ölhaltige Verschmutzungen zum Einsatz.

[image: image] Cellulase sorgt für glatte Gewebe.



Lösungsmittel

LösungsmittelGegen Öl- und Fettflecken kommen Lösungsmittel wie Aceton, Glyzerin und vor allem Waschbenzin für die Fleckentfernung im Haushalt infrage.

[image: ]Aceton und Waschbenzin sind leicht entzündlich und die Dämpfe sollten nicht eingeatmet werden. Sorgen Sie deshalb für eine gute Belüftung während der Fleckentfernung oder arbeiten Sie gleich im Freien.



Bleichmittel

BleichmittelSie sind das Mittel der Wahl, wenn Farbe von gerbstoffhaltigen Nahrungsmitteln und Getränken wie Obstsaft, Kaffee oder Tee im Spiel sind. In handelsüblichen Vollwaschmitteln in Pulverform ist das Bleichmittel bereits enthalten, sodass die Wäsche in der Maschine ausreichen sollte, um leichte Flecken zu entfernen. In Color- und Feinwaschmitteln finden sich dagegen keine Bleichmittel. Ganz mild und ohne Chemie bleichen Zitronensaft und die Sonne.

Die Rasenbleiche

Früher legte man die weiße Wäsche zum Bleichen auf den Rasen. Die gewaschene und noch feuchte Wäsche wurde auf der Wiese ausgebreitet und regelmäßig mit der Gießkanne besprengt. Durch die Sonneneinstrahlung in Verbindung mit Wasser und Luft entstand Wasserstoffperoxid. Zwar nur in sehr geringen Mengen, aber immerhin genug, um die Wäsche strahlend weiß zu bleichen. War eine Seite fertig, wurden die Laken gewendet und erneut gewässert. Der Lohn für die Mühe waren blendend weiße Laken – sofern in der Zwischenzeit kein Federvieh darüber lief.

Ein berühmtes Gemälde von Max Liebermann zeigt diesen Vorgang. Das 1882 gemalte Bild trägt den Titel Die Rasenbleiche.



Im Handel bekommen Sie heutzutage folgende Bleichmittel:


[image: image] Chlorbleiche: chemische Bezeichnung Natriumhypochlorit (NaClO). Sie bleicht durch die Freisetzung von aktivem Sauerstoff (O), wird inzwischen jedoch kaum noch verwendet, da die Umweltbelastung höher ist als bei der Sauerstoffbleiche.

[image: image] Wasserstoffperoxid: chemische Formel H2O2. Es wird überwiegend zum Bleichen von Baumwolle und Leinen verwendet.

[image: image] Salmiakgeist: chemische Bezeichnung Ammoniakwasser (NH3), eine wässrige Lösung von Ammoniak in unterschiedlicher Konzentration. Salmiakgeist findet sich neben Bleichmitteln auch in Fensterreiniger.

[image: image] Sauerstoffbleiche: In der Regel wird Natriumpercarbonat (2 Na2CO3 · 3 H2O2) verwendet, eine Verbindung aus Natriumcarbonat (Na2CO3) und Wasserstoffperoxid (H2O2). Sie zerfällt beim Waschen und setzt Sauerstoff frei, der als Bleichmittel fungiert.

Bleichmittel zerstören die Struktur der Farbstoffe. Sie verlieren die Fähigkeit, an Gewebe zu haften, lösen sich leichter von den Fasern und gelangen ins Waschwasser. Im Idealfall sind die unschönen Farbflecken nach der Wäsche nicht mehr zu sehen.

[image: ]Setzen Sie chemische Bleichmittel sparsam und nur bei weißem Gewebe ein. Bunte Stoffe verlieren durch sie ihre Farbe und es bleiben hässliche entfärbte Stellen zurück.



Spezialmittel oder eine Sonderbehandlung

Spezialflecken erfordern in der Regel einen speziellen Fleckentferner oder eine manchmal recht kreativ anmutende Behandlung. So helfen beispielsweise gegen Rostflecken oxalsäurehaltige Mittel.

[image: ]Oxal ist eine starke Säure (früher Kleesäure genannt), die in natürlicher Form in Nahrungsmitteln wie Rhabarber oder Sauerklee vorkommt, aber auch chemisch hergestellt werden kann. Sie wird als Bleichmittel für Quarz, Textilien, Holz und zur Bekämpfung der Varroamilbe in der Imkerei eingesetzt.

Außerdem finden Sie in jedem Drogeriemarkt mindestens zwei verschiedene Präparate gegen Schimmel. Gegen manche Flecken hilft Kälte, andere lassen sich rückstandslos mit Wärme entfernen. Wenn Sie bestimmte Flecken auf Textilien behandeln wollen, schauen Sie in Tabelle 19.1 nach, wie Sie am besten dabei vorgehen.



Alternative Reinigungsmittel

Neben den im Handel erhältlichen Fleckenmittel, die zum Beispiel gezielt bei Obst-, Gras- oder Blutflecken zur Anwendung kommen, gibt es eine Reihe von alternativen Produkten und Methoden, die sich ebenfalls zur Fleckenbekämpfung eignen.


[image: image] Essig: Speiseessig und Essigessenz sind in fast jedem Haushalt vorhanden. Im Handel erhältliche Wein- und Obstessige besitzen einen Säureanteil von 5 bis 6 Prozent (maximal bis 15,5 Prozent), Essigessenz darf bis maximal 25 Prozent Essigsäure enthalten.

Für die Herstellung von Essigwasser wird Essigessenz im Verhältnis 1:8 mit Wasser verdünnt. Es eignet sich zum Entfernen von gelben Deoflecken auf weißen Baumwoll-T-Shirts ebenso wie für Rostflecken oder Salzränder an Glattlederschuhen.

[image: image] Glyzerin: Glyzerin ist ein Alkohol, der in vielen Kosmetikprodukten, aber auch in Lebensmitteln als Feuchthaltemittel eingesetzt wird. Bei der Fleckenbekämpfung eignet er sich insbesondere für Curry-, Gras-, Kaffee- und Rotweinflecken.

[image: image] Spiritus: Spiritus, wie Glyzerin ein Alkohol, ist im Haushalt vielseitig einsetzbar. Er kann zum Fensterputzen ebenso benutzt werden wie als Brennmittel für Campingkocher oder Fondue-Geräte. Als Fleckenmittel entfernt er unter anderem lösemittelhaltige Alles- und Kontaktkleber sowie Kugelschreiberflecken.

[image: image] Terpentinersatz: Terpentinersatz ist ein Leichtbenzin, das vor allem als Lösungsmittel für Farben und Lacke sowie bei der Reinigung der damit in Kontakt gekommenen Werkzeuge Verwendung findet. Harz-, Teer- und Wachsflecken lassen sich damit aber auch entfernen.

[image: image] Zitronensaft, Zitronensäure: Zitronensaft und Zitronensäure (in Pulverform in der Drogerie erhältlich) besitzen bleichende Wirkung. Während Zitronensaft etwa fünf bis sechs Prozent Zitronensäure enthält, ist das in der Packung erhältliche Pulver reine Zitronensäure und muss vor der Anwendung mit Wasser verdünnt werden (unbedingt die Hinweise auf der Packung beachten!). Beide Mittel wirken unter anderem gegen Kalkrückstände sowie gegen Deo- und Schweißflecken auf Kleidung.

[image: image] Kälte und Hitze: Temperaturänderungen sind ein probates Mittel, um Flecken loszuwerden. Fett- und Wachsflecken lassen sich mit Hitze (Bügeleisen) lösen, Kälte (Eisfach) macht beispielsweise Kaugummi so hart und unelastisch, dass er sich leicht vom Stoff entfernen lässt.



Eine für alles? Wunderwaffe Gallseife

Gallseife, eine Mischung aus Kernseife und bis zu acht Prozent Rinder- beziehungsweise Ochsengalle, gilt als altbewährtes Fleckenmittel. Bereits Mitte des 19. Jahrhunderts schätzte man die Wirkung des Seifenstücks, damals auch Fleckseife oder Fleckkugel genannt, bei der Bekämpfung von Fett-, Obst- und Eiweißflecken auf Textilien. Heute ist das Produkt sowohl als Seifenstück wie auch in flüssiger Form im Handel erhältlich.

Seine Wirksamkeit bezieht das Produkt aus den in der Rindergalle enthaltenen Salzen und Säuren. Sie helfen nun nicht mehr bei der Verdauung, sondern sind als Fleckenteufel erfolgreich im Einsatz. Schworen früher vor allem Hausfrauen auf das unscheinbare Seifenstück, empfehlen heute auch Verbraucherzentralen und ökologisch orientierte Läden den Einsatz des Naturprodukts anstelle von chemischen Fleckenmitteln.

So schlicht wie die Gallseife selbst ist, so einfach ist ihre Anwendung:


[image: image] Feuchten Sie den Fleck an und reiben Sie dann mit der Gallseife darüber.

[image: image] Lassen Sie die Seife ein paar Minuten einwirken, bevor Sie das verschmutzte Kleidungsstück mit der Hand auswaschen oder in die Waschmaschine geben.

[image: image] Mit flüssiger Gallseife verfahren Sie genauso: auf den Fleck auftragen, einwirken lassen, ausspülen.

[image: image] Falls der Fleck dann immer noch sichtbar sein sollte, können Sie das Verfahren bedenkenlos wiederholen.

[image: ]Flecken durch Gallseife statt Fleck weg mit Gallseife? Das kann passieren, wenn Sie das Kleidungsstück nach der Behandlung mit Gallseife nicht gründlich auswaschen. Tragen Sie das Fleckenmittel deshalb erst auf, wenn Sie Zeit haben, die Kleidung auch zu waschen. Trocknet die Gallseife ein, kann sie nämlich ihrerseits gelbliche Flecken hervorrufen!





Tupfen, rubbeln oder reiben? Effektive Maßnahmen für die schonende Fleckentfernung

Wenn Sie wissen, zu welcher Kategorie der Fleck auf dem Kleid oder dem Polster gehört und aus welcher Gruppe daher das Gegenmittel stammen muss, steht der Fleckenbekämpfung nichts mehr im Wege. Bevor Sie loslegen, sollten Sie sich jedoch mit ein paar Grundregeln vertraut machen. So stellen Sie sicher, dass aus einem kleinen unscheinbaren Fleck kein großer Schaden wird.

Nicht gleich, sondern sofort

Ganz egal um was für einen Fleck es sich handelt: Warten Sie nicht ab, unternehmen Sie sofort etwas! Grundsätzlich lässt sich jeder Fleck leichter entfernen, wenn er noch nicht ins Gewebe oder andere Materialien, wie etwa Holz, eingezogen ist. Liegt das bekleckerte Hemd hingegen noch ein paar Tage im Wäschekorb, bevor es in die Waschmaschine kommt, hatte der Fleck reichlich Zeit sich auszubreiten und festzusetzen. Eine zügige Behandlung ist noch wichtiger, wenn der beschmutzte Gegenstand nicht mit der Maschine gewaschen werden darf oder gar nicht hineinpasst, wie etwa eine Matratze.



Lieber nass als trocken

Die schnelle Reaktion auf einen Fleck hat einen weiteren Vorteil: Er trocknet nicht ein. Bis auf wenige Ausnahmen, wie beispielsweise die sandbespritzte Hose nach einem Regenguss oder die lehmverschmierten Treckingstiefel nach einer Wanderung, lassen sich Flecken in nassem Zustand schneller und erfolgreicher behandeln. Schlamm, Lehm oder Ton können Sie dagegen getrost trocknen lassen und anschließend abklopfen beziehungsweise ausbürsten.



Erst das Grobe, dann das Feine

Ist der ganze Löffel voll Spinat mit Schwung auf der Tischdecke gelandet, heißt es zuerst abkratzen. Nehmen Sie so viel wie möglich von der Speise mit einem Löffel oder einem anderen geeigneten Gegenstand auf. Das gilt für alle Arten von grobem Schmutz. Erst wenn sich so nichts mehr entfernen lässt, gehen Sie an die gezielte Fleckenbekämpfung. Flüssigkeiten aller Art nehmen Sie am besten mit Küchenpapier oder einem hellen, fusselfreien Lappen auf.



Von außen nach innen

Es ist gut gemeint, wenn der Gast den verschütteten Kakao mit großflächigen Bewegungen von der edlen Tischdecke zu wischen versucht – hilfreich ist es aber nicht. Denn oft wird dabei von innen nach außen gewischt und der Fleck wächst, statt zu schrumpfen. Machen Sie es genau umgekehrt: Wischen oder tupfen sie den Fleck immer von außen nach innen und begrenzen Sie so den Schaden.



Tupfen, nicht reiben

Wenn man Menschen dabei beobachtet, wie sie einem Fleck zu Leibe rücken, sieht man oftmals energisches Reiben, Rubbeln und Schrubben. Das Ergebnis ist höchstwahrscheinlich ein größerer Fleck als zuvor. Denn statt Feuchtigkeit und Farbe aufzunehmen, wird sie nur noch tiefer ins Gewebe oder Material gerieben. Besonders Feines, wie etwa Seide, verträgt solch eine grobe Behandlung nur schlecht. Tupfen Sie stattdessen! Am besten geht das mit einem hellen Baumwolllappen oder Küchenpapier.

[image: ]Papiertaschentücher oder Servietten sind für die Behandlung von Flecken nicht geeignet, da sie fusseln und im schlimmsten Fall sogar abfärben. Dann wäre der Fleck zwar ein anderer, aber immer noch da. Falls Sie aus Versehen bereits »Farbe aufgetragen« haben, können Sie in Tabelle 19.1 nachlesen, wie Sie Verfärbungen angehen.



Kalt statt warm

Wenn Sie nicht ganz sicher sind, woraus der Fleck besteht, benutzen Sie stets kaltes Wasser für die Erstbehandlung. Denn Eiweißverbindungen, wie etwa Milch, werden durch Wärme fixiert, was zur Folge hat, dass sich der Fleck später unnötig schwer oder aber gar nicht mehr entfernen lässt. Nach dem ersten Spülen mit kaltem Wasser können sie der Verschmutzung dann gezielt an den Kragen gehen, falls das überhaupt noch nötig ist.

[image: ]Mineralwasser kann bei der Erstbehandlung kleine Wunder vollbringen! Durch die Kohlensäure verstärkt sich die Reinigungswirkung des Wassers und Rotwein- oder Obstflecken lassen sich leichter entfernen.



Erst unscheinbar, dann sichtbar

Besonders bei chemischen Fleckentfernern ist Vorsicht geboten. Wenn Sie nicht wissen, aus welchem Stoff das Sport-Shirt besteht oder ob der Teppich tatsächlich aus Wolle ist, testen Sie das Fleckenmittel Ihrer Wahl vor dem großflächigen Einsatz an einer möglichst unauffälligen Stelle. Das kann beim Shirt irgendwo am Saum sein und beim Teppich die Stelle, an der später ohnehin das Klavier stehen wird. Falls sich Ihr gewähltes Reinigungsmittel nicht mit dem Gewebe verträgt und die Behandlung in der Folge zu einer Veränderung der Struktur oder Farbe führt, wird dies nicht weiter auffallen und der Schaden hält sich in Grenzen. Sind Sie jedoch mit dem Testergebnis zufrieden, behandeln Sie anschließend die eigentliche Verschmutzung.





Kleines Flecken-ABC für Textilien

Kleines Flecken-ABC für TextilienIn Tabelle 19.1 finden Sie die häufigsten Fleckenverursacher und die Mittel zu ihrer Bekämpfung. Waschen Sie verschmutzte Textilien nach der Fleckenbehandlung wie vom Hersteller empfohlen entweder in der Waschmaschine oder von Hand. Wählen Sie dabei die höchst­mögliche Temperatur.

	Was ist das für ein Fleck?


	Wie geht er weg?




	Alleskleber


	Betupfen Sie Flecken auf Baumwolle oder Leinen mit Aceton. Für die Behandlung von Kunstfasern benutzen Sie acetonfreien Nagellackentferner.




	Blaubeeren, schwarze Johannisbeeren, Brombeeren


	In Buttermilch einlegen und 30 Minuten einwirken lassen, dann mit lauwarmen Wasser ausspülen.




	Bier


	Essigwasser oder Mineralwasser auf den Fleck geben, lauwarm ausspülen, dann mit Gallseife einreiben und waschen.




	Blut


	Mit kaltem Wasser ausspülen und bei Bedarf zusätzlich in Salzwasser einlegen, einwirken lassen, bis der Fleck deutlich blasser geworden ist, dann wie gewohnt waschen.




	Blütenpollen


	Blütenstaub absaugen, restliche Flecken mit Spiritus betupfen, ausspülen und waschen.




	Buntstifte


	Mit unverdünntem Spiritus betupfen, lauwarm ausspülen und waschen.




	Curry


	Lauwarm ausspülen, mit Glyzerin behandeln und 30 bis 60 Minuten einwirken lassen, anschließend waschen.




	Ei


	Eiweißflecken mit kaltem Salzwasser ausspülen.

Eigelbflecken mit Salz bestreuen, trocknen lassen, ausbürsten und dann erst waschen.




	Eiskrem


	Mit kaltem Wasser ausspülen oder betupfen, anschließend mit enzymhaltigem Waschmittel waschen.




	Farb- und Lackflecken


	Mit Terpentinersatz betupfen, bis die Farbe aus dem Gewebe entfernt ist.




	Fett (Butter, Margarine)


	Mit Gallseife einreiben, kurz einwirken lassen und dann mit lauwarmem Wasser ausspülen. Unter Umständen reicht auch die Behandlung mit etwas Flüssigwaschmittel oder Spülmittel.




	Gips


	Trocknen lassen, dann mit einem Löffel abkratzen und wie gewohnt waschen.




	Gras


	Frische Flecken mit Gallseife einreiben, anschließend auswaschen.

Alte Flecken vor dem Waschen mit Glyzerin behandeln.




	Harz


	Tropfen abheben, das restliche Harz mit Waschbenzin oder Fleckenwasser auflösen.




	Himbeeren, Erdbeeren, rote Johannisbeeren


	Mit unverdünntem Zitronensaft (frisch oder aus der Flasche) befeuchten und dann abtupfen.




	Kaffee


	Schwarzen Kaffee mit heißem Wasser auswaschen.

Kaffee mit Milch mit kaltem Wasser auswaschen und mit Gallseife behandeln.




	Kakao


	Frische Flecken mit kaltem Wasser ausspülen.

Alte Flecken in heißer Milch einweichen, dann mit enzymhaltigem Waschmittel waschen.




	Kaugummi


	Das verklebte Kleidungsstück in einer Plastiktüte für eine Stunde ins Gefrierfach legen. Dann sollte der Kaugummi durchgehärtet sein und kann einfach abgehoben werden.

Verklebte Teppiche mit Vereisungsspray behandeln und mögliche Reste mit Waschbenzin entfernen.




	Ketchup


	Mit kaltem Wasser ausspülen, mit Gallseife einreiben und waschen.




	Kugelschreiber


	Mit Spiritus betupfen, mögliche Restflecken mit Gallseife behandeln und auswaschen.




	Lippenstift


	Mit Spiritus betupfen, Restflecken mit Spülmittel oder Seife benetzen und waschen.




	Motoröl, Kettenöl


	Mit Butter betupfen und 30 Minuten einwirken lassen. Die Buttersäure löst den Fleck an. Anschließend mit Spiritus oder Fleckenwasser behandeln. Falls nötig, den Fleck vor dem Waschen zusätzlich mit Gallseife einreiben.




	Rost


	Mit Zitronensaft beträufeln und nach kurzer Einwirkzeit ausspülen.




	Rotwein


	Feuchtigkeit aufnehmen, den Restfleck mehrmals mit Mineralwasser spülen, anschließend mit Salz bestreuen und nach dem Trocknen aufsaugen. Restliche Farbveränderungen mit Spiritus entfernen.




	Schokolade


	Erst mit kaltem, dann mit warmem Wasser ausspülen, gegebenenfalls 30 Minuten in warmer Seifenlauge einweichen und anschließend waschen.




	Senf


	Abkratzen, mit Seifenlauge betupfen und unter warmem Wasser ausspülen. Hartnäckige Flecken vor dem Waschen zusätzlich mit Salmiakgeist betupfen.




	Spinat


	Mit Mineralwasser ausspülen. Dann mit einer rohen Kartoffel über den Fleck reiben und anschließend in Seifenlauge auswaschen.




	Tee


	Mit lauwarmem Wasser ausspülen, dann mit Gallseife behandeln und waschen.




	Tinte


	Mit Salmiakgeist betupfen und sanft ausreiben. Anschließend waschen.




	Tomatensoße


	Mit kaltem Wasser ausspülen, dann mit Gallseife einreiben und mit enzymhaltigem Waschmittel waschen.




	Tusche


	Mit kaltem Wasser ausspülen. Restflecken mit Salmiakgeist betupfen und ausspülen.




	Wachs


	Einfrieren und anschließend abheben. Stoff zwischen Löschpapier legen und das restliche Wachs ausbügeln.

Wachsflecken auf dem Teppich können ebenfalls bei niedriger Temperatur mit einem Löschblatt ausgebügelt werden.




	Wasserfarben


	Mit kaltem Wasser ausspülen, mit Gallseife einreiben und waschen.







Tabelle 19.1: Häufige Flecken in Textilien und der passende Fleckentferner





Nicht immer eine gute Verbindung: Flecken und Material

Der gefürchtete Rotweinfleck ist manchmal ganz harmlos und den Senfklecks wischen Sie mit einer einzigen schwungvollen Bewegung weg. Das kann nicht sein, oder doch? Es kann, denn bei der Fleckentfernung ist nicht nur die Substanz entscheidend, die den Fleck verursacht, sondern auch das Material, auf das sie kleckst. So wird der verschüttete Bordeaux auf der hellen Couchgarnitur zur echten Herausforderung – auf den Bodenfliesen entlockt er Ihnen hingegen vermutlich nur ein müdes Lächeln. Hier kann es höchstens passieren, dass der rote Farbstoff in die Fugen dringt und sie verfärbt. Doch auch für diesen Fall gibt es Abhilfe. Nachstehend finden Sie die häufigsten Materialien und Oberflächen samt Tipps zur Reinigung und Fleckentfernung.

Stoffe von Leder bis Wolle

Stoffe von Leder bis Wolle[image: image] Leder: Fettflecken auf Glattleder behandeln Sie zuerst mit Wärme. Legen Sie zum Beispiel eine Wärmflasche auf die Verunreinigung, bis sich das Fett verflüssigt hat. Bestreuen Sie den Fleck dann mit einem saugfähigen Puder, wie etwa Babypuder, Talkum oder Kreideabrieb. Es nimmt die Feuchtigkeit auf. Bürsten oder saugen Sie das Puder anschließend ab.

Wasser- und Schneeflecken an Lederschuhen beseitigen Sie, indem Sie die Stellen vorsichtig mit einem in Essigwasser getränkten Tuch abtupfen. Schmutziges Wildleder wird mit einem Wildlederradiergummi gesäubert und mit einer Wildlederbürste wieder aufgeraut.

[image: image] Polsterstoffe: Behandeln Sie Polster nach dem gleichen Prinzip wie Textilien. Um das Fleckenmittel nach der Behandlung »auszuspülen«, tupfen Sie in diesem Fall kaltes Wasser auf, das Sie anschließend mit einem saugfähigen Lappen aufnehmen. Wiederholen Sie diese Prozedur so lange, bis alle Reinigungsrückstände entfernt sind.

[image: image] Seide: Seide ist eine eiweißhaltige Naturfaser, die durch alkalische Waschmittel aufgeraut und angelöst wird. Spezielle Seidenwaschmittel schützen die Fasern und leisten auch bei der Fleckentfernung gute Dienste.

Eine milde Reinigung von Seidenkrawatten ist außerdem mit lauwarmem Kartoffelkochwasser möglich. Dazu ein Tuch mit der Flüssigkeit benetzen und den Stoff sanft betupfen.

[image: image] Teppiche: Kleinere Alkoholflecken werden mit Spiritus behandelt. Tragen Sie ihn mit einem Lappen auf und tupfen Sie den Fleck vorsichtig aus.

Fettflecken bestreuen Sie mit Backpulver, das Sie eine Stunde einwirken lassen und anschließend ausbürsten oder absaugen.

[image: image] Wolle: Über Nacht in Mineralwasser oder Salzwasser (500 Gramm Salz auf 10 Liter Wasser) einlegen. Bei Bedarf zusätzlich mit flüssiger Gallseife behandeln und anschließend bei niedriger Temperatur waschen, damit sie nicht verfilzt.

[image: image] Funktionstextilien: Damit die Funktionalität der Sport- und Outdoor-Textilien, insbesondere solcher mit Membranen, erhalten bleibt, ist eine schonende Fleckentfernung angesagt. Probieren Sie es mit flüssiger Gallseife, die Sie vorsichtig auf den Fleck tupfen (nicht reiben!). Lassen Sie das Mittel einige Stunden einwirken, bevor Sie das Kleidungsstück nach Anleitung waschen. Bei besonders hartnäckigen Flecken können Sie die Entfernung in der Reinigung vornehmen lassen.



Oberflächen von Edelstahl bis Porzellan

Oberflächen von Edelstahl bis Porzellan[image: image] Edelstahl: Kalkflecken in der Spüle können Sie mit handelsüblicher Zitronensäure behandeln. Ebenso effektiv ist es, mit der Innenseite einer ausgepressten Zitrone über die Edelstahlfläche zu reiben und mit kaltem Wasser nachzuspülen. Das beugt der Fleckenbildung vor und duftet auch noch gut.

[image: image] Fliesen: Sie sind grundsätzlich leicht mit Wasser, einem Spülmittel oder einem handelsüblichen Badreiniger zu säubern. Kalkflecken beugen Sie vor, indem Sie die Fliesen nach dem Kontakt mit Wasser trocken reiben oder mit einem Abzieher von der Nässe befreien.

Verfärbte und verschmutzte Fugen behandeln Sie mit Chlorbleiche: Tragen Sie die Flüssigkeit dünn auf (mit einem Pinsel oder einer alten Zahnbürste), lassen Sie sie kurz einwirken und spülen Sie die Fugen im Anschluss mit klarem Wasser ab.

[image: image] Holz: Kleinere Verfärbungen auf Holz werden Sie los, indem Sie die Stellen mit farbloser Schuhcreme einreiben.

Wasserflecken können Sie mit einer Kombination aus Olivenöl und Salz behandeln: Geben Sie ein paar Tropfen Öl und eine Prise Salz auf einen Lappen und reiben Sie die verschmutzte Stelle damit ein. Überschüssiges Öl nehmen Sie anschließend mit Küchenkrepp ab.

[image: image] Korb: Stellen Sie eine Salzlösung her (2 EL Salz auf 1 Liter Wasser) und bürsten Sie die Korbwaren damit ab. Spülen Sie mit klarem Wasser nach und lassen Sie das behandelte Stück anschließend gut trocknen.

[image: image] Kunststoff: Viele Oberflächen sind aus Kunststoff, etwa Tastaturen, Steckdosenabdeckungen, Telefone oder Knöpfe. Sie alle können leicht mit einem mit Waschbenzin oder Spiritus getränkten Lappen gereinigt werden.

[image: image] Marmor: Dieser kalkhaltige Stein ist empfindlicher, als er auf den ersten Blick wirkt. Starke Säuren und Scheuermittel greifen ihn an und machen die Oberfläche stumpf. Kleinere Flecken können Sie dennoch mit Zitronensäure behandeln. Lassen Sie die Säure aber nicht lange einwirken – maximal zwei Minuten! – und neutralisieren Sie sie anschließend mit Seifenlauge. Zum Schluss spülen oder wischen Sie mit klarem Wasser nach.

[image: image] Porzellan: Gegen Flecken auf Porzellan helfen ein Korken und Salz. Feuchten Sie den Korken an, nehmen Sie mit ihm etwas Salz auf und reiben Sie mit dieser Fläche über die verschmutzte Stelle. Ebenfalls wirksam ist eine Kombination aus Zitronensaft und Salz.

Was, wenn das alles nichts hilft und der Fleck hartnäckig seine Position behauptet? Dann ärgern Sie sich bloß nicht und machen das Beste daraus. Schon unsere (Ur-)Großmütter wussten, dass man nicht jedem Fleck den Garaus machen kann. Deshalb zogen sie zur Arbeit im Garten oder der Küche Schürzen an und trugen die festliche Sonntagskleidung nur für den Kirchgang oder auf Hochzeitsfeiern.

[image: ]Im Notfall hilft immer noch kaschieren: Bügeln Sie einen schicken Flicken auf die fleckige Kinderjeans, tragen Sie ein Tuch über dem Klecks auf der Bluse oder befestigen Sie dort eine Brosche. Ist der Fleck dafür zu groß, haben Sie immer noch die Möglichkeit, Ihr Kleidungsstück neu zu färben.












225-226Teil V

Mein erster Haushalt

[image: ]

In diesem Teil …

Sie erfahren, welche Kosten auf Sie zukommen, wie Sie den Überblick darüber behalten und wer alles über Ihren Umzug informiert sein will.

In diesem Teil möbeln Sie Ihre erste eigene Wohnung auf. Sie erfahren, welche Einrichtungsgegenstände und Gerätschaften Sie brauchen, was Ihnen fehlt und wie Sie es günstig bekommen.

Sie lernen den Unterschied zwischen Mindesthaltbarkeits- und Verbrauchsdatum kennen, machen Bekanntschaft mit der Kühlkette und legen sich Vorräte an.

Auch beim Kochen und Backen berät Sie dieser Teil. Ob Fleisch, Fisch, Gemüse oder Kuchen – im Handum­drehen machen Sie an Herd und Backofen eine gute ­Figur.
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Adieu, Hotel Mama

In diesem Kapitel

Ohne Moos nix los: Mit dem Haushaltsgeld ­auskommen

So packen Sie den Umzug souverän

Die Bleibe gemütlich einrichten



Der Auszug aus der elterlichen Wohnung in eine Studentenbude, WG oder Single- Wohnung markiert einen neuen Lebensabschnitt. Meistens geht er mit der Aufnahme eines Studiums oder dem Beginn einer Ausbildung einher. Alles ist neu, alles ist aufregend, und trotzdem beschleicht den einen oder anderen beim Gedanken an den Auszug vielleicht ein banges Gefühl: »Werde ich mich in der neuen Umgebung wohlfühlen, wird das Geld reichen und komme ich mit dem Haushalt zurecht?« Trotz dieser anfänglichen Bedenken meistern die meisten flügge gewordenen Kinder den Übergang vom Hotel Mama in die eigene Bleibe problemlos und ohne nennenswerte Schwierigkeiten. Voraussetzungen dafür sind eine gute Organisation und ein Überblick über die eigenen Finanzen. Alles Weitere spielt sich dann schon ein.



Eine eigene Bleibe finden

Vor der Suche nach einer eigenen Unterkunft steht die Frage: Wie wollen Sie wohnen? In einer eigenen Wohnung, einem Zimmer im Studentenwohnheim oder in einer WG mit Freunden und anderen Gleichgesinnten? Von der Beantwortung dieser Frage hängt ab, wie Sie Ihre Wohnungssuche angehen.

Wohnungen auf dem freien Markt finden Sie im Anzeigenteil der regionalen Tageszeitungen und in den Immobilienportalen im Internet. WG-Zimmer sind häufig am Schwarzen Brett der Universität angeschlagen und freie Zimmer im Studentenwohnheim können im Studentenwerk der jeweiligen Stadt nachgefragt werden. Einige Arbeitgeber verfügen über eigene Wohnheime, wie zum Beispiel Krankenhäuser, die so Schwestern und Pfleger unterbringen. Selbst wenn das nicht der Fall ist, unterstützen viele Arbeitgeber ihre Auszubildenden bei der Wohnungssuche. Nachfragen lohnt sich in jedem Fall!

Welcher Wohntyp sind Sie?

Sie sind am besten in einer eigenen Wohnung aufgehoben, wenn …

[image: image] Sie Ihre Ruhe lieben und gerne Ihr eigenes Ding machen,

[image: image] Ihnen bei der Vorstellung graut, sich mit Menschen, die keine Familienangehörigen sind, ein Bad teilen zu müssen,

[image: image] jeder Gegenstand bei Ihnen seinen festen Platz hat und das auch so bleiben soll.

Sie fühlen sich wahrscheinlich in einer WG wohl, wenn …

[image: image] Sie nicht gerne alleine sind und es mögen, wenn ständig Leute um Sie herum sind,

[image: image] Sie gerne Partys feiern und ein entspanntes Verhältnis zum Putzen haben,

[image: image] Sie Ihre Sachen gerne mit anderen teilen.

Ein Zimmer in einem Studentenwohnheim kommt für Sie infrage, wenn …

[image: image] Sie sich vor allem auf Ihre Ausbildung konzentrieren möchten,

[image: image] Sie wenig Platz brauchen,

[image: image] Sie gerne unter Gleichgesinnten sind, aber ebenso viel Wert auf einen Rückzugsraum legen.



Haben Sie für sich die Frage entschieden, wie Sie wohnen möchten, beginnt die Suche nach der passenden Unterkunft. Abhängig davon, wo Sie hinziehen möchten, kann das einige Zeit in Anspruch nehmen. Insbesondere in angesagten Städten ist erschwinglicher Wohnraum knapp und nur schwer zu ergattern. Gleiches gilt für die Plätze in Studentenwohnheimen, die so heiß begehrt sind, dass Wartezeiten von mehreren Semestern keine Seltenheit sind. Beginnen Sie mit Ihrer Wohnungs- oder Zimmersuche deshalb frühzeitig, damit Sie nicht plötzlich bei Ausbildungsbeginn mit gepackten Koffern auf der Straße sitzen. Wohnen Ihre Eltern in derselben Stadt, mag das wenig problematisch sein, denn sicher können Sie dort noch eine Weile wohnen bleiben. Anders sieht es aus, wenn Sie in eine andere Stadt oder ein fremdes Land ziehen wollen und dort niemanden kennen, bei dem Sie übergangsweise unterschlüpfen können.

Einen Mietvertrag ergattern

Einen Mietvertrag ergatternHaben Sie eine potenzielle neue Bleibe ausfindig gemacht, die Ihren Ansprüchen hinsichtlich Größe, Lage und Preis genügt, vereinbaren Sie einen Termin für die Besichtigung. Bei Zimmern in Wohnheimen ist das manchmal nicht üblich, da die Räume dort in der Regel gleich groß und in der Ausstattung identisch sind. Bewerbungsunterlagen für das Wohnheimzimmer erhalten Sie beim jeweiligen Vermieter. Eine Voraussetzung ist, dass Sie entweder als Student eingeschrieben sind (für Zimmer im Studentenwohnheim) oder einen Arbeitsvertrag bei dem Unternehmen vorweisen können, das die Zimmer vermietet.

Haben Sie einen Besichtigungstermin vereinbart, bitten Sie einen Freund oder Ihre Eltern, Sie zu begleiten. So können Sie sich über Vorzüge und Mängel beraten und austauschen. Ist die Wohnung ohne größere erkennbare Mängel und Sie können sich vorstellen, dort einzuziehen, müssen Sie sich bewerben. Für ein WG-Zimmer wird dafür meistens ein Gespräch mit den anderen Mitbewohnern geführt. So stellt man schnell fest, ob man die anderen sympathisch findet und dieselben Vorstellungen von Ordnung und Sauberkeit hat. Auf dem freien Wohnungsmarkt verlangen Vermieter häufig einen Bewerbungsbogen. Abgefragt werden in der Regel Angaben zur Person und Auskünfte zu den finanziellen Verhältnissen. Personen ohne eigenes Einkommen müssen unter Umständen einen Bürgen benennen, der bei Mietausfällen einspringt. Gibt der Vermieter grünes Licht, steht dem Abschluss eines Mietvertrags nichts mehr im Wege.



Das steht im Mietvertrag

Das steht im MietvertragUnterschreiben Sie den Mietvertrag erst, nachdem Sie ihn gründlich gelesen haben. Fragen Sie nach, wenn Ihnen etwas unklar ist. Ein Mietvertrag muss mindestens folgende Angaben beinhalten:


[image: image] Name und Anschrift des Vermieters,

[image: image] Größe der Wohnung in Quadratmetern, Anzahl und Art der vermieteten Zimmer, Ausstattung, Sondernutzungen (zum Beispiel Fahrradkeller, Waschkeller), Anzahl der Wohnungsschlüssel,

[image: image] Mietpreis und Nebenkosten, Höhe der Mietkaution (üblich sind maximal drei Nettomonatsmieten),

[image: image] Mietdauer und Kündigungsfristen.

[image: ]Wie erfolgen Mietsteigerungen? Orientieren Sie sich an einem Mietspiegel, gibt es einen jährlichen prozentualen Satz oder ist sie an den Verbraucherpreisindex (VPI) gekoppelt? Erhöht sich dieser Index, steigt die Miete im gleichen Verhältnis. Sie kann theoretisch aber auch sinken, wenn der VPI sinkt.

Die Wohnungsübergabe wird in einem Übergabeprotokoll festgehalten. Darin sind alle Mängel aufgelistet. Das können Fenster sein, die schlecht schließen, fehlende Zimmerschlüssel, abgestoßene Fliesen oder Beschädigungen an der Fußleiste. Seien Sie bei der Übergabe extrem pingelig und lassen Sie auch kleine Mängel, die Sie nicht unmittelbar stören, mit in das Protokoll aufnehmen. Bei Ihrem Auszug kann der Vermieter Sie sonst verpflichten, für diese Schäden aufzukommen.





Kosten kalkulieren

Der Traum von der eigenen Wohnung oder dem WG-Zimmer steht und fällt mit Ihrem Budget. Haben Sie nur wenig Geld im Monat zur Verfügung, reicht es vielleicht nur für ein kleines Zimmer am Stadtrand aus. Schießen Ihre Eltern mehr Geld zu oder haben Sie einen gut bezahlten Nebenjob, können Sie sich unter Umständen eine Zwei-Zimmer-Wohnung in bester Lage leisten. Doch die Kosten für die Miete sind nur ein finanzieller Posten, den Sie bei Ihrer Finanzplanung berücksichtigen müssen. Auch die Mietnebenkosten müssen dort mit einfließen. Gleiches gilt für die Kosten der Haushaltsführung. Dazu zählen Lebensmittel, Hygiene- und Reinigungsartikel, Fahrt- und Telefonkosten, Gebühren für Büchereien, Mitglieds- und Versicherungsbeiträge sowie Kosten für Kleidung, Kultur und Unterhaltung. Einmalig zu zahlen sind außerdem die Provision, falls Ihnen die Wohnung über einen Makler vermittelt wurde, sowie die Mietkaution.

[image: ]Für die vereinbarte Mietkaution, die Sie dem Vermieter vor Mietbeginn überweisen müssen, legt er ein Mietersperrkonto an, das auf Ihren Namen läuft. Ziehen Sie aus der Wohnung aus und es sind keine Schäden festgestellt worden, für die Sie verantwortlich sind, bekommen Sie dieses Geld verzinst zurück.

Kalt erwischt – die Nebenkosten

Kalt erwischt – die NebenkostenDie Miete setzt sich aus der Kaltmiete (KM) und den Nebenkosten (NK) zusammen. Manchmal ist in Inseraten auch der Preis für die Warmmiete (WM) angegeben. Steht dort kein Zusatz, können Sie davon ausgehen, dass es sich um den Preis für die Kaltmiete handelt.

Zusätzlich zur Miete entstehen Kosten, die auf alle Mieter umgelegt werden. Das sind zum Beispiel die Kosten für Grundsteuer, Abwassergebühren, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Hausreinigung, Gartenpflege, Hausmeister, Treppenbeleuchtung, Fahrstuhlbetrieb und Gemeinschaftsantenne. Sie werden auch kalte Nebenkosten genannt. Auf ihre Höhe haben Sie als Mieter keinen Einfluss.

Die sogenannten warmen Nebenkosten können Sie jedoch durch Ihr eigenes Verhalten beeinflussen. Dazu zählen die Heiz-, Strom- und Wasserkosten, die Sie senken können, wenn


[image: image] bei Ihnen nicht alle Geräte rund um die Uhr auf Standby laufen,

[image: image] Sie nur kurz duschen statt zu baden und

[image: image] Sie nicht zum offenen Fenster hinaus heizen.

Einmal im Jahr müssen die Nebenkosten in der Betriebskostenabrechnung vom Vermieter offengelegt und abgerechnet werden. Mit etwas Glück bekommen Sie dann sogar Geld zurück. Besteht allerdings ein hohes Defizit zwischen dem ausgegebenen Geld und den eingenommenen Nebenkosten, kann es passieren, dass Sie im nächsten Jahr insgesamt höhere Nebenkosten überweisen oder eine Nachzahlung leisten müssen.

[image: ]Unterhalten Sie sich im Vorfeld wenn möglich mit den Vormietern und erkundigen Sie sich, wie hoch deren warme Nebenkosten waren. Das gibt Ihnen einen Anhaltspunkt, wie hoch die Ausgaben in etwa sind. Berücksichtigen Sie alle Nebenkosten, ohne Sie zu beschönigen und im Vorfeld kleinzurechnen.

Addieren Sie Miete und Nebenkosten. Beides zusammen sollte im Idealfall nicht mehr als ein Drittel des Geldes verschlingen, das Sie monatlich zur Verfügung haben. Wenn Sie sehr sparsam leben, kommen Sie vielleicht auch mit Ihrem Geld aus, wenn die Miete rund 50 Prozent Ihres Einkommens beträgt. Liegt der Mietanteil über dieser Grenze, suchen Sie sich besser eine günstigere Bleibe.



Das Haushaltsgeld – eine unterschätzte Größe

Der dritte große Ausgabenposten sind die Lebenshaltungskosten, also Nahrungsmittel, Kleidung, Mobilitätskosten (Auto, Bahn, Bus) und Kulturelles (Kino, Konzert, Theater). Als Richtwert sollten Sie hier 250 bis 350 Euro im Monat einplanen. Wie hoch die Ausgaben konkret sind, hängt von Ihrer Lebensführung ab. Verschaffen Sie sich mithilfe von Tabelle 20.1 einen Überblick, wie viel Geld Sie im Monat ungefähr benötigen, und rechnen Sie diesen Betrag zu den Miet- und Nebenkosten hinzu. Liegen Sie mit dieser Summe noch im Budget? Ist das nicht der Fall, müssen Sie prüfen, in welchem Bereich Sie sparen können.

	Ausgabenart


	Betrag pro Monat




	Lebensmittel


	


	Hygieneartikel (z. B. Duschzeug, Toilettenpapier)


	


	Bekleidung (inkl. Schuhe)


	


	Handy, Internet und Telefon


	


	Mobilität (Auto, Bahn, Bus)


	


	Sportverein oder ähnliche Mitgliedschaften


	


	Versicherungen (z. B. KFZ, Haftpflicht, Hausrat)


	


	Freizeit und Hobby, Kunst und Kultur


	


	Friseur


	


	Summe:


	





Tabelle 20.1: Checkliste Lebenshaltungskosten



[image: ]Es lohnt sich, ein paar Monate lang ein Haushaltsbuch zu führen. Das hört sich entsetzlich altbacken an, erfüllt aber durchaus seinen Zweck. Außerdem gibt es mittlerweile auch entsprechende Apps fürs Smartphone. Listen Sie darin alle Ausgaben akribisch auf (dazu gehört auch das Eis zwischendurch oder die Zeitschrift vom Kiosk) und addieren Sie die Beträge am Ende des Monats. So bekommen Sie nicht nur einen guten Überblick über Ihre Ausgaben, Sie können nach ein paar Monaten auch leicht feststellen, in welchen Bereichen Ihr größtes Einsparpotenzial liegt.





So organisieren Sie einen Umzug

So organisieren Sie einen UmzugEin Umzug beginnt nicht erst an dem Tag, an dem Sie Ihre neue Bleibe beziehen, sondern schon Wochen vorher. Vieles muss geplant und organisiert werden. Vielleicht müssen Sie auch noch das eine oder andere anschaffen oder entsorgen. Beginnen Sie in jedem Fall rechtzeitig mit der Planung und dem Einpacken, damit der eigentliche Umzug schnell über die Bühne gehen kann. Sind die Kartons nicht fertig gepackt, wenn die Helfer anmarschieren, kostet das alle Beteiligten Zeit und Nerven. Im schlimmsten Fall müssen Sie sogar den Umzugswagen für einen weiteren Tag bezahlen. Mit der Umzugs-Checkliste in Tabelle 20.2 haben Sie alle nötigen Vorbereitungen im Blick – egal ob Sie zum ersten Mal umziehen oder bereits ein paar Wohnungswechsel hinter sich haben.

	Zeitplan


	Tätigkeit




	1–3 Monate vorher


	Mietvertrag unterschreiben




	Neue Wohnung ausmessen (Neuanschaffungen planen)




	Alte Wohnung bei Bedarf renovieren




	4 Wochen vorher


	Umzugshelfer bestellen




	Umzugswagen anfragen und reservieren




	Halteverbotsschilder beantragen




	Zeitungspapier zum Verpacken sammeln




	2 Wochen vorher


	Nachsendeantrag bei der Post stellen




	Zeitungen und Zeitschriften umbestellen




	Gründlich ausmisten




	Umzugskartons und -kisten besorgen




	1 Woche vorher


	Packen




	Werkzeug für Ab- und Aufbau von Möbeln zusammenstellen




	Die Nachbarn über den Umzug informieren




	1 Tag vorher


	Verpflegung und Getränke für die Umzugshelfer einkaufen




	Letzte Sachen packen (wichtige Dokumente, Fahrrad- und Hausschlüssel, Geld und Verträge in einer separaten Tasche verstauen)




	Am Umzugstag


	Umzugswagen abholen




	Helfer einteilen: Wer ist wofür zuständig? Wer ist an welchem Standort?




	Für Pausen sorgen




	Große Möbel ab- und am selben Tag wieder aufbauen




	Umzugswagen abgeben




	Nach dem Umzug


	Ummelden (innerhalb von 7 Tagen beim Einwohnermeldeamt), Ausweis ändern lassen




	Türschild an Briefkasten und Klingel anbringen




	Kisten zügig auspacken




	Telefon und Internet anmelden




	Bei den Versorgungsbetrieben anmelden (Gas, Strom)




	Rundfunkbeitrag anmelden




	Gegebenenfalls neue Versicherungen abschließen oder Policen ändern




	Neue Adresse mitteilen: Freunde, Bekannte, Familie, Behörden, Schule, Uni, Vereine, Banken und Versicherungen




	Einweihungsparty für Freunde, Helfer und die neuen Nachbarn geben







Tabelle 20.2: Checkliste Umzug



So packen Sie alles

So packen Sie allesDas Geschirr soll heil in der neuen Wohnung ankommen, die Matratze sauber und trocken bleiben, Bücherkisten nicht zu schwer werden und alle Kartons nach dem Ausladen gleich im richtigen Raum landen. Mit der richtigen Organisation und ein bisschen »Pack- und Ladeverstand« gelingt Ihnen das mit Sicherheit.


[image: image] Vorsicht, zerbrechlich! Sammeln Sie rechtzeitig vor dem Umzug Zeitungspapier oder besorgen Sie Luftpolsterfolie im Baumarkt. Zum sicheren Verpacken von Glas, Porzellan und anderen fragilen Gegenständen ist beides gut geeignet, Zeitung wiegt jedoch mehr als Folie. Packen Sie immer die schweren Gegenstände unten in den Karton, die leichten nach oben.

[image: image] Achtung, schwer! Bücher sind schwer und eine Kiste voller Bücher wiegt mitunter sehr viel – häufig zu viel für einige Umzugshelfer wie die Patentante und den kleinen Bruder. Packen Sie Umzugskartons daher nur zur Hälfte mit Büchern voll. Nehmen Sie dazu die Bücher so aus dem Regal, wie sie dort stehen, und stellen Sie sie auf die gleiche Weise, also aufrecht, in den Karton. Das hat den Vorteil, dass sie sich später wieder blitzschnell in das Regal einräumen lassen. Auf die Bücher kommen leichtere Gegenständen, wie etwa Decken oder Kissen, um den Karton zu füllen. Alternativ können Sie auch spezielle, kleinere Bücherkartons verwenden.

[image: image] Obacht, klapprig! Schränke und Truhen werden immer leer transportiert. Die Schubladen kann man dann entweder einzeln nehmen oder mit Klebeband so sichern, dass sie beim Tragen nicht herausrutschen. Schranktüren werden abgeschlossen und zusätzlich mit Klebeband gesichert. Der Schlüssel kommt zusammen mit allen anderen Schlüsseln in einen verschließbaren Beutel in die Tasche oder Kiste mit allen wichtigen Unterlagen.

[image: image] Hoppla, unhandlich! Matratzen lassen sich manchmal ganz gut aufrollen und sind dann leichter zu transportieren. Binden Sie ein Seil oder einen Spanngurt um die Rolle und wickeln Sie die Matratze zusätzlich in Folie ein. So macht ihr auch ein überraschender Regenguss nichts aus und sie kann auch mal auf dem Boden abgesetzt werden, ohne zu verschmutzen.

[image: image] Versehentlich verschoben: Umzugskartons neigen dazu, nach dem Umzug nicht in dem Zimmer aufzutauchen, in das sie gehören. Wenn Sie Ihre Sachen nicht lange suchen wollen, beschriften Sie die Kisten – und zwar nicht auf der Oberseite, wo es so ein schönes vorgedrucktes Feld gibt, sondern einmal auf der Schmal- und einmal auf der Breitseite. Werden die Kartons aufeinandergestapelt, nützt ihnen die Beschriftung oben auf der Klappe nämlich herzlich wenig. Den Text auf den Seiten können Sie aber immer noch lesen. Vermerken Sie, was in der Kiste ist und in welches Zimmer sie gestellt werden soll.

[image: image] Mächtige Möbel: Sperrige Möbel wie Schränke und Bettgestelle werden als Letztes verladen und wandern zuerst in das neue Domizil. So können sie sofort an Ort und Stelle in Position gebracht werden und verstopfen nicht die Flure, wenn sich in den Zimmern schon die Kartons stapeln.

[image: ]Schrauben und Befestigungen von demontierten Regalen, Schränken und anderen Einrichtungsgegenständen verstauen Sie am besten in Tupperdosen oder Plastikbeuteln, die sie entsprechend beschriften. Benutzen Sie für jedes Möbelstück einen eigenen Behälter und packen Sie alle zusammen in die Werkzeugkiste beziehungsweise in die Tasche mit den wichtigen Unterlagen und Gegenständen. So können Sie die Möbel noch am Umzugstag problemlos wieder aufbauen.





Allerlei Amtliches: Bescheinigungen, Papiere, Meldungen

Jeder Umzug ist mit Papierkram verbunden. Es beginnt mit der Unterschrift auf dem Mietvertrag und endet mit dem Um- und Anmelden bei Behörden sowie gegebenenfalls dem Abschluss von Versicherungen. Machen Sie sich am besten schon vorher eine Liste, wen Sie von Ihrer neuen Anschrift in Kenntnis setzen müssen, und haken Sie diese später ab. Freunde, Bekannte und Familienangehörige können Sie vielleicht per Sammel-E-Mail informieren, die Meldung an den Sportverein lässt sich unter Umständen online erledigen, offizielle Stellen wie Behörden benötigen eine schriftliche, postalische Mitteilung und manchmal müssen Sie sogar persönlich erscheinen. Erkundigen Sie sich vorher, welche Fristen für Ihre Ummeldung gelten und halten Sie diese ein.

Erledigen Sie zuerst die wichtigsten Benachrichtigungen und Ummeldungen:


[image: image] Einwohnermeldeamt,

[image: image] KFZ-Zulassungsstelle,

[image: image] Universität, Arbeitgeber, Schule,

[image: image] Rundfunkbeitrag,

[image: image] Banken und

[image: image] Versicherungen.

Die anderen Benachrichtigungen sind nicht so kritisch. Wenn Sie einen Nachsendeantrag gestellt haben oder Ihre Eltern Sie darüber in Kenntnis setzen, wenn Post für Sie an der alten Adresse eintrudelt, können Sie das nach und nach erledigen.

[image: ]Haben Sie einen großen Freundes- und Familienkreis, kann es sich lohnen, wenn Sie bei einem Onlineanbieter Postkarten mit Ihrer neuen Anschrift drucken lassen. Dann müssen Sie die Karte nur noch unterschreiben und adressieren. Briefmarke drauf und ab in die Post damit!

Ein Wort zu Versicherungen

Mit dem Auszug bei den Eltern stellt sich die Frage, ob und welche eigenen Versicherungen nun notwendig sind. Die Krankenversicherung läuft in den meisten Fällen über die Eltern weiter und Sie müssen sich nicht weiter darum kümmern. Anders sieht es bei der Versicherung des Hausrats und bei Haftungsschäden aus. Hier sollten Sie über den Abschluss einer Versicherung nachdenken, um auf der sicheren Seite zu sein.

Eine private Haftpflichtversicherung schützt Sie vor Schadenersatzforderungen Dritter, die aufgrund von Sach-, Personen- oder Vermögensschäden entstehen, die Sie verursacht haben. Forderungen können hier schnell in die Millionen gehen. Eine private Haftpflichtversicherung sichert Sie in diesen Fällen für einen geringen jährlichen Beitrag zuverlässig ab.

Ebenfalls empfehlenswert ist der Abschluss einer Hausratversicherung. Sie kommt für Schäden auf, die durch Einbruch, Diebstahl, Feuer oder das Wetter am Hausrat entstehen. Unter bestimmten Bedingungen kann das Fahrrad mitversichert werden. Es ist dann zwar nicht automatisch besser vor Diebstahl geschützt, Sie können sich im Fall der Fälle aber wenigstens einen neuen Drahtesel leisten.





Tisch, Topf und Toaster: Einrichtungs-Basics

Sie haben eine Wohnung oder ein Zimmer gemietet und der Umzugstermin steht. Spätestens jetzt wird es Zeit, sich darüber Gedanken zu machen, welche Möbel Sie besitzen, welche davon mit umziehen sollen und welche Einrichtungsgegenstände Ihnen noch fehlen: Ohne ein Salatbesteck lässt sich in der Regel lange leben, ohne ein vernünftiges Bett eher nicht. Listen Sie die Dinge auf, die Sie von Anfang an benötigen werden, und überlegen Sie, was Sie davon neu anschaffen müssen.

Häufig bekommt man Teile der Einrichtung von Familienmitgliedern geschenkt oder kann sie günstig auf Flohmärkten und Versteigerungen erwerben. Wenn Sie in eine WG ziehen, reduziert sich die Liste der Dinge, die sie mitnehmen müssen, deutlich. Putzmittel und Kochgeschirr sind meistens schon vorhanden. Sprechen Sie sich auf jeden Fall mit Ihren künftigen Mitbewohnern ab, was Sie für die Gemeinschaftsbereiche an Mobiliar und Utensilien beisteuern können.

Minimal-Möblierung

Eine neue Wohnung muss nicht vom ersten Tag an perfekt eingerichtet sein. Oft ist es sogar viel schöner, wenn sich die Räume erst nach und nach füllen und Sie dann Dinge um sich haben, die Sie wirklich mögen. Es ist bestimmt gut gemeint, wenn Ihnen Tante Clara das Kaffeeservice mit Blümchendekor überlassen möchte und der Opa noch einen alten Sessel auf dem Dachboden hat, den er Ihnen schenken würde. Doch wenn Sie diese Dinge weder schön finden noch einen Verwendungszweck dafür haben, lehnen Sie sie freundlich, aber bestimmt ab. Sie müssen schließlich in der Wohnung oder dem Zimmer leben und wollen sich dort rundum wohlfühlen. Weniger ist dabei oft mehr, gerade wenn der Platz, der Ihnen für Wohnen, Schlafen und Essen zur Verfügung steht, knapp bemessen ist. In Tabelle 20.3 finden Sie eine Checkliste der wichtigsten Einrichtungsgegenstände. Kreuzen Sie an, was Sie bereits besitzen und was Sie noch besorgen müssen.

Haben Sie nur einen Raum zur Verfügung, kann die Anschaffung eines Schlafsofas (mit Bettkasten) anstelle eines Betts sinnvoll sein. Tagsüber dient es Ihnen und Ihrem Besuch als Sitzgelegenheit, nachts verwandelt es sich in ein gemütliches Bett. Um die unterschiedlichen Lebensbereiche optisch voneinander zu trennen, eignen sich Regale, die als Raumteiler fungieren. Achten Sie bei beengten Wohnverhältnissen darauf, dass Sie Ihre Möbel vielseitig einsetzen können. Ein alter Reisekoffer kann zum Wohnzimmertisch werden, der Schreibtisch zum Küchentisch, ein Stuhl beispielsweise zum Nachttisch.

	Einrichtung


	vorhanden


	besorgen


	Einrichtung


	vorhanden


	besorgen




	Wohnen/Schlafen


	
	
	Küche


	
	


	Bett mit Lattenrost


	
	
	Gläser


	
	


	Nachttisch


	
	
	Dosen- und Flaschenöffner


	
	


	Kleiderschrank


	
	
	Suppenkelle, Holzlöffel, Pfannenwender


	
	


	Bücherregal(e)


	
	
	
	
	


	Schreibtisch


	
	
	Flur


	
	


	Schreibtischstuhl


	
	
	Garderobe (Kleider­haken)


	
	


	Kleiderbügel


	
	
	Schuhregal


	
	


	Bettwäsche


	
	
	
	
	


	Bettlaken


	
	
	Bad


	
	


	Bettdecke und Kissen


	
	
	Badezimmerregal


	
	


	Nachttischlampe


	
	
	Waschmaschine


	
	


	Schreibtischlampe


	
	
	Handtücher


	
	


	Deckenlampen


	
	
	Wäschesack


	
	


	Vorhänge, Gardinen, Rollo


	
	
	Wäscheständer


	
	


	
	
	
	Wäscheklammern


	
	


	Küche


	
	
	
	
	


	Küchentisch


	
	
	Sonstiges


	
	


	Küchenstuhl


	
	
	Putzmittel und Lappen


	
	


	Küchenregal


	
	
	Besen, Handfeger


	
	


	Küchenschrank


	
	
	Wischeimer


	
	


	Kühlschrank


	
	
	Staubsauger


	
	


	Geschirrhandtücher


	
	
	Bügeleisen, Bügelbrett


	
	


	Kochtöpfe, Pfannen


	
	
	Mülleimer


	
	


	Besteck


	
	
	Fußabtreter


	
	


	Geschirr


	
	
	Spiegel


	
	


	Schneidbretter


	
	
	Werkzeuge (Zange, Hammer et cetera)


	
	


	Wasserkocher


	
	
	Verlängerungskabel


	
	


	Kaffeemaschine


	
	
	
	
	





Tabelle 20.3: Checkliste Einrichtung



[image: ]Messen Sie Ihre Möbel vor dem Umzug unbedingt aus und prüfen Sie, ob sie in der neuen Wohnung überhaupt Platz finden. Wenn der Flur so eng ist, dass Sie die Schranktür nicht öffnen können, oder wenn Sie jedes Mal über das Bett steigen müssten, um das Fenster zu öffnen, geht eine Menge Wohnqualität flöten. Verzichten Sie dann lieber darauf, diese Möbel mitzunehmen und halten Sie Ausschau nach passenden Einrichtungsgegenständen.

Günstig, gebraucht, geschenkt

Einiges an Einrichtung werden Sie sicher von zu Hause mitnehmen können, den Rest müssen Sie kaufen. Wenn Sie viele neue Möbel und Einrichtungsgegenstände benötigen, kann deren Anschaffung ganz schön ins Geld gehen. Günstiger wird es, wenn Sie auch Gebrauchtes in Betracht ziehen. Der Markt dafür ist groß, die einzige Schwierigkeit besteht darin, die benötigten Dinge ausfindig zu machen. Folgende Möglichkeiten können Sie ausprobieren:


[image: image] Flohmärkte: In jeder größeren Stadt findet mindestens ein Flohmarkt wöchentlich statt. Sie sind oft eine Fundgrube für kleinere Gegenstände, wie etwa Küchenutensilien. Ein Besuch macht Spaß und mit etwas Verhandlungsgeschick können Sie hier echte Schnäppchen machen.

[image: image] Anzeigenblätter, Schwarze Bretter: Werfen Sie einen Blick in die wöchentlichen kostenlosen Mitteilungs- und Anzeigenblätter der Gemeinde. Hier finden Sie Möbel, Fahrräder und die Termine von Privatflohmärkten sowie Haushaltsauflösungen. Manches wird sogar kostenlos abgegeben, wenn Sie es selbst abholen. Viele Supermärkte, aber auch die Unis haben Schwarze Bretter, auf denen Dinge zum Verkauf angeboten werden.

[image: image] Internet: Neben den bekannten Online-Auktionshäusern gibt es Kleinanzeigenmärkte und Tauschbörsen, wo Sie das Angebot nach Regionen sortieren können. Gefällt Ihnen ein Stück, ist es zur Besichtigung dann nicht weit. Die Katze im Sack müssen Sie hier nicht kaufen.

[image: image] Gebrauchtwarenhäuser, Sozialkaufhäuser: Viele Gemeinden und soziale Einrichtungen betreiben Gebrauchtwarenhäuser. Dort finden Sie vom Sessel bis zum Teelöffel jede Menge Haushaltsgegenstände und Möbel. Die Preise sind günstig und gegen eine geringe Gebühr kann man sich große Gegenstände oft auch liefern lassen. Erkundigen Sie sich bei den Sozialkaufhäusern nach den Einkaufsbedingungen. Manchmal benötigt man einen Bedürftigenausweis, häufig ist der Kauf aber auch allen anderen gestattet (der Preis kann dann minimal höher liegen).

[image: image] Sperrmüll: Weggeschmissen wird viel. Oft sind die Sachen gar nicht kaputt, sondern gefallen nur nicht mehr. Auf den Höfen der Entsorgungsbetriebe gibt es deshalb manchmal einen Container oder einen Platz, wo Dinge abgestellt werden können, die einen neuen Besitzer suchen. Wenn Sie vor dem Umzug dort vorbeikommen, weil Sie ausgemistet haben, riskieren Sie ruhig mal einen Blick!





Die Küchenausstattung

Die KüchenausstattungGanz gleich, ob Sie gerne frisch kochen oder am liebsten Fertiggerichte essen – einen Grundstock an Küchengeräten und -utensilien brauchen Sie auf jeden Fall. Das fängt beim Besteck an und hört beim Spülmittel noch lange nicht auf. Eine grobe Orientierung in Bezug darauf, was Sie benötigen, bekommen Sie zu Hause. Fragen Sie sich auch kritisch: Wie viel Geschirr und Besteck verbrauchen Sie am Tag, welche Töpfe und elektrischen Geräte kommen ständig zum Einsatz und was benutzen Sie dagegen nie? Wenn Sie nicht gerne Salat essen, können Sie gut auf eine Salatschleuder verzichten. Frühstücken Sie regelmäßig Toast, sollte ein Toaster zu Ihrer Grundausstattung zählen. Sich auf Verdacht mit einem Käsehobel, einem Apfellausstecher oder einem Römertopf auszustatten, ohne zu wissen, ob Sie diese Dinge jemals benutzen werden, ist unnötig und teuer. Lassen Sie es im Zweifel darauf ankommen, etwas zu vermissen, und schaffen Sie es erst an, wenn Sie es mehrmals gebraucht hätten und durch nichts anderes ersetzen konnten. So wie in Tabelle 20.4 könnte Ihre Grundausstattung aussehen.

	Grundausstattung Küche




	Geschirr


	
	Zubehör


	


	4 Frühstücksteller


	
	1 Schneebesen


	


	4 Suppenteller


	
	1 Salz- und Pfeffermühle


	


	4 große flache Teller


	
	1 Reibeisen


	


	4 Wassergläser


	
	1 Kasten-Kuchenform


	


	4 Becher


	
	1 Dosenöffner


	


	1 großer Topf mit Deckel


	
	1 Flaschenöffner


	


	1 kleiner Topf mit Deckel


	
	3 Holzlöffel


	


	1 große beschichtete Pfanne mit Deckel


	
	1 Pfannenwender


	


	1 große Schüssel


	
	1 Messbecher


	


	4 Schälchen


	
	1 Küchenwaage


	


	1 Auflaufform


	
	1 Rührschüssel


	


	
	
	2 Schneidbretter


	


	Besteck


	
	
	


	4 Gabeln


	
	Aufbewahrung, Verpackung, Reinigung


	


	4 Messer


	
	4 Vorratsdosen


	


	4 Suppenlöffel


	
	Alufolie


	


	4 Teelöffel


	
	Frischhaltefolie


	


	4 Kuchengabeln


	
	Gefrierbeutel


	


	1 Brotmesser


	
	Geschirrspülmittel


	


	1 Gemüsemesser


	
	4 Geschirrtücher


	


	1 Schälmesser


	
	Küchenrolle


	


	1 Suppenkelle


	
	Spüllappen, Schwamm


	


	1 Salatbesteck


	
	Spülbürste


	





Tabelle 20.4: Checkliste Küchenausstattung



[image: ]In Möbel- und Kaufhäusern erhalten Sie neben Einzelteilen auch Topf-, Besteck- und Geschirrsets, in denen die wichtigsten Küchenutensilien bereits zusammengestellt sind. Falls Sie bisher weder Geschirr noch Besteck haben, sind sie eine gute und oft günstige Alternative zum Kauf einzelner Teile.



Unter Strom: Wichtige und überflüssige Elektrogeräte

Unter Strom: Wichtige und überflüssige ElektrogeräteKochen ohne Strom kennen die meisten Menschen hierzulande nur noch aus dem Campingurlaub. In vielen Küchen findet sich stattdessen eine Fülle von elektrischen Geräten vom Herd bis zum elektrischen Bratenschneider. Die meisten von ihnen werden nach der anfänglichen Euphorie über den »praktischen« Neuerwerb schnell stiefmütterlich behandelt und fristen ein verstaubtes Dasein im hintersten Schrankfach. Prüfen Sie deshalb, welche Geräte – mal abgesehen vom Herd – Sie tatsächlich benötigen und auch regelmäßig benutzen würden. Zu den wichtigsten zählen die Folgenden:


[image: image] Kühlschrank: Absolut unverzichtbar. Der beste Freund der WG-Küche und Party-Mittelpunkt wegen seines Vorrats an gekühlten Getränken. Gut ist, wenn der Kühlschrank außerdem ein Drei-Sterne-Eisfach für die Pizza, die Eiswürfel und das von Mama gekochte Lieblingsessen besitzt.

[image: image] Toaster: Brot aller Arten wird in ihm schön kross und verpasst auch den Brötchen vom Vortag noch einen »Knusper-Kick«.

[image: image] Wasserkocher: Teetrinker kommen nicht ohne ihn aus. Sie können aber auch das Wasser für die schnelle Tasse Instantkaffee oder zum Überbrühen von Tomaten darin erhitzen und das Nudelwasser fix auf Temperatur bringen.

[image: image] Kaffeemaschine: Wenn Sie viel Kaffee trinken, sollten Sie eine haben. Für Gelegenheits-Kaffeegenießer reicht unter Umständen ein Kaffeedrücker, in dem Sie das Pulver einfach mit heißem Wasser aufgießen.

[image: image] Mixer: Für Süßschnäbel ein Muss. Kuchenteig lässt sich damit im Handumdrehen verrühren und verkneten. Gleiches gilt für das Fleisch für den Hackbraten, der auf keiner Party fehlen sollte.

[image: image] Pürierstab: Wer Suppen und Smoothies liebt, wird ihn zu schätzen wissen. Im Nu bekommt die Suppe eine herrlich sämige Konsistenz und das Obst mausert sich zu einem Trendgetränk.

[image: image] Mikrowelle: Hier scheiden sich die Geister. Die einen haben noch nie eine Mikrowelle benutzt und sehen auch in Zukunft keine Veranlassung dafür, die anderen können sich die Zubereitung einer Mahlzeit ohne sie nicht vorstellen. Wenn Sie sich überwiegend von Produkten ernähren, die nur noch erhitzt werden müssen, lohnt sich eine Anschaffung eher, als wenn Sie alles frisch in der Pfanne brutzeln und im Topf schmoren.

Elektrisch gibt es außerdem: Multifunktions-Küchenmaschinen, Eismaschinen, Smoothie-Geräte, Elektroreiben, Zitronen- und Saftpressen, Pfeffermühlen, Kräuterzerkleinerer, Sandwich-Maker, Milchaufschäumer und vieles mehr. Die meisten Menschen brauchen kaum etwas davon, was aber nicht heißt, dass sie diese Maschine nicht besitzen. Manchmal wird etwas angeschafft, das auf den ersten Blick ungeheuer praktisch erscheint, sich in der Realität aber nicht auf Dauer bewährt.

[image: ]Prüfen Sie elektrische Geräte auch unter dem Aspekt der Reinigung. Wenn Sie beim Hacken der Kräuter zwar Zeit sparen, hinterher aber eine halbe Stunde brauchen, um das Gerät zu putzen, sollten Sie von einem Kauf absehen. Erfahrungsgemäß nutzt man das Gerät zwei- bis dreimal, dann hat man keine Lust mehr auf den übermäßigen Reinigungsaufwand.

Erste Klasse: Auf den Verbrauch kommt es an

»Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul.« Dieses alte Sprichwort können Sie beherzigen, wenn Ihnen für die neue Wohnung ein etwas älterer Kühlschrank als Geschenk angeboten wird. Es ist aus finanzieller Sicht ratsam, für die neue Wohnung nicht alles neu zu kaufen. Gerade die ersten Monate sind die teuersten, weil Möbel und andere Einrichtungsgegenstände gebraucht werden. Belasten Sie sich deshalb nicht unnötig mit weiteren Kosten.

Auf lange Sicht ist es jedoch sinnvoller, in verbrauchsarme Geräte zu investieren. Das gilt insbesondere für Geräte wie Kühlschrank, Gefrierschrank, Waschmaschine und Trockner. Sie sind entweder ständig in Betrieb oder laufen häufig und über einen längeren Zeitraum. Dabei verbrauchen sie jede Menge Strom. Kleingeräte wie der Pürierstab sind dagegen nur wenige Minuten pro Einsatz in Betrieb und ein hoher Stromverbrauch des Geräts fällt dann nicht so ins Gewicht.

Die Energieeffizienzklasse

Europaweit gibt es eine einheitliche Darstellung, wie hoch der Energieverbrauch von Haushaltsgeräten ist. Mithilfe dieses Energielabels können Verbraucher auf einen Blick erkennen, ob zum Beispiel der Kühlschrank der Marke X mehr Strom verbraucht als der von Firma Y. Neben farbigen Balken (rot = hoher Energieverbrauch, grün = wenig Verbrauch) gibt es eine Buchstabenkennzeichnung. Sie reicht von A+++, der besten Energieeffizienz, bis zu D oder G, einer schlechten Energieeffizienz. Die Kennzeichnung liefert abhängig von der Art des Geräts weitere Informationen, um eine Kaufentscheidung zu erleichtern, wie etwa die Lautstärke des Staubsaugers oder der Wasserbrauch der Waschmaschine. Bei Neuanschaffungen lohnt sich ein Blick auf das Energielabel. A+++-Geräte sind zwar in der Anschaffung oft etwas teurer als solche mit einer weniger guten Energiebilanz, auf lange Sicht fahren Sie mit ihnen aber besser, weil die Stromkosten wesentlich geringer ausfallen.
















241-246Kapitel 21

Clever einkaufen, klug wirtschaften

In diesem Kapitel

Die Einkaufsliste

Verderblich oder schon verdorben? Die Haltbarkeit von Lebensmitteln

Vorräte anlegen, ohne zu hamstern



Der Auszug von zu Hause bringt eine Menge Freiheiten mit sich. Sie können am Wochenende aufstehen, wann immer Sie wollen, und aufräumen, wenn es Ihnen passt. Sie sind nun für sich selbst verantwortlich – leider gilt das auch in Bezug auf die Verpflegung. Wenn Sie nicht jeden Tag in der Mensa oder der Kantine essen möchten oder öfter Lust darauf haben, Freunde zu bewirten, müssen Sie wohl oder übel einkaufen gehen. Manche Menschen gehen lieber häufig einkaufen, damit alles ganz frisch ist, andere bevorzugen den Großeinkauf einmal in der Woche. In jedem Fall ist es wichtig zu wissen, wie lange die jeweiligen Lebensmittel haltbar und lagerfähig sind und welche man zuerst verbrauchen sollte.



Einkaufen mit Köpfchen

Wer nicht weiß, was er einkaufen möchte, kauft zu viel. Das ist das Ergebnis von Befragungen und Untersuchungen zum Thema Einkaufsverhalten. Das ziellose Schlendern durch den Supermarkt dauert nicht nur länger, als wenn Sie genau wissen, was Sie möchten und brauchen, es verführt auch zu allerlei Spontankäufen. Das ist gut für den Umsatz des Supermarkts, aber schlecht für Ihren Geldbeutel. Informieren Sie sich im Vorfeld über Sonderangebote und schreiben Sie sich eine Einkaufsliste. Kaufen Sie dann auch wirklich nur, was auf dem Zettel steht. Das hört sich leicht an, ist für manche Menschen aber eine echte Herausforderung. Zu verlockend sind die vermeintlichen Sonderangebote, zu verführerisch duftet es aus der Abteilung mit den Backwaren. So soll es sein – zumindest aus Sicht des Supermarktleiters – und er arbeitet mit allen Tricks, um Sie von Mehrkäufen zu überzeugen.


[image: image] Obst und Gemüse werden mit Wasser »benebelt«, damit sie knackig und frisch aussehen. Meistens befinden diese sich im Eingangsbereich des Supermarktes und Sie müssen den ganzen Laden durchqueren, um bis zur Kasse zu gelangen. Außer Gemüse benötigen Sie nichts? Dann kaufen Sie lieber beim Gemüsehändler oder auf dem Markt ein. So kommen Sie gar nicht erst in die Versuchung, weitere Käufe zu tätigen.

[image: image] Der verführerische Duft nach Backwaren lässt vielen Menschen das Wasser im Munde zusammenlaufen. Er macht Appetit und schwupps! – schon kauft man mehr. Gehen Sie deshalb nie mit leerem Magen einkaufen.

[image: image] Teure Produkte werden in Augenhöhe platziert. Nach den günstigeren müssen Sie sich bücken oder strecken.

[image: image] Einkaufswagen sind oft sehr groß. Darin wirken Ihre drei Artikel richtig popelig. Das ist gewollt und soll Sie animieren, den Wagen gut zu füllen. Haben Sie die Wahl, sollten Sie immer den kleinsten Einkaufswagen nehmen oder einen Korb benutzen.

[image: image] Aktionsware steht manchmal direkt im Laufweg des Kunden und muss mit dem Einkaufswagen umkurvt werden. Da ist Zeit genug für einen zweiten Blick auf das Produkt und den Preis, der suggeriert, dass Sie ein Schnäppchen machen könnten. Nicht immer ist diese Aktionsware aber tatsächlich günstiger als die Ware im Regal. Ein Vergleich der Packungsgrößen und der Grundpreise lohnt hier oft.

[image: ]Regional einzukaufen liegt im Trend. Unnötige Transportkosten werden vermieden und die Produzenten vor Ort unterstützt. Das ist zumindest die Idee. Da der Begriff »Region« jedoch nicht gesetzlich definiert ist, können die bei Ihnen als regional angepriesenen Produkte aus ganz anderen, weit entfernten Landesteilen kommen. Werfen Sie vor dem Kauf einen kritischen Blick auf die Verpackung. Dort ist angegeben, wo die Ware tatsächlich produziert wurde. Produkte aus Ihrem Umkreis bekommen Sie in jedem Fall auf dem Markt.



Ist das noch gut? Die Haltbarkeit von Lebensmitteln

Ist das noch gut? Die Haltbarkeit von LebensmittelnLebensmittel sind unterschiedlich lange haltbar. Wie schnell ein Nahrungsmittel verdirbt, hängt zum einen von den Zutaten und der Herstellungsart, zum anderen von der Verpackung und der Lagerung ab. EU-weit (und auch in der Schweiz) ist die Kennzeichnung verpackter Lebensmittel vorgeschrieben und muss als Mindesthaltbarkeits- oder als Verbrauchsdatum auf der Packung stehen. Allerdings herrscht bei vielen Verbrauchern häufig Unklarheit darüber, worin sich die beiden aufgedruckten Daten unterscheiden und wie sie zu interpretieren sind. Wann ist ein Lebensmittel tatsächlich verdorben und was lässt sich noch bedenkenlos verzehren, obwohl das aufgedruckte Datum überschritten ist?

[image: ]Es gibt Lebensmittel, für die kein Mindesthaltbarkeitsdatum vorgeschrieben ist. Dazu zählen frisches Obst und Gemüse, Alkohol mit über 10 Volumenprozent, Wein, Schaumwein, Likör, Backwaren, Essig, Zucker, Salz und Kaugummi.

Mindesthaltbarkeitsdatum

Das Mindesthaltbarkeitsdatum, kurz MHD, gibt an, bis zu welchem Zeitpunkt ein Lebensmittel seine typischen Eigenschaften wie Geschmack, Geruch, Aussehen, Nährwerte und Konsistenz behält. Das Datum wird vom Hersteller festgelegt und ist eine Art Garantie für den Verbraucher. Die Verpackung ist mit dem Hinweis »Mindestens haltbar bis …« gekennzeichnet. Nach Ablauf dieses Datums auf der Packung ist der Inhalt aber keineswegs verdorben, sondern kann in vielen Fällen ohne Bedenken weiterhin verzehrt werden. Vielleicht ist das Produkt lediglich etwas blasser oder weicher geworden, schmeckt aber noch wie gewohnt. Sie müssen Lebensmittel mit abgelaufenem Mindesthaltbarkeitsdatum daher nicht sofort wegwerfen, sondern sollten immer prüfen, ob sie sich noch zum Verzehr eignen:


[image: image] Öffnen Sie die Packung und schauen Sie sich den Inhalt an.

[image: image] Sieht alles gut aus, riechen Sie an dem Produkt.

[image: image] Wenn Sie auch dann nichts zu beanstanden haben, kosten Sie.

[image: image] Schmeckt es wie gewohnt, steht einem Verzehr nichts im Wege.

[image: image] Stellen Sie dagegen Veränderungen im Geruch und/oder im Aussehen fest, wie zum Beispiel Schimmel, ist das Lebensmittel nicht mehr genießbar und Sie sollten es entsorgen.



Verbrauchsdatum

VerbrauchsdatumMit dem Verbrauchsdatum werden Lebensmittel gekennzeichnet, die sehr anfällig für den Befall mit Keimen sind. Dazu zählen zum Beispiel rohes Geflügel, Hackfleisch, rohe Würste, Fertigsalate, Rohmilch und Geschnetzeltes. Auf der Verpackung sind sie mit dem Hinweis »Zu verbrauchen bis …« gekennzeichnet. Im Unterschied zum Mindesthaltbarkeitsdatum sollten Lebensmittel mit überschrittenem Verbrauchsdatum nicht mehr verzehrt werden und dürfen auch nicht mehr in den Verkauf gelangen.



Empfohlene Kühltemperaturen

Empfohlene KühltemperaturenNicht nur bei mikrobiologisch besonders heiklen Produkten, sondern auch bei den mit einem Mindesthaltbarkeitsdatum gekennzeichneten Lebensmitteln finden Sie häufig einen weiteren Hinweis, der sich auf die Lagerung (»trocken und kühl«) und die empfohlene Kühltemperatur bezieht. Die Kühltemperatur ist dabei an das Mindesthaltbarkeits- und Verbrauchsdatum gekoppelt. Das liest sich dann so: »Bei mindestens –5 °C haltbar bis …«. Die Einhaltung der Kühltemperaturen beeinflusst entscheidend die Haltbarkeit des Produkts, deshalb ist es besonders wichtig, die Kühlkette nicht zu unterbrechen. Damit ist gemeint, dass Sie die gekaufte Ware nach der Entnahme aus der Supermarktkühltruhe bis zur sachgerechten Lagerung bei Ihnen zu Hause ebenfalls kühlen sollten. Im Winter ist das meistens kein großes Problem, im Sommer brauchen Sie dafür eine gut isolierte Kühltasche oder eine Kühlbox.



Lebensmittel und ihre Haltbarkeit

Einen groben Anhaltspunkt über die Haltbarkeit von Lebensmittel gibt Ihnen Tabelle 21.1. Die Angaben beziehen sich auf frische Lebensmittel und ungeöffnete Packungen. Eine einmal geöffnete Packung Milch kann innerhalb von ein paar Tagen verderben, ohne ausreichende Kühlung geht es sogar noch schneller. Stellen Sie angebrochene Nahrungsmittel mit einem hohen Wasseranteil deshalb kalt und verbrauchen Sie sie zügig.

	Lange Haltbarkeit


	Mittlere Haltbarkeit


	Kurze Haltbarkeit


	Sofort verbrauchen




	Grieß


	Bier


	Brot


	Angemachte Salate (Obstsalat, Salat aus der Salattheke)




	Haferflocken


	Dauerwurst wie Salami


	Eier


	Eiersalat




	Honig


	Hartkäse


	Frischkäse


	Frischer Fisch




	Hülsenfrüchte


	H-Milch und H-Milch-Produkte


	Frischmilch


	Gerichte mit rohen Eiern wie Tiramisu




	Kaffee, Tee


	Knäckebrot


	Frische Säfte aus der Kühltheke


	Hackfleisch




	Kakao


	Nüsse


	Joghurt


	Huhn




	Konfitüre, Marmelade


	Roher Schinken


	Kochschinken


	Rohe Wurst




	Konserven


	Saft


	Kochwurst


	Rohmilch




	Mehl


	Schokolade


	Obst


	


	Mineralwasser


	Zwieback


	Quark


	


	Nudeln


	
	Rind-, Schweine- und Kalbfleisch


	


	Reis


	
	Räucherlachs


	


	Trockengewürze


	
	Salat, Gemüse


	


	Tütensuppen


	
	Smoothies


	


	Wein


	
	Weichkäse


	


	Zucker


	
	
	





Tabelle 21.1: Haltbarkeit von Lebensmitteln



Werden Sie zum Lebensmittel-Retter

Jedes Jahr werden tonnenweise Lebensmittel in den Müll geworfen, obwohl sie noch essbar wären. Sie stammen aus Supermärkten, Restaurants, von Märkten und aus Privathaushalten. Dieser Lebensmittelverschwendung können Sie in Ihren eigenen vier Wänden entgegenwirken, indem Sie immer nur soviel einkaufen, wie Sie verbrauchen können. Wenn Sie möchten, können Sie aber noch mehr tun, denn inzwischen bieten immer mehr Geschäfte und Restaurants Nahrungsmittel, die sie sonst in den Müll schmeißen müssten, zu günstigen Preisen an. Dabei handelt es sich keineswegs um angegammelte oder verdorbene Ware, sondern um Produkte, die an diesem Tag nicht verkauft wurden. In Bäckereien bekommen Sie zum Beispiel Kuchen und Brot und in Restaurants frisch zubereitete Speisen, deren Zutaten sich nicht mehr über das Wochenende lagern lassen.

Auch Foodsharing ist eine gute Möglichkeit, Lebensmittel vor der Tonne zu bewahren. Wenn für die Party zu viel eingekauft oder der Kühlschrank vor dem Urlaub nicht leer wurde, gibt man Aufschnitt, Quark und Co. an Freunde und Nachbarn weiter oder vermittelt sie an andere Abnehmer. Das geht inzwischen ganz einfach über eine App (http://www.foodsharing.de). ­Bäckereien, Supermärkte und Restaurants, die preisgünstige Angebote machen, finden Sie ebenfalls über Apps (http://www.toogoodtogo.de, http://www.resq-club.com).







Vorräte anlegen

Vorräte anlegenFrüher wurden Vorräte im Keller und in der Speisekammer gelagert. Darin fanden sich Hülsenfrüchte, Haferflocken, Mehl und Zucker ebenso wie selbst eingemachtes Obst und Gemüse. Konservendosen mit Fleisch rundeten die Vorratshaltung ab. Heute haben viele Supermärkte bis 20 Uhr, manche sogar rund um die Uhr geöffnet. Restaurants und Imbissbuden gibt es selbst in kleinen Ortschaften, sodass die Beschaffung von Nahrung selten schwierig ist. Hinzu kommt, dass kaum noch eine Wohnung über eine Speisekammer verfügt, und nicht jeder Keller eignet sich für die Lagerung von Lebensmitteln.

Vorratshaltung erscheint nicht mehr zeitgemäß, dabei empfiehlt selbst das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, Vorräte für den Ernstfall anzulegen. Mit dem Ernstfall meint das Bundesamt Umweltkatastrophen wie Überschwemmungen, Lawinen und längeren Stromausfall. Doch auch ohne Umweltkatastrophe kann es sinnvoll sein, immer ein paar Vorräte im Haus zu haben, sei es, weil überraschend Besuch kommt oder das Geld am Monatsende zu knapp ist, um einkaufen zu gehen.

[image: ]Gehen Sie nie mit leerem Magen und ohne Einkaufszettel in den Supermarkt. Sie kaufen sonst Dinge, die Sie gar nicht benötigen und das geht unnötig ins Geld. Sie können auch kräftig sparen, wenn Sie die Preise der Produkte vergleichen. Nicht immer ist die größte Packung nämlich die günstigste.

Die Top 10 der Lebensmittel, die immer vorrätig sein sollten

Mit diesen zehn Lebensmitteln können Sie kleine Gerichte zaubern und sogar einen Kuchen backen:


1.Mehl: Zum Backen von Brot und Kuchen, Panieren von Schnitzel und Fisch oder zum Abbinden von Soßen.

2.Zucker: Für alles Süße wie Kuchen und Pudding, zum Abschmecken von Gerichten mit Tomaten, zum Süßen von Kaffee, Tee und Kakao.

3.Salz: Ohne Salz ist alles fad. Neben dem Würzen von Speisen können Sie es auch zum Trocknen von Fisch oder für den Braten in Salzkruste verwenden.

4.Margarine: Zum Braten und Backen, als Unterlage für das belegte Brot, zum Einfetten von Auflaufformen.

5.Tomatenmark: Statt Margarine zu belegten Broten, als Soßen- und Pizzagrundlage und zum Abschmecken von Gerichten.

6.Nudeln: Schnell gekochter Sattmacher, als Hauptgericht mit Soße, als Einlage in Suppen oder als Hauptzutat im Auflauf.

7.Kartoffeln: Immer lecker sind Salzkartoffeln zum Braten, Pellkartoffeln zum Quark, Bratkartoffeln für die Bauernpfanne und zum Fisch sowie Kartoffelpüree zu Rostbratwürstchen und Senfeiern.

8.Haferflocken: Super-Frühstücks-Food, aber auch zum Panieren von Hackbällchen, zum Kuchenbacken und zum Binden von Soßen geeignet.

9.Eier: Zum Frühstück gekocht, zum Mittag in Form von Rührei, abends als Bauernfrühstück serviert. Zum Backen von Kuchen und als Eierstich in der Suppe.

10.Milch: Als Getränk, für den Milchkaffee und die Frühstücksflocken, zum Herstellen von Joghurt und Mehlschwitze, zum Backen.

Mit einer oder zwei frischen Zutaten können Sie mit diesen Vorräten verschiedene Gerichte zaubern, wie zum Beispiel Brot oder Pizza backen. Selbstverständlich können Sie diese Liste um weitere Lebensmittel, die Sie mögen, ergänzen, wenn Sie ausreichend Platz haben, sie zu lagern.



Lebensmittel richtig lagern

Lebensmittel richtig lagernHaben Sie Vorräte angelegt, ist es notwendig, sie im Blick zu behalten. Anderenfalls können sie verderben oder im schlimmsten Fall von Schädlingen befallen werden, ohne dass Sie es bemerken. Hier ein paar Tipps zum Umgang mit Vorräten:


[image: image] Lagern Sie nur ein, was Sie oder die anderen Personen im Haushalt auch gerne essen.

[image: image] Füllen Sie angebrochene Packungen in durchsichtige Glas- oder Plastikbehälter um.

[image: image] Neu angeschaffte Vorräte wandern im Regal ganz nach hinten. So stellen Sie sicher, dass die Lebensmittel mit der kürzesten Haltbarkeit zuerst verbraucht werden.

[image: image] Beschriften Sie Gefrierbeutel oder -dosen mit der Inhaltsangabe und dem Datum des Einfrierens. Auch tiefgekühlte Lebensmittel sind nicht ewig haltbar und sollten rechtzeitig verbraucht werden.

[image: image] Kontrollieren Sie Ihre Vorräte regelmäßig. Prüfen Sie die Haltbarkeit und untersuchen Sie die Waren auf Schädlingsbefall.
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Alles selbst gemacht: Kochen, Backen, Einmachen

In diesem Kapitel

Kochen und Backen für Anfänger

Einkochen wie die Profis

Ernährungstrends und Nahrungsmittel­unverträglichkeiten



Auch wenn Sie bisher weder selbst gekocht, noch gebacken haben: Sie werden sehen, es ist gar nicht so schwer. Alles, was Sie dafür brauchen, sind die richtigen Zutaten und Küchengeräte sowie ein Rezept. Wenn Sie sich an die Mengenangaben und die Reihenfolge im Rezept halten, kann eigentlich gar nichts mehr schiefgehen. Später, wenn Sie etwas mehr Erfahrung haben und sich mehr zutrauen, können Sie die Rezepte variieren und mit Ihren Lieblingszutaten experimentieren.



Die verschiedenen Zubereitungsarten

Die verschiedenen ZubereitungsartenFür jede Hauptzutat wie Fleisch, Fisch und Gemüse gibt es Grundrezepte und grundlegende Zubereitungsarten. Zusammen mit Gewürzen und weiteren Zutaten entstehen daraus schmackhafte Gerichte in vielen Variationen. Sobald Sie die Grundlagen beherrschen, sind Ihrer Experimentierfreude und Fantasie keine Grenzen gesetzt, und wer weiß – womöglich wird das Kochen sogar zu einem Ihrer liebsten Hobbys!


[image: image] Braten: Das ist die beliebteste Garmethode. Sie können Lebensmittel (Fleisch, Fisch, Gemüse, Eierspeisen) in der Pfanne oder im Backofen in einem offenen Gefäß wie einem Bräter oder einer Kasserolle zubereiten. Braten Sie Ihr Gargut von allen Seiten in heißem Fett an und garen Sie es anschließend bei reduzierter Hitze fertig. Klassiker unter den gebratenen Fleischgerichten sind Buletten und Wiener Schnitzel aus der Pfanne. Aus dem Ofen kommen Lammkeule, Schweinebraten und Roastbeef.

[image: ]Stechen Sie nicht mit einer Gabel in das Fleisch, um zu prüfen, ob es gar ist, da dadurch der Bratensaft austritt! Drücken Sie besser mit einem Kochlöffel auf das Fleisch. Ist es durchgebraten, gibt es dem Druck nicht mehr nach. Lässt es sich noch leicht eindrücken, ist es rosa bis blutig gebraten.

[image: image] Schmoren: Beim Schmoren bräunen Sie das Fleisch in heißem Fett an und garen es anschließend im geschlossenen Topf bei milder Hitze mit etwas Flüssigkeit fertig. Ganze Fleischstücke können ebenso geschmort werden wie gewürfeltes Fleisch. Je nach Rezept können der Flüssigkeit Gemüse, Speck oder Pilze zugegeben werden, um den Geschmack zu verfeinern. Schmoren braucht seine Zeit und manchmal bleibt das Fleisch für mehrere Stunden im geschlossenen Topf. Die Flüssigkeit dient später als Soßengrundlage. Typische Schmorrezepte sind Geschnetzeltes, Gulasch und Rouladen.

[image: ]Nicht jedes Fett eignet sich gleich gut zum Braten. Das liegt am sogenannten Rauchpunkt des jeweiligen Fetts. Der Rauchpunkt markiert die Temperatur, bei der das Fett in der Pfanne zu rauchen beginnt. Butter und Margarine haben einen relativ niedrigen Rauchpunkt (ca. 175 °C) und sollten deshalb nur bei mittlerer Hitze zum Einsatz kommen. Die Rauchpunkte von Schweineschmalz (182 °C), Kokosfett (185–205 °C) und Butterschmalz (ca. 200 °C) liegen höher, sodass Sie Fleisch damit auch bei großer Hitze anbraten können. Neben dem Rauchpunkt unterscheiden sich die Fettsorten im Geschmack. Deshalb wird in manchen Rezepten zum Beispiel Butterschmalz verwendet, obwohl Sie auch Öl oder Margarine nehmen könnten.

[image: ]Um festzustellen, ob das Fett in der Pfanne oder im Topf heiß genug zum Bräunen und Anbraten ist, brauchen Sie nur einen Holzlöffel: Stellen Sie den Löffel in das erhitzte Fett. Steigen daraufhin Bläschen an ihm empor, hat das Fett die richtige Temperatur, um die Zutaten einzufüllen.

[image: image] Kochen: Die Lebensmittel werden in viel Flüssigkeit bei etwa 100 °C gegart. Als Flüssigkeiten eignen sich Milch, Brühe, Weißwein oder Wasser. Sie können Fleisch Fisch, Geflügel, Gemüse und Getreideprodukte wie Nudeln, Reis oder Haferflocken kochen. Typische Kochgerichte sind Eintöpfe und Suppen.

[image: image] Dünsten: Die Lebensmittel werden in einem geschlossenen Kochtopf bei einer Temperatur von ungefähr 100 °C gegart. Einige, wie etwa Fisch, Obst und Spinat, können im eigenen Saft gegart werden, andere, wie etwa Möhren und Rouladen, benötigen zusätzlich Flüssigkeit in Form von Wasser oder Brühe.

[image: image] Grillen: Das Grillgut (Fleisch, Fisch, Geflügel, Gemüse, Obst) wird bei großer Hitze (bis zu 350 °C) gegart. Sie benötigen wenig Fett für die Zubereitung und haben die Wahl zwischen Grillgeräten, die mit Holzkohle, Gas oder Elektrizität betrieben werden. Typische Grillgerichte sind Steaks, Maiskolben und Folienkartoffeln.

[image: image] Frittieren: Die Lebensmittel werden in viel heißem Fett gegart und dabei sehr knusprig. Geeignete Fette, wie zum Beispiel Frittieröl, müssen sich auf 200 °C erhitzen lassen. Füllen Sie den Topf maximal bis zu einem Drittel mit dem Fett. Der Topf sollte so hoch sein, dass das Frittiergut darin vollständig bedeckt ist. Erhitzen Sie das Fett und füllen Sie dann erst Fleisch oder Gemüse ein. Benutzen Sie dazu eine Zange, um Verbrennungen durch spritzendes Fett zu vermeiden.

[image: image] Backen: Die Lebensmittel werden im Backofen mit trockner, heißer Luft gegart. Die Temperaturen liegen in der Regel zwischen 100 °C und 250 °C. Sie können sowohl Brot und Kuchen wie auch Aufläufe und Gratins backen.



Umgang mit sensiblen Lebensmitteln

Umgang mit sensiblen LebensmittelnBevor Sie nun voller Eifer zum Herd stürmen noch ein paar Worte zum sicheren Umgang mit heiklen Lebensmitteln. Alle Lebensmittel sind mehr oder minder empfindlich und verderben unterschiedlich schnell. Dann werden sie entweder trocken und schrumpelig oder – was viel schlimmer ist – matschig und schimmelig. Verdorbene Lebensmittel sollten Sie auf keinen Fall essen und umgehend entsorgen! Doch auch bei frischen Nahrungsmitteln ist Vorsicht geboten. Dies gilt insbesondere für Fleisch, Geflügel, Fisch und Eier in rohem Zustand. Unsachgemäß verarbeitet und ungekühlt können sich Bakterien und Keime auf ihnen rasend schnell vermehren – das gilt auch im verarbeiteten Zustand! – und für Übelkeit sorgen oder Krankheiten hervorrufen. Achten Sie deshalb schon bei der Zubereitung auf penible Sauberkeit und hygienisches Arbeiten.

So machen Sie es richtig:


[image: image] Transportieren Sie rohe Fleisch-, Fisch- und Geflügelprodukte immer in einer Kühltasche nach Hause und verstauen Sie sie umgehend im Kühlschrank. Achten Sie auf die empfohlene Kühltemperatur auf der Verpackung und überschreiten Sie diese nicht. Hackfleisch soll beispielsweise bei 2 °C gekühlt werden. Diese Temperatur erreichen viele Kühlschränke nur direkt über dem Gemüsefach. Auch Eier sollten nach dem Einkauf in den Kühlschrank wandern.

[image: image] Verbrauchen Sie die Rohwaren möglichst umgehend, spätestens aber bis zu dem angegebenen Verbrauchsdatum auf der Verpackung. Im Unterschied zum Mindesthaltbarkeitsdatum sollten Sie Produkte nach Ablauf des Verbrauchsdatums nicht mehr verwenden.

[image: image] Benutzen Sie für rohes Fleisch, Geflügel und Fisch andere Schneidebretter und Messer als zum Beispiel für Gemüse und Salat. Waschen Sie die Gegenstände, die in Kontakt mit dem Fleisch waren, anschließend sofort heiß ab oder räumen Sie sie in den Geschirrspüler. Tauschen Sie Schneidebretter regelmäßig aus, da sich in den Rillen gerne Keime sammeln.

[image: image] Erhitzen Sie Fleisch, Fisch und Geflügel bis im Inneren für mindestens zwei Minuten eine Kerntemperatur von 70 °C erreicht ist. Damit töten Sie Keime zuverlässig ab. Wenn Sie sich in Bezug auf die Temperatur unsicher sind, benutzen Sie ein Fleischthermometer. Ob das Fleisch gar ist, erkennen Sie auch, wenn Sie es anschneiden:


●Geflügelfleisch ist weiß und im Bereich der Knochen zeigen sich keine rötlichen Verfärbungen mehr.

●Fisch lässt sich leicht von den Gräten lösen und sieht nicht mehr glasig aus.

●Hackfleisch ist braun und nicht rötlich.

[image: image] Garen Sie Eierspeisen nach Möglichkeit immer durch. Für Gerichte, die mit rohen Eiern zubereitet werden, wie etwa Tiramisu, verwenden Sie nur ganz frische Eier.

[image: image] Kühlen und verbrauchen Sie die Speisen zügig.

[image: image] Tauen Sie rohes Fleisch ebenso wie Fisch und Geflügel immer im Kühlschrank auf. Bei Zimmertemperatur explodiert die Keimanzahl auf dem Lebensmittel regelrecht! Vermeiden Sie den Kontakt zu anderen Lebensmitteln und gießen Sie das Auftauwasser weg. Waschen Sie das dafür benutzte Geschirr ab, bevor Sie es weiterverwenden.

[image: image] Keime verbreiten sich in der Küche nicht nur über falsch gelagerte Lebensmittel, sondern auch über die Hände, Oberflächen und Küchentextilien. Sich vor der Zubereitung von Speisen die Hände zu waschen, sollte selbstverständlich sein und sei hier nur der Form halber erwähnt.

[image: image] Arbeitsplatte und Schneidbretter müssen ebenfalls sauber sein – und das gelingt nur, wenn die Lappen, Schwämme und Küchentücher, die Sie verwenden, frisch sind. Waschen Sie Spültücher, Spülbürsten und Geschirrhandtücher regelmäßig, denn sie entwickeln sich im Laufe der Zeit zu wahren Keimschleudern. Wechseln Sie Lappen und Trockentücher deshalb mindestens einmal pro Woche.



Fleisch- und Geflügelgerichte

Fleisch- und GeflügelgerichteNun können Sie gut informiert durchstarten. Als Erstes geht es um die Zubereitung von Fleisch. Egal ob Geflügel, Wild, Rind, Schwein, Kaninchen oder Lamm: Fleisch kann geschmort, gebraten und gegrillt werden. Zu jeder Zubereitungsart gibt es typische Gerichte.

Schmoren

SchmorenEs gibt eine Reihe von Schmorgerichten, die richtig lecker schmecken. Probieren Sie es zu Beginn doch einmal mit einem deftigen Gulasch!

Rezept: Gulasch

Rezept: GulaschEin gutes Gulasch braucht zwar etwas Zeit, diese Investition lohnt sich aber in jedem Fall. Es kann in großen Mengen zubereitet und vorgekocht werden, und es eignet sich zur Bewirtung der Eltern ebenso gut wie zur »Fütterung« hungriger Partygäste. Zu einem deftigen Gulasch passen Nudeln oder Salzkartoffeln gut als Beilage.

[image: ]Sie bekommen Fleisch für Gulasch bereits abgepackt in der Kühltheke, können es sich aber auch an der Fleischtheke frisch zuschneiden lassen. Oder Sie kaufen es beim Metzger Ihres Vertrauens.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 500 g Fleisch (Rind, Schwein, Pute oder Huhn)

[image: image] 1–2 EL Fett (Margarine oder Öl)

[image: image] 1 große Zwiebel

[image: image] 500 g Möhren

[image: image] 1–2 EL saure Sahne

[image: image] 1 EL Soßenbinder

[image: image] Salz

[image: image] Pfeffer nach Geschmack

[image: image] 1/8 Liter Wasser



Zubereitung

1.Tupfen Sie das Fleisch mit einem Küchenpapier trocken. Haben Sie Fleisch am Stück gekauft oder sind die Fleischwürfel sehr groß, schneiden Sie es in mundgerechte Stücke.

2.Schälen und würfeln Sie die Zwiebel.

3.Erhitzen Sie das Fett in einem großen Topf und geben Sie die Fleischwürfel hinein. Lassen Sie die Stücke kurz anbraten, wenden Sie sie anschließend und wiederholen Sie diesen Arbeitsschritt, bis das Fleisch von allen Seiten gebräunt ist.

4.Geben Sie die Zwiebelwürfel zum Fleisch und bräunen Sie sie ebenfalls an.

5.Geben Sie einen knappen halben Teelöffel Salz hinzu und füllen Sie das Ganze mit ­1/­8 Liter heißem Wasser auf.

6.Legen Sie den Deckel auf und lassen Sie das Gulasch bei geringer Hitze circa 35 Minuten schmoren. Rühren Sie zwischendurch ein paar Mal um. Kontrollieren Sie zu Beginn die Temperatur: Die Flüssigkeit im Topf muss köcheln.

7.Schälen und würfeln Sie in der Zwischenzeit die Möhren. Sie kommen nach Ablauf der oben genannten Schmorzeit zum Fleisch.

8.Füllen Sie bei Bedarf noch einmal heißes Wasser nach, sodass alle Zutaten mit Flüssigkeit bedeckt sind.

9.Das Gulasch schmort nun weitere 20 bis 30 Minuten. Rühren Sie zwischendurch ein paar Mal um. Ist das Fleisch zart, rühren Sie etwas saure Sahne ein und geben den Soßenbinder hinzu, falls das Gulasch zu flüssig ist. Schmecken Sie die Soße zum Schluss mit Salz und Pfeffer ab.

[image: ]In älteren Kochbüchern findet man häufig den Hinweis, Fleisch und Geflügel vor dem Garen gründlich zu waschen. Das ist nicht nötig, ja, sogar schädlich. Keime und Bakterien überstehen das bisschen Wasser nämlich gänzlich unbeschadet. Sie werden erst durch den Garprozess zuverlässig abgetötet. Beim Waschen könnte jedoch Spritzwasser, das mit Keimen belastet ist, Küchengeräte und andere Lebensmittel in der Nähe kontaminieren. Deshalb wird inzwischen empfohlen, auf das Abspülen zu verzichten.







Braten im Backofen

Zum Braten im Backofen eignen sich ebenfalls alle Fleischsorten und die Zubereitung ist gar nicht so kompliziert, wie Sie vielleicht denken. Ist das Fleisch erst einmal im Ofen, haben Sie in den meisten Fällen gar nicht mehr viel zu tun und können sich anderen Dingen widmen. Je nach Rezept kommt der Braten im geschlossenen oder offenen Gefäß in den Backofen oder Sie benutzen eine Bratfolie.

Rezept: Schweinekrustenbraten

Rezept: SchweinekrustenbratenEinen Schweinekrustenbraten auf den Tisch zu zaubern, gelingt selbst Kochanfängern - in Bayern hat dafür jede Familie Ihr eigenes Rezept. Im Supermarkt und beim Fleischer bekommen Sie das Fleisch oft recht günstig. Wenn Sie den Metzger freundlich bitten, schneidet er Ihnen auch gleich noch die Rauten in die Schwarte. Zum Braten passen Knödel oder Kartoffelsalat und ein kühles Bier.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 1 kg Schweinekrustenbraten

[image: image] 1 TL Salz

[image: image] 1 TL Pfeffer (frisch gemahlen)



Zubereitung

1.Heizen Sie den Backofen auf 180 °C Ober-/Unterhitze vor.

2.Tupfen Sie das Fleisch trocken und schneiden Sie die Schwarte mit einem scharfen Messer rautenförmig ein, falls das der Metzger noch nicht gemacht hat.

[image: ]Achten Sie unbedingt darauf, beim Einritzen der Schwarte nicht zu tief zu schneiden. Wenn Sie bis ins Fleisch schneiden, läuft beim Bratvorgang zu viel Saft aus und das Ganze wird eine eher trockene Angelegenheit.

3.Reiben Sie den Braten rundum mit Salz und Pfeffer ein.

4.Fetten Sie ein Backblech mit Margarine oder Öl und legen Sie den Braten mit der Schwartenseite nach oben auf das Blech.

5.Lassen Sie den Schweinebraten im vorgeheizten Ofen auf der mittleren Schiene für etwa 2,5 bis 3 Stunden braten. Zwischendurch (etwa alle 30 Minuten) bestreichen Sie die Schwarte mit kaltem Salzwasser. Dazu lösen Sie einen halben Teelöffel Salz in einem Becher mit etwa 150 Millilitern Wasser auf. Verwenden Sie zum Bestreichen einen Backpinsel.

6.Ist das Fleisch gar und die Schwarte schön knusprig, nehmen Sie es aus dem Ofen. Schneiden Sie den Braten in Scheiben und servieren Sie ihn sofort.







Braten in der Pfanne

Braten in der PfanneViele schnelle Gerichte werden in der Pfanne gebraten. Einige Lebensmittel, beispielsweise Würstchen, kommen direkt in die Pfanne, andere – wie etwa Wiener Schnitzel oder Buletten – benötigen etwas mehr Vorbereitung. Die Zubereitung ist bei allen Gerichten jedoch gleich.


1.Erhitzen Sie die Pfanne mit etwas Fett (bei Wiener Schnitzel darf es auch etwas mehr sein) und geben Sie das Bratgut dazu, wenn das Fett richtig heiß ist.

2.Wenden Sie das Fleisch mehrmals, bis es von allen Seiten gleichmäßig gebräunt ist. Für dünn geschnittenes Fleisch, wie etwa die sogenannten Minutensteaks, benötigen Sie pro Seite tatsächlich nur ein paar Minuten. Dickere Stücke brauchen etwas länger, bis sie gar sind. Geflügelfleisch sollte vor dem Verzehr immer komplett durchgegart werden, dasselbe gilt für Gehacktes.

Panieren: So geht es

Der Klassiker unter den panierten Gerichten ist das Wiener Schnitzel. Zum Panieren benötigen Sie drei tiefe Teller: einen mit Mehl, einen mit verquirltem Ei und einen mit Paniermehl. Das Fleisch wird nacheinander mit allen drei Zutaten bedeckt.


[image: image] Beginnen Sie mit dem Mehl und wenden Sie das Fleisch darin, bis es rundherum von einer dünnen Schicht bedeckt ist.

[image: image] Dann wandert es in den Teller mit der Eimasse. Auch hier werden beide Seiten durch die Flüssigkeit gezogen.

[image: image] Den Abschluss bildet das Paniermehl. Es haftet sehr gut an dem Ei.

[image: image] Ist das Fleisch paniert, kommt es in eine Pfanne mit heißem Fett und wird von allen Seiten gebraten.



Rezept: Buletten

Rezept: BulettenSie heißen Fleischpflanzerl, Frikadellen oder Buletten und werden von Groß und Klein heiß und kalt geliebt. Sie dürfen auf keiner Party und in keinem Picknickkorb fehlen und gelingen trotz der vielen Zutaten auch Koch- und Bratanfängern. Sie schmecken pur, im Brötchen, mit Kartoffelsalat, anderen Salaten oder mit Bratkartoffeln.

Zutaten für vier Personen

[image: image] 500 g gemischtes Hackfleisch

[image: image] 1 altes Brötchen

[image: image] 1 Zwiebel

[image: image] 2 Knoblauchzehen

[image: image] 1 Ei

[image: image] 1 EL scharfer Senf

[image: image] 1 TL Tomatenmark

[image: image] ½ TL Salz

[image: image] ½ TL Pfeffer

[image: image] 1 TL Paprikapulver (edelsüß)

[image: image] Öl oder Margarine zum Braten



Zubereitung

1.Schälen Sie den Knoblauch und die Zwiebel, würfeln Sie sie und geben Sie zuerst die Zwiebeln in eine Pfanne mit heißem Fett. Dünsten Sie die Zwiebeln kurz an, bis sie glasig sind, und geben Sie dann den Knoblauch hinzu. Dünsten Sie beides zusammen kurz unter Rühren an und nehmen Sie dann die Pfanne vom Herd.

2.Legen Sie das alte Brötchen in eine Schüssel mit heißem Wasser, bis es weich ist. Drücken Sie dann das Wasser aus und geben Sie das aufgeweichte Brötchen in eine große Rührschüssel.

[image: ]Wenn Sie kein altes Brötchen zur Hand haben oder Ihnen das Einweichen zu zeitaufwändig erscheint, können Sie auch einfach 2 EL Semmelbrösel verwenden.

3.Geben Sie nun das Hackfleisch mit den Gewürzen, dem Zwiebel-Knoblauch-Gemisch, dem Senf und dem Tomatenmark hinzu und verkneten Sie alles gründlich. Das geht mit den Händen oder einem Mixer mit Knethaken.

4.Formen Sie aus der Masse flache Buletten oder kleine Hackbällchen und braten Sie sie in heißem Fett bei mittlerer Hitze, bis sie gar sind.







Grillen

GrillenGrillen ist ein geselliges und in der Regel sommerliches Vergnügen. Das Garen bei großer Hitze auf dem Rost ist bei Jung und Alt beliebt und gelingt auch Menschen ohne Kochgrundkenntnisse. Ob Sie mit Holzkohle, elektrisch oder mit Gas grillen ändert nichts an der Zubereitungsart.

Viele Fleischprodukte wie Burger oder Würstchen können Sie direkt auf den Rost legen, fettarme Fleischarten wie Pute sollten Sie vorher marinieren, damit sie auf dem Grill nicht trocken werden.

So gelingen Steaks und Burger:


[image: image] Zum Grillen gut geeignet sind gleichmäßig dicke Fleischstücke. Sind sie an einer Seite dünn, an der anderen aber ganz dick, ist es fast unmöglich, den richtigen Garpunkt zu bestimmen. Entweder ist das Grillgut dann zu trocken oder noch halb roh.

[image: image] Burger und Buletten grillen Sie am besten in einer Grillschale. Das Hackfleisch hat beim Wenden die Tendenz auseinanderzubrechen und es wäre doch schade, wenn das Grillgut teilweise in der Glut oder in den Flammen landet.

[image: image] Wenden Sie Ihr Grillgut nicht mit einer Gabel, sondern immer mit einer Grillzange. Mit ihr verletzen Sie das Fleisch nicht und der Saft bleibt im Stück.

[image: image] Salzen und pfeffern Sie das Fleisch möglichst erst nach dem Grillen. Das Salz zieht sonst den Saft aus dem Fleisch und Pfeffer verbrennt bei hohen Temperaturen und schmeckt dann bitter.

Rezept: Öl-Gewürz-Marinade

Rezept: Öl-Gewürz-MarinadeEine gute Marinade sorgt dafür, dass das Fleisch auf dem Grill saftig bleibt und bewahrt den charakteristischen Fleischgeschmack. Bereiten Sie die Marinade nach Rezept zu und geben Sie das Fleisch zusammen mit der Marinade in einen Gefrierbeutel. Verschließen Sie den Beutel und mischen Sie die Zutaten darin. Im Kühlschrank darf das marinierte Fleisch dann für zwei Stunden ziehen. Anschließend kann es ohne weitere Vorbereitung auf den Grill.

Zutaten für 500 g Fleisch

[image: image] 1 geschälte und klein gehackte Zwiebel

[image: image] 1 TL gehackte Petersilie

[image: image] 1 TL Thymian

[image: image] 1 TL Tomatenmark

[image: image] 4 EL Olivenöl

[image: image] 1 Prise Salz

[image: image] 1 Zucker

[image: image] frisch gemahlener schwarzer Pfeffer



Zubereitung

1.Vermengen Sie alle Zutaten in einer Schüssel gründlich miteinander.

2.Geben Sie die Marinade zum Fleisch in einen Gefrierbeutel.

3.Lassen Sie das marinierte Grillgut mindestens 2 Stunden im Kühlschrank ruhen.









Fischgerichte

FischgerichteFisch bekommen Sie im Ganzen (zum Beispiel Hering, Scholle), in Teilen als Filet (zum Beispiel Seelachs, Rotbarsch) oder als Kotelett (zum Beispiel Thunfisch). Tiefkühlware muss vor der Zubereitung in der Regel auf- oder zumindest angetaut werden. Hinweise dazu finden Sie auf der Packung. Frische Ware können Sie direkt braten, dünsten oder grillen.

[image: ]Fisch eignet sich im Grunde hervorragend zum Grillen, allerdings zerfällt das weiche Fleisch leicht beim Wenden. Benutzen Sie deshalb besser eine Grillschale oder einen Grillkorb, in den Sie ganze Fische, wie zum Beispiel Forellen, einspannen können. Gut geeignet ist auch Alufolie: Wickeln Sie den Fisch darin ein und geben Sie gleich noch ein paar Kräuter hinzu. So verpackt, gart der Fisch im eigenen Saft und bekommt durch die Beigaben Würze. Servieren Sie den verpackten Fisch direkt in der Folie. Garnelen und andere Kleinfische lassen sich trotz ihrer geringen Größe grillen. Sie fallen nicht durch den Rost, wenn sie auf Aluschalen oder an Spießen auf den Grill kommen.

Rezept: Miesmuscheln in Weißwein

Rezept: Miesmuscheln in WeißweinIm Herbst und im Winter ist Muschelzeit. Sie bekommen die schmackhaften Schalentiere in allen Monaten, die mit einem R im Monatsnamen enden – also von September bis Februar. Sieht man bei Miesmuscheln einmal vom Putzaufwand ab, ist die Zubereitung sehr leicht und das Essen äußerst gesellig und unkompliziert. Perfekte Begleiter zu Miesmuscheln sind Weißbrot und ein trockener Weißwein.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 2,5 kg Miesmuscheln

[image: image] 1 Zwiebel

[image: image] 4 Knoblauchzehen

[image: image] 1 rote Chilischote

[image: image] 1 Lorbeerblatt

[image: image] Salz

[image: image] frisch gemahlener Pfeffer

[image: image] 750 ml Weißwein



Zubereitung

1.Putzen Sie die Muscheln gründlich mit einer Wurzelbürste, bis kein Sand mehr daran haftet. Muscheln, die bereits offen sind, entsorgen Sie. Sie sind ungenießbar.

2.Schälen Sie Knoblauch und Zwiebeln und hacken Sie beides in kleine Stücke.

3.Halbieren Sie die Chilischote, entfernen die Kerne und hacken Sie die Schotenhälften ebenfalls in kleine Stücke.

[image: ]Fassen Sie sich hinterher auf keinen Fall mit den bloßen Fingern in die Augen. Das brennt ganz gemein! Wenn Sie als Vorsichtsmaßnahme vor der Verarbeitung der Chilischote Einweghandschuhe überziehen, kann Ihnen das nicht passieren.

4.Kochen Sie in einem großen Topf den Wein zusammen mit den Gewürzen und den gehackten Zutaten auf und würzen Sie den Sud mit Salz und Pfeffer.

5.Füllen Sie die Muscheln ein und schließen Sie den Topfdeckel. Nach 10 Minuten sollten sich die meisten Muscheln geöffnet haben. Alle, die nach weiteren 2 Minuten köcheln immer noch geschlossen sind, wandern in den Mülleimer. Sie sind nicht genießbar. Der Rest kommt sofort auf den Tisch.

[image: ]Miesmuscheln isst man ohne Besteck. Die erste Muschel ziehen Sie mit den Fingern aus der Schale (Vorsicht, heiß!). Für alle anderen benutzen Sie die erste Muschelschale als Besteck. Wie mit einer Zange können Sie damit das Muschelfleisch aus der Schale zupfen.





Rezept: Rotbarschfilet

Rezept: RotbarschfiletRotbarsch ist wie Seelachs, Kabeljau und Viktoriabarsch leicht bekömmlich, fix gemacht und viel leckerer als in der Kantine. Sie können für das folgende Rezept statt Rotbarsch auch die anderen genannten Fischsorten verwenden. Die Zubereitung ist leicht, nur beim Wenden des Fischfilets in der Pfanne müssen Sie ein wenig vorsichtig sein, damit es nicht zerfällt. Serviert werden die Filets mit Zitronenscheiben und Kartoffelsalat.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 800 g Rotbarschfilet

[image: image] 2 Eier

[image: image] 4 EL Mehl

[image: image] 4 EL Semmelbrösel

[image: image] 1 Zitrone

[image: image] Salz

[image: image] Pfeffer

[image: image] 6 EL Butterschmalz zum Braten



Zubereitung

1.Waschen Sie den Fisch und tupfen Sie ihn mit Küchenpapier trocken.

2.Beträufeln Sie den Fisch mit etwas Zitronensaft, salzen und pfeffern Sie ihn.

3.Panieren Sie den Fisch (siehe dazu den Kasten »Panieren: So geht es«) und geben Sie die Stücke in eine Pfanne mit heißem Butterschmalz.

4.Braten Sie die Filets bei mittlerer Hitze von jeder Seite für circa 4 Minuten an, bis sie schön gebräunt sind.

5.Um überschüssiges Fett aufzunehmen, legen Sie den Fisch nach dem Braten auf ein Stück Küchenpapier, bevor Sie ihn servieren.

[image: ]Wann ist der Fisch gar? Um das festzustellen, stechen Sie bei Filets an der dicksten Stelle in den Fisch und schauen, wie das Fleisch im Inneren aussieht. Ist es glasig, braucht der Fisch noch ein bisschen Hitze, ist es weiß, kann gegessen werden. Bei ganzen Fischen zupfen Sie an der Rückenflosse. Löst sie sich ganz leicht, können Sie ihn servieren.





Rezept: Fischspieße mit dreierlei Fisch

Rezept: Fischspieße mit dreierlei FischAbsolut lecker und schnell zubereitet sind Fischspieße. Gut zum Grillen geeignet sind Filets von Fischsorten mit festem Fleisch und Krustentiere wie Garnelen. Sie können Kabeljau, Seelachs, Lachs oder Thunfisch verwenden und die Fischsorten für die Spieße mischen oder nur eine Sorte verwenden. Günstige Fischsorten sind Kabeljau und Seelachs; bei Thunfisch, Lachs und Garnelen müssen Sie etwas tiefer in die Tasche greifen. Diese hier werden mit drei Fischsorten zubereitet.

[image: ]Günstiger wird es für Sie, wenn Sie statt Lachs und Garnelen nur Kabeljau verwenden. Nehmen Sie dann davon die doppelte Menge und zusätzlich eine gelbe Paprikaschote zum Bestücken der Spieße.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 8 große, geschälte Garnelen (verzehrfertig)

[image: image] 150 g Kabeljaufilet

[image: image] 150 g Lachsfilet

[image: image] 1 rote Paprikaschote

[image: image] 1 Gemüsezwiebel

[image: image] ½ Zucchini

[image: image] 1 Zitrone

[image: image] 40 ml Teriyaki-Soße zum Marinieren

[image: image] 1 Prise Salz

[image: image] 4 Holzspieße



Zubereitung

1.Waschen Sie den Fisch und tupfen Sie ihn mit Küchenpapier trocken. Schneiden Sie die Filets jeweils in vier gleich große Stücke und beträufeln Sie sie mit dem Saft einer halben Zitrone.

2.Tupfen Sie die Garnelen trocken und geben Sie ebenfalls ein paar Spritzer Zitrone ­darüber.

3.Lassen Sie den Fisch und die Garnelen etwa 5 Minuten säuern. Waschen Sie inzwischen die Paprika, lösen Sie die Kerne heraus und schneiden Sie sie in grobe Stücke. Schälen und achteln Sie die Zwiebel. Die Zucchini waschen Sie, halbieren sie der Länge nach und schneiden sie in etwa 1 Zentimeter breite Scheiben.

4.Vermengen Sie alle Fischsorten mit der Teriyaki-Soße und einer Prise Salz in einer kleinen Schüssel.

5.Stecken Sie nun abwechselnd Fisch, Garnelen und Gemüse auf die Spieße.

6.Auf dem Grill brauchen die Fischspieße etwa 10 Minuten zum Garen. Dabei müssen sie regelmäßig gewendet werden.

Servieren Sie die Spieße zusammen mit knusprigen Baguette oder einem frischen grünen Salat.

[image: ]Noch mehr Eindruck schinden Sie bei Ihren Grillpartygästen, wenn Sie anstelle der Holzspieße Zitronengrasstangen benutzen. Und falls das Wetter nicht mitspielen will, braten Sie die Spieße einfach in der Pfanne.









Vegetarische Gerichte

Vegetarische GerichteLängst sind die Zeiten vorbei, als Vegetarier im Restaurant mit den Beilagen vorliebnehmen mussten und als freudlose Grünfutteresser verschrien waren. Heute gibt es selbst in der Dorfgaststätte mindestens ein vegetarisches Gericht auf der Speisekarte und in den Städten haben Sie sogar die Qual der Wahl, wenn Sie ein rein vegetarisches Restaurant besuchen möchten.

Gemüse kann gebraten, gekocht, gedünstet, geschmort, frittiert und gebacken werden. Die vegetarische Küche ist enorm vielfältig, gesund und lecker und längst nicht mehr auf das »Leipziger Allerlei« reduziert, sodass auch immer mehr Fleischesser in der Kantine gerne zum vegetarischen Gericht greifen. Vom einfachen Gemüseeintopf bis hin zu Sternekoch-Kreationen reicht die Bandbreite der Speisen. Auch in der Buchhandlung finden Sie reichlich Lektüre, wenn Sie sich eingehender mit dem Thema fleischlose Kost beschäftigen möchten.

So verarbeiten Sie Gemüse und Salat:


[image: image] Waschen Sie Gemüse und Salat vor dem Verarbeiten gründlich und entfernen Sie schadhafte Stellen.

[image: image] Benutzen Sie für Gemüse, das geschält werden muss, wie zum Beispiel Möhren, Sellerie oder Spargel, einen Sparschäler.

[image: image] Schneiden Sie Gemüse erst kurz vor dem Zubereiten und waschen Sie es dann nicht mehr. So bleiben die Inhaltsstoffe erhalten. Gleiches gilt für die Zubereitung von Salat.

[image: ]Am besten schmeckt Gemüse, wenn es frisch, knackig und voller Aroma ist. Kaufen Sie deshalb am besten Sorten, die gerade Saison haben und aus der Region kommen. Wenn Sie auf dem Wochenmarkt einkaufen, kann Ihnen der Händler sicher etwas Passendes empfehlen. Oder Sie werfen einen Blick ins Internet. Unter http://www.deutsches-obst-und-gemuese.de/saisonkalender oder bei der Bundeszentrale für Ernährung (http://www.bzfe.de/inhalt/saisonzeiten-bei-obst-und-gemuese-3130.html) finden Sie eine gute Übersicht über die Saisonzeiten. Verbrauchen Sie die eingekaufte Ware zügig, denn viele Sorten, wie beispielsweise Tomaten, eignen sich nicht für eine lange Lagerung.

Rezept: Zucchinipuffer

Rezept: ZucchinipufferSie sind eine prima Alternative zu den klassischen Kartoffelpuffern. Die Grundzutaten kosten wenig und bei der Zubereitung können Sie kaum etwas falsch machen. Wenn Sie eine Küchenmaschine besitzen, mit der Sie die Zucchini reiben können, ist auch die Vorbereitung fix erledigt. Zu den Puffern passen Kräuterquark oder Zaziki.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 500 g Zucchini

[image: image] ½ TL Salz

[image: image] 3 Frühlingszwiebeln (Schluppen)

[image: image] ½ Bund Petersilie

[image: image] 3 Stängel Dill

[image: image] 50 g geriebener Hartkäse (Greyerzer)

[image: image] 2 Eier (Größe M)

[image: image] 50 g Mehl

[image: image] 6–7 EL Olivenöl

[image: image] Pfeffer und Salz nach Geschmack



Zubereitung

1.Waschen Sie die Zucchini und schneiden Sie die Enden ab. Raspeln Sie die Zucchini mit der Handreibe oder der Küchenmaschine in eine große Schüssel. Geben Sie ½ TL Salz hinzu und rühren Sie es unter. Die Masse muss dann für 10 Minuten durchziehen.

2.Putzen und waschen Sie die Frühlingszwiebeln und schneiden Sie sie in feine Ringe.

3.Waschen Sie die Petersilie und den Dill und schütteln Sie die Kräuter trocken. Zupfen Sie die Blätter beziehungsweise die Spitzen von den Stängeln ab. Hacken Sie die Kräuter mit einem scharfen Messer fein.

4.Gießen Sie das Wasser, das sich in der Schüssel mit den Zucchini gebildet hat, ab. Drücken Sie die Zucchiniraspel dabei noch etwas aus, damit die Masse noch ein wenig mehr Flüssigkeit verliert.

5.Geben Sie den Käse, die Frühlingszwiebeln und die Kräuter, die Eier und das Mehl hinzu und verrühren Sie alle Zutaten gründlich. Schmecken Sie den Pufferteig mit Pfeffer und Salz ab.

6.Erhitzen Sie das Öl in einer beschichteten Pfanne. Geben Sie, wenn das Fett heiß ist, löffelweise Puffermasse hinein und drücken Sie sie leicht an. Braten Sie die Puffer bei mittlerer Hitze von jeder Seite etwa 4 Minuten, bis sie goldgelb und knusprig sind.

7.Nehmen Sie vor dem Servieren überschüssiges Fett von den Puffern ab. Legen Sie die Puffer dazu auf ein Stück Küchenpapier.





Rezept: Klare Gemüsesuppe

Rezept: Klare GemüsesuppeDiese Suppe lässt sich mit Backerbsen, Flädle, Suppennudeln, Glasnudeln oder Tofu im Handumdrehen aufpeppen. Sie schmeckt aber auch ohne diese Zugaben hervorragend. Sie ist leicht bekömmlich und deshalb als Sommergericht sehr beliebt. Sie müssen sich nicht sklavisch an das Rezept halten, was die Gemüsesorten betrifft; verwenden Sie einfach die Sorten, die gerade im Angebot sind oder die Sie zur Hand haben. Reichen Sie zur Gemüsesuppe knuspriges Baguette oder frisch geröstetes Weißbrot.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 800 g Gemüse (etwa Möhren, Erbsen, Kohlrabi, Blumenkohl, Brokkoli, Zuckerschoten)

[image: image] 250 g vorwiegend festkochende Kartoffeln

[image: image] 3 Stiele krause Petersilie

[image: image] 1 Zwiebel

[image: image] 1 EL Olivenöl

[image: image] 1,25 l Instant-Gemüsebrühe

[image: image] Salz, Pfeffer und frisch geriebene Muskatnuss nach Geschmack

[image: image] frisch geriebene Muskatnuss



Zubereitung

1.Putzen, waschen und schneiden Sie alle Gemüsesorten in mundgerechte Stücke.

[image: ]Wenn Sie anstelle von frischem Gemüse Tiefkühlgemüse nehmen, sparen Sie sich die Vorarbeiten. Sie sind küchenfertig zubereitet und können direkt ins kochende Wasser gegeben werden. Die Kochzeit und genaue Zubereitung entnehmen Sie der Packungsanleitung.

2.Schälen, waschen und würfeln Sie die Kartoffeln.

3.Schälen Sie die Zwiebel und würfeln Sie sie fein.

4.Waschen Sie die Petersilie. Schütteln Sie die Stiele trocken und zupfen sie die Blätter ab. Hacken Sie die Blätter fein.

5.Erhitzen Sie das Öl in einem großen Topf und dünsten Sie die Zwiebelwürfel darin glasig.

6.Gießen Sie die Gemüsebrühe auf und lassen Sie die Flüssigkeit aufkochen.

7.Geben Sie zuerst die Gemüsesorten in den Topf, die länger brauchen, bis sie gar sind. Hier sind das die Möhren und Kartoffeln. Lassen Sie sie 5 bis 8 Minuten kochen.

8.Nun kommen alle anderen Gemüsesorten in den Topf. Lassen Sie die Suppe für weitere 5 bis 8 Minuten köcheln, bis alle Gemüsesorten gar sind.

9.Verrühren Sie vor dem Servieren die gehackte Petersilie mit der Suppe. Schmecken Sie den Eintopf mit Salz, Pfeffer und Muskatnuss ab.

[image: ]Geben Sie frisch gehackte Kräuter erst ganz zum Schluss an das Gericht. Sie müssen nicht mitkochen, es reicht völlig aus, wenn sie noch ein wenig ziehen. Denn Kräuter verlieren beim Kochen nicht nur an Geschmack, sondern oft auch an Farbe.





Rezept: Ofenkartoffel mit Schmand

Rezept: Ofenkartoffel mit SchmandGebackene Kartoffeln machen für wenig Geld satt, lassen sich gut vorbereiten und eignen sich deshalb gut für Partys oder den Grillabend mit Freunden.

Zutaten für 4 Personen

[image: image] 8 mittlere oder 4 große mehlige Kartoffeln

[image: image] 2 EL Olivenöl

[image: image] Meersalz

[image: image] Alufolie



Für die Soße

[image: image] 300 g Schmand

[image: image] Saft von ½ Zitrone

[image: image] 1 Bund Schnittlauch

[image: image] 1 Prise Salz

[image: image] 1 Prise Zucker

[image: image] frisch gemahlener Pfeffer, nach Belieben



Zubereitung

1.Heizen Sie den Backofen auf 200 °C Ober-/Unterhitze vor.

2.Schrubben Sie die Kartoffeln gründlich sauber. Stechen Sie mit der Gabel mehrmals in die Schale, damit sie in der Ofenhitze nicht platzt. Bestreichen Sie jede Kartoffel mit einem Backpinsel mit etwas Öl auf und geben Sie etwas Meersalz darauf, bevor sie in Alufolie gewickelt wird.

3.Schieben Sie die Kartoffeln auf einem Backblech auf der mittleren Schiene in den Backofen. Je nach Größe brauchen sie 60 bis 90 Minuten.

4.Waschen Sie den Schnittlauch und schneiden Sie ihn in dünne Röhrchen. Verrühren Sie dann alle Soßenzutaten in einer Schüssel miteinander und stellen Sie die Masse abgedeckt in den Kühlschrank.

5.Sind die Kartoffeln fertig, öffnen Sie die Folie, schneiden die Kartoffel mittig auf und geben einen ordentlichen Klacks Soße hinein.

[image: ]Wenn Sie mit Freunden grillen, können die Kartoffeln entweder auf den Rost oder in die Glut. Kontrollieren Sie hier regelmäßig den Garprozess, damit die Kartoffeln nicht verbrennen. Sie können den Garprozess beschleunigen, indem Sie die Kartoffeln im Topf 15–20 Minuten vorkochen und dann erst in Alufolie wickeln.









Einkochen: hausgemachte Marmelade

Einkochen: hausgemachte MarmeladeMarmelade selbst herzustellen ist gar nicht schwer und kostet auch nicht viel, insbesondere dann nicht, wenn Sie Menschen mit einem Obstgarten kennen, die Ihnen ihren Überschuss an reifem Obst gerne überlassen. Allerdings gibt es ein paar wichtige Grundregeln, die Sie einhalten müssen, damit Ihre Marmelade nicht vor der Zeit verdirbt: 

[image: image] Alle verwendeten Gerätschaften müssen absolut sauber sein. Reinigen Sie die Gläser und Deckel möglichst heiß: einmal mit Spülmittel und im Anschluss noch einmal mit klarem Wasser. Nehmen Sie ein sauberes Geschirrtuch und stellen Sie die Gläser und Deckel, bis sie zum Einsatz kommen, umgedreht darauf. So können sich keine Keime im Inneren breitmachen.

[image: image] Prüfen Sie vorab, ob Deckel und Glas zueinanderpassen.

[image: image] Kontrollieren Sie die Glasränder auf Beschädigungen und sortieren Sie angeschlagene Gläser aus.

[image: image] Kochen Sie nur frisches, unbeschädigtes Obst ein.

Um Marmelade herzustellen, kocht man die Früchte zusammen mit Zucker bis sie gelieren, also fest werden. Die Kochzeit des Obstes hängt vom Pektinanteil der Frucht ab. Johannisbeeren und Quitten haben einen hohen Pektinanteil und gelieren deshalb schnell. Erdbeeren brauchen etwas länger, denn ihr Pektingehalt ist gering. Das muss Sie aber nicht weiter kümmern, denn speziell für Erdbeermarmelade, eine der beliebtesten Sorten, gibt es Erdbeer-Gelierzucker, der den niedrigen Pektingehalt ausgleicht. Bei anderen Fruchtsorten geben Sie bei Bedarf Pektin zu. Dieses finden Sie abgepackt in kleine Tütchen im Supermarkt bei den Backzutaten.

Auch die in den Früchten enthaltene Säure ist für das Kochen von Marmelade wichtig, denn sie setzt das Pektin aus den Früchten frei. Bei Obstsorten mit geringer Säure fügen Sie Zitronen- oder Weinsäure hinzu. Alternativ können Sie auch Zitronensaft verwenden. Die Mengenangaben und Zutaten finden Sie in der Regel im jeweiligen Rezept.

Neben den Früchten ist Zucker die wichtigste Zutat. Er sorgt nicht nur für die Süße der Marmelade, sondern auch für deren Haltbarkeit. Ein hoher Zuckeranteil sorgt für längere Haltbarkeit, ein niedriger reduziert sie. Dafür schmeckt die Marmelade dann umso fruchtiger.

[image: ]Ob die Marmelade nach dem Kochen die richtige Konsistenz hat, damit sie später fest wird, prüfen Sie mit der Gelierprobe. Geben Sie dazu eine kleine Menge der heißen Fruchtmasse auf einen kalten Teller. Können Sie den Teller kippen, ohne dass etwas davon herunterläuft, ist ihr Fruchtaufstrich fertig zum Abfüllen.

Rezept: Himbeermarmelade

Rezept: HimbeermarmeladeZutaten für 4 Gläser à 200 ml

[image: image] 500 g Himbeeren

[image: image] 250 g Gelierzucker (2:1)

[image: image] Mark von ½ Vanilleschote

[image: image] Gläser mit Schraubverschluss



Zubereitung

1.Säubern Sie die Himbeeren und sortieren Sie schadhafte Früchte aus. Vermengen Sie die Früchte in einem Topf mit dem Gelierzucker.

2.Halbieren Sie die Vanilleschote und schneiden Sie eine Hälfte auf. Mit einem Löffel kratzen Sie das Mark heraus und geben es zu der Frucht-Zucker-Mischung. Auch die ausgekratzte Schote wandert mit in den Topf. Sie gibt beim Kochen noch Geschmack ab, wird aber vor dem Abfüllen wieder entfernt.

3.Bringen Sie die gezuckerten Früchte unter ständigem Rühren zum Kochen. Der Zucker muss sich vollständig auflösen. Lassen Sie die Masse 3 Minuten sprudelnd kochen und geben Sie dann einen kleinen Klecks Marmelade für die Gelierprobe auf einen Teller. Wird sie fest, ist die Himbeermarmelade bereit zum Abfüllen.

4.Gießen Sie die Marmelade bis zum Rand in die sauberen Gläser und schrauben Sie sofort den Deckel auf.

5.Stellen Sie die Gläser für 5 Minuten auf den Kopf. So haben eventuell noch vorhandene Keime im oberen Glasbereich keine Chance.

Nach diesem Rezept können Sie auch Erdbeeren und andere Früchte einkochen.









Backen: ein Rezept, drei Kuchen

Backen: ein Rezept, drei KuchenBacken ist ähnlich leicht wie Marmelade zu kochen, wenn Sie mit einem einfachen Teig starten. Es muss ja nicht gleich die kunstvolle Torte mit verschiedenen Cremes und einem aufwändigen Dekor sein, an der Sie Ihre Backkünste erproben. Starten Sie stattdessen mit einem unkomplizierten Rührteig, den Sie mit kleinen Abwandlungen im Rezept in verschiedene Kuchen verwandeln können.

Das sollten Sie über Rührteig wissen

[image: image] Ein Rührteig besteht aus vier Grundzutaten: Butter, Zucker, Eier und Mehl.

[image: image] Verarbeiten Sie alle Zutaten zimmerwarm. So verbinden Sie sich schnell zu einem cremigen Teig.

[image: image] Arbeiten Sie zügig und backen Sie den Teig sofort, nachdem Sie ihn hergestellt haben. So entfaltet das Backpulver seine ganze Kraft und der Teig zieht kein Wasser.

Wenn im Rezept nichts anderes beschrieben ist, geben Sie Mehl, Backpulver, Zucker und Butter sowie die weiteren genannten Zutaten in eine Rührschüssel und verarbeiten alles zu einem cremigen Teig. Benutzen Sie dafür einen Handmixer mit Rührbesen und beginnen Sie mit der niedrigsten Stufe, damit Ihnen das Mehl nicht die ganze Küche pudert. Haben sich die Zutaten etwas verbunden, können Sie nach und nach einen Gang höher schalten. Füllen Sie den cremig-sahnigen Teig in eine vorbereitete Backform (einfetten und mit Mehl bestäuben), streichen Sie ihn glatt und backen Sie ihn bei der empfohlenen Einstellung.

Ein Rührteig ist sehr wandlungsfähig. Fügen Sie zusätzlich zu den Grundzutaten weitere Ingredienzien hinzu, bekommen Sie im Handumdrehen einen anderen Kuchen. Vom klassischen Marmorkuchen bis hin zum saftigen Obstkuchen können Sie viele verschiedene Sorten aus diesem Teig produzieren. Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf und fügen Sie ganz nach Vorliebe Nüsse, Rosinen und Backobst hinzu oder versuchen Sie sich mit Rum und Eierlikör an einer beschwipsten Variante. Drei Rezepte für einen Rührkuchen finden Sie hier.

Rezept: Zitronenkuchen

Rezept: ZitronenkuchenZutaten für den Teig

[image: image] 200 g Butter

[image: image] 180 g Zucker

[image: image] 250 g Mehl

[image: image] 125 g Speisestärke

[image: image] ½ Pck. Backpulver

[image: image] 4 Eier

[image: image] abgeriebene Schale von 2 Biozitronen

[image: image] 1 Prise Salz



Zutaten für die Glasur

[image: image] 200 g Puderzucker

[image: image] 2 EL Zitronensaft



Zubereitung

1.Heizen Sie den Backofen auf 180 °C Ober-/Unterhitze vor. Fetten Sie eine Kastenform ein und bestäuben Sie den Boden und die Ränder mit etwas Mehl.

2.Rühren Sie die Butter in einer großen Rührschüssel schaumig, lassen Sie dann den Zucker einrieseln. Geben Sie die Eier und die abgeriebene Zitronenschale dazu.

3.Vermischen Sie Mehl, Backpulver, Salz und Speisestärke in einer Schüssel miteinander. Geben Sie die Mehlmischung nach und nach zu der Butter-Ei-Masse. Rühren Sie so lange weiter, bis ein cremiger Teig entsteht.

4.Füllen Sie ihn in die vorbereitete Kastenform und backen Sie ihn 60 Minuten auf der mittleren Schiene.

5.Nehmen Sie den fertigen Kuchen aus dem Backofen und lassen Sie ihn 10 Minuten in der Form ruhen, bevor Sie ihn stürzen und vollständig auskühlen lassen.

6.Mischen Sie den Puderzucker mit dem Zitronensaft und bestreichen den Kuchen mit der Glasur.

[image: ]Noch »zitroniger« wird der Kuchen, wenn Sie ihn nach dem Backen auf der Oberseite mit einer Nadel einstechen und Zitronensaft über die Stellen träufeln. Lassen Sie den Kuchen dann zwei Tage durchziehen, bevor Sie ihn aufschneiden.





Rezept: Schokokuchen

Rezept: SchokokuchenZutaten

[image: image] 150 g Zartbitterschokolade

[image: image] 2 EL Kakaopulver

[image: image] 200 g Butter

[image: image] 150 g Zucker

[image: image] 500 g Mehl

[image: image] 1 Pck. Backpulver

[image: image] 4 Eier

[image: image] 200 ml Milch

[image: image] 1 Prise Salz



Für die Glasur

[image: image] 1 Packung dunkle Schokoladenglasur



Zubereitung

1.Heizen Sie den Backofen auf 180 °C Ober-/Unterhitze vor. Fetten Sie eine Kastenform ein und bestäuben Sie den Boden und die Ränder mit etwas Mehl.

2.Reiben Sie die Schokolade und vermischen Sie die Raspel mit dem Kakaopulver, dem Mehl und dem Backpulver.

3.Rühren Sie Butter, Zucker und Salz zu einer schaumigen Masse und geben Sie dann die Eier nacheinander hinzu. Verrühren Sie jedes Ei einzeln mit dem Teig, bevor Sie das nächste hinzufügen.

4.Nun kommt immer abwechselnd etwas Schoko-Gemisch und Milch zum Teig (immer schön glattrühren), bis alle Zutaten verarbeitet sind und die Masse eine glatte Konsistenz hat.

5.Füllen Sie den Teig in die vorbereitete Kastenform und backen Sie den Kuchen 60 Minuten auf der mittleren Schiene.

6.Nehmen Sie den fertigen Kuchen aus dem Backofen und lassen Sie ihn anschließend 10 Minuten in der Form ruhen, bevor Sie ihn stürzen und vollständig auskühlen lassen.

7.Erwärmen Sie die Glasur nach Anleitung und bestreichen Sie den Kuchen gleichmäßig damit.





Rezept: Schneller Obstkuchen

Rezept: Schneller ObstkuchenZutaten

[image: image] 250 g Butter

[image: image] 200 g Zucker

[image: image] 1 Pck. Vanillezucker

[image: image] 4 Eier

[image: image] 1 Prise Salz

[image: image] 200 g Mehl

[image: image] 125 g Speisestärke

[image: image] ½ Pck. Backpulver

[image: image] ½ bis 1 kg Obst nach Belieben (Äpfel, Kirschen aus dem Glas, Aprikosen …)

[image: image] Zucker zum Bestreuen



Zubereitung

1.Waschen und schälen Sie gegebenenfalls das Obst und schneiden Sie es in grobe Würfel.

2.Fetten Sie ein Backblech ein und bestreuen Sie es mit etwas Mehl – überschüssiges Mehl klopfen Sie ab.

3.Heizen Sie den Backofen auf 200 °C Ober-/Unterhitze vor.

4.Vermengen Sie die Zutaten für den Rührteig in einer großen Rührschüssel.

5.Streichen Sie den Rührteig auf das Blech und geben Sie das zerkleinerte Obst auf den Teig. Die Früchte sinken beim Backen etwas ein, sodass sie an der Oberseite nicht verbrennen sollten. Ein Kontrollblick in den Backofen während des Backens kann dennoch nicht schaden, da jeder Backofen anders ist.

[image: ]Wird der Kuchen auf der Oberseite zu dunkel, der Teig ist aber noch nicht durchgebacken, legen Sie ein passendes Stück Alufolie auf den Kuchen. Dadurch bräunt die Oberseite nicht weiter.

6.Backen Sie den Obstkuchen auf der mittleren Schiene 25 bis 30 Minuten.

7.Bestreuen Sie ihn direkt nach dem Herausnehmen mit etwas Zucker.









Ernährung spezial

Manche gut gemeinte Essenseinladung entwickelt sich für den Koch mitunter zu einer echten Herausforderung: Die einen essen kein Fleisch, die anderen auch keine Eier oder nur Rohkost. Etwas zu finden, was alle mögen und akzeptieren, wird zu einer Herkulesaufgabe. Die Ernährungsformen sind heute so vielfältig wie nie zuvor und das macht ein gemeinsames Familienessen bisweilen zu einer logistischen und kochtechnischen Herausforderung.

Immer mehr Menschen schränken sich in puncto Nahrungsmittel ein – sei es aus ökologischen, ethischen oder gesundheitlichen Gründen, und die Zahl derjenigen, die bestimmte Nahrungsmittel nicht (mehr) vertragen und allergisch reagieren, nimmt kontinuierlich zu.

Also, wer isst was? Diese Frage ist für den Allesesser manchmal gar nicht so leicht zu beantworten, deshalb lernen Sie im Folgenden die derzeit gängigsten Ernährungsformen und die häufigsten Nahrungsmittelunverträglichkeiten kennen.

Vegetarier, Veganer, Frutarier, Flexitarier

Immer mehr Menschen ernähren sich vegetarisch und auch die Veganer sind längst keine Randgruppe mehr. Damit verbunden ist eine ungefähre Vorstellung, was bei Anhängern dieser Ernährungsform auf den Tisch kommt. Aber was isst ein Frutarier oder jemand, der sich als Flexitarier bezeichnet?


[image: image] Vegetarier: Sie essen kein Fleisch und keinen Fisch, dafür aber andere tierische Produkte wie Milch und Eier. Innerhalb der Gruppe der Vegetarier gibt es zwei Untergruppen mit noch eingeschränkterem Nahrungsangebot: Ovo-Vegetarier verzichten zusätzlich zu Fleisch und Fisch auf Milchprodukte, essen aber Eier, auf dem Speiseplan von Lacto-Vegetariern finden sich zwar Milchprodukte, dafür aber keine Eier.

[image: image] Pescetarier: »Pesce«, das italienische Wort für Fisch, beschreibt, was bei ihnen auf den Tisch kommt. Fisch, aber kein Fleisch. Unproblematisch sind außerdem Eier, Milch und Honig – trotz ihres tierischen Ursprungs.

[image: image] Veganer: Für viele Veganer beschränkt sich ihr Veganismus nicht nur auf Lebensmittel, sondern spiegelt eine Lebenseinstellung wider. Sie verzichten auf alle Lebensmittel, die tierischen Ursprungs sind. Dazu gehören neben Fisch und Fleisch auch Eier, Milchprodukte, Honig und Lebensmittel, die aus diesen Produkten hergestellt wurden. Abgelehnt wird auch die Nutzung tierischer Produkte, wie etwa das Tragen von Lederschuhen oder das Schlafen unter einer Daunendecke. Seife aus tierischen Fetten, bestimmte Kosmetika und Produkte aus Wolle sind ebenfalls tabu.

[image: image] Frutarier: Der Name dieser Ernährungsform hört sich so an, als würden Frutarier, auch Fruganer genannt, vor allem Obst verzehren. Das Gegenteil ist der Fall! Frutarier gehen noch einen Schritt weiter als Veganer und lehnen nicht nur die Nutzung und den Verzehr tierischer Produkte ab, sondern auch pflanzliche Nahrung, sofern sie die Pflanze schädigt. Wird zum Beispiel eine Möhre aus der Erde gezogen, kann sich die Pflanze nicht mehr regenerieren. Sie ist zerstört. Deshalb akzeptieren Frutarier nur Nüsse und Samen oder Fallobst als pflanzliche Nahrung.

Paleo: Essen wie in der Steinzeit

Die Paleo-Ernährung beinhaltet alle Nahrungsmittel, die es in der Steinzeit gab oder von denen vermutet wird, dass es sie gegeben hat. Begründet wird diese Ernährungsform damit, dass in Bezug auf die Ernährung immer noch ein Steinzeitmensch in uns steckt, der gut mit diesen Nahrungsmitteln zurechtkommt. Gegessen wird daher sehr viel Fleisch. Fisch, Eier, Gemüse, Obst, Samen, Nüsse und einige Fette sind ebenfalls erlaubt. Milch- und Getreideprodukte, Hülsenfrüchte und Zucker sind dagegen ausgeschlossen.

Eine Unterform der Paleo-Ernährung ist die Beschränkung auf Paleo-vegane Kost. Im Klartext bedeutet das: kein Fleisch, kein Fisch, kein Getreide und keine Milch. Was bleibt da übrig? Nüsse und Gemüse.



[image: image] Flexitarier: Diese Ernährungsform ist eigentlich gar keine ausgeprägte. Flexitarier lehnen zwar Massentierhaltung ab, essen aber trotzdem ab und zu Fleisch, wenn es beispielsweise aus ökologischer Landwirtschaft stammt. Sie achten auf eine gesunde Ernährung, verzichten aber nicht konsequent auf bestimmte Produkte. Sie essen Fleisch, Fisch, Eier, Milchprodukte und Honig – Fleisch allerdings nur in Maßen. Von überzeugten Vegetariern werden sie etwas abschätzig als »Teilzeit-Vegetarier« betitelt.

[image: image] Rohköstler: Sie essen keineswegs nur Salat und Gemüse, sondern auch Fleisch und Fisch. Einzige Bedingung ist, dass die Nahrung nicht stärker als 40 °C erhitzt oder tatsächlich gänzlich roh verspeist wird. So sollen Vitamine und Enzyme erhalten bleiben.



Von Laktose bis Gluten: Nahrungsmittelunverträglichkeiten

Von Laktose bis Gluten: NahrungsmittelunverträglichkeitenNicht jeder verzichtet freiwillig auf bestimmte Lebensmittel. Einige Menschen würden beispielsweise gerne Getreide oder Milchprodukte essen, vertragen sie aber nicht. Auch ­Histamin und Fruktose sind neben einzelnen Lebensmitteln wie beispielsweise Erdnüssen bekannt dafür, nicht für jedermann bekömmlich zu sein. Bauchgrimmen, Durchfall, allgemeine Schlappheit, Kopfschmerzen und Migräne können die Symptome sein, mit denen sich Betroffene herumplagen müssen.

Früher hatten Menschen mit einer Nahrungsmittelunverträglichkeit meist einen längeren Leidensweg hinter sich, bis sie die Gewissheit hatten, auf welche Nahrungsmittel sie mit Beschwerden reagieren. Inzwischen gibt es aber in Bezug auf die häufigsten Auslöser gute Tests, mit denen die Art der Unverträglichkeit schnell identifiziert werden kann.

[image: ]Oft werden die Begriffe Nahrungsmittelunverträglichkeit und -intoleranz gleichbedeutend mit dem Begriff der Nahrungsmittelallergie benutzt. Dabei gibt es zwischen beidem große Unterschiede:


[image: image] Die Nahrungsmittelunverträglichkeit oder -intoleranz führt dazu, dass der Körper bestimmte Nahrungsmittel nicht verdauen oder verwerten kann.

[image: image] Die Nahrungsmittelallergie ist eine Überempfindlichkeitsreaktion. Das Immunsystem reagiert auf bestimmte Inhaltsstoffe und bildet Antikörper. Sie sind durch eine Blutuntersuchung nachweisbar. Häufige Auslöser sind Milchprodukte, Eier, Nüsse, Fische und Schalentiere. Die Symptome reichen von Hautausschlag, Niesattacken, Husten und Asthma bis zu Erbrechen und Durchfall. Im schlimmsten Fall kann die Allergie durch einen anaphylaktischen Schock lebensbedrohlich werden.

Während viele Menschen an einer Nahrungsmittelunverträglichkeit leiden, sind Nahrungsmittelallergien sehr selten.



Die häufigsten Nahrungsmittelunverträglichkeiten

[image: image] Laktoseunverträglichkeit (Laktoseintoleranz): Immer mehr Menschen (in Deutschland sind es bereits ungefähr 15 Prozent der Bevölkerung, weltweit circa ein Drittel der Erwachsenen) vertragen entweder gar keinen Milchzucker (Laktose) oder nur eine sehr geringe Dosis. Verantwortlich dafür ist ein genetisch bedingter Mangel des Enzyms Laktase, welches im Darm den Milchzucker in seine Bestandteile Galaktose und Glukose (Traubenzucker) aufspaltet, damit sie verwertet werden können. Bildet der Körper nur wenig Laktase, kann er auch nur geringe Mengen Laktose abbauen. So gelangt der Milchzucker unverarbeitet in den Dickdarm und führt dort zu Blähungen und Bauchschmerzen.

Eine Laktoseintoleranz kann mit einem Atemtest festgestellt werden. Auf Milchprodukte müssen Betroffene aber heutzutage dennoch nicht mehr verzichten, denn mittlerweile gibt es in jedem Supermarkt eine Fülle von laktosefreien Produkten.

[image: image] Fruchtzuckerunverträglichkeit (Fruktoseintoleranz): Fruchtzucker steckt in Obst und einigen verarbeiteten Lebensmitteln, denen es als Süßungsmittel zugesetzt wird. Im Normalfall vertragen ihn die meisten Menschen – in Maßen. Zu viel des Guten führt jedoch bei jeder Person zu Beschwerden. Der Bauch ist aufgebläht und grummelt, auch Durchfall kann eine Folgeerscheinung sein. Diese Symptome treten auf, weil bestimmte Eiweiße nicht richtig arbeiten. Im Normalfall schleusen sie im Dünndarm den Fruchtzucker ins Blut. Funktioniert dieser Transport nicht mehr, wandert die Fruktose unverdaut weiter in den Dickdarm, wo sie von Bakterien zersetzt wird. Dabei bilden sich Gase, die unter anderem zum Blähbauch führen.

Fruktoseintoleranz kann ebenfalls über einen Atemtest festgestellt werden. Ist diese bestätigt, muss man trotzdem nicht gänzlich auf Obst verzichten. Meist reicht es vollkommen aus, die Menge zu reduzieren.

[image: image] Histaminunverträglichkeit (Histaminintoleranz): Menschen, die über eine Histaminunverträglichkeit klagen, können ganz unterschiedliche Beschwerden haben. Von Durchfall bis Asthma und von Schwindel bis Juckreiz reichen die Beschreibungen. Grund für die Beschwerden ist ein nicht zuverlässig arbeitendes Enzym. Normalerweise baut es die Histamine, die in verschiedensten Lebensmitteln vorkommen, im Dünndarm ab. Ist dieser Abbau gestört, kommt es zu Beschwerden. Bislang ist wissenschaftlich aber noch nicht geklärt, ob die Beschwerden daher rühren, dass die betroffenen Personen zu wenig dieses Enzyms produzieren oder ob das Enzym nicht gut genug arbeitet.

Um eine Histaminintoleranz nachzuweisen, gibt es keinen Test. In Zusammenarbeit mit einem Allergologen und einem Ernährungsberater kann man jedoch den Lebensmitteln auf die Spur kommen, die für das körperliche Unwohlsein verantwortlich sind.

[image: image] Glutenunverträglichkeit (Zöliakie): Bei einer Zöliakie entzünden sich durch Gluten (Klebereiweiße) aus Getreide wie Weizen, Gerste, Roggen und Hafer die Dünndarmschleimhäute. Verdauungsprobleme bis hin zu schweren Erkrankungen wie Darmkrebs können die Folge sein.

Hier reicht es nicht, den Konsum ein wenig einzuschränken, eine Glutenunverträglichkeit zieht einen kompletten Verzicht auf glutenhaltige Lebensmittel nach sich. Zum Glück bietet der Handel inzwischen auch eine Reihe von glutenfreien Produkten an.

[image: ]Immer mehr Menschen schränken sich ohne Not bei ihrem Lebensmittelkonsum ein, da sie glauben, an einer Intoleranz zu leiden. Nachgewiesen ist das in den meisten Fällen nicht, denn die wenigsten gehen zum Arzt oder haben eine eindeutige Diagnose. Sind Sie sich unsicher in Bezug auf bestimmte Nahrungsmittel, sollten Sie sich ärztlich untersuchen lassen, bevor Sie sich unnötig kasteien.



Nahrungsmittelallergien

In Deutschland leiden etwa drei bis vier Prozent der erwachsenen Bevölkerung an einer Nahrungsmittelallergie. Bei den Kindern sind etwa vier bis sechs Prozent davon betroffen. Eine Reaktion auf allergieauslösende Lebensmittel erfolgt meist unmittelbar nach dem Genuss des Produkts. Sie kann sich über die Atemwege mit Husten und Schnupfen, über die Haut in Form von Ausschlag und über den Magen-Darm-Trakt äußern. Bauchschmerzen, Durchfall oder Erbrechen sind mögliche Folgen. In schwerwiegenden Fällen kann es zu lebensbedrohlicher Atemnot, zu einem Herz-Kreislauf-Versagen bis hin zum anaphylaktischen Schock kommen.

Nahrungsmittelallergien lassen sich durch Haut- und Bluttests nachweisen. Haben Sie die Vermutung, an einer Nahrungsmittelallergie zu leiden, suchen Sie unbedingt einen Arzt auf. Er kann mit Ihrer Hilfe feststellen, auf welche Lebensmittel Ihr Körper allergisch reagiert. Ist ein Nahrungsmittel eindeutig als Allergen identifiziert, müssen Sie es in Zukunft meiden. Bei häufig verwendeten Lebensmitteln ist zu prüfen, ob es durch ein anderes Nahrungsmittel ersetzt werden kann. Auch hierbei wird Ihnen der Arzt beratend zur Seite stehen.

Ist Ihre Allergie sehr stark ausgeprägt, bekommen Sie vermutlich ein Notfallmedikament verschrieben, das Sie immer mit sich führen sollten, falls Sie versehentlich ein allergieauslösendes Nahrungsmittel zu sich genommen haben.

[image: ]Studieren Sie bei Produkten, die Sie nicht kennen, unbedingt die Zutatenliste auf mögliche Allergene. Bei unverpackter Ware, zum Beispiel Brötchen, Kuchen oder Wurstwaren, können Sie im Laden eine Zutatenliste einsehen oder abfragen.












273-274Teil VI

Der Top-Ten-Teil

[image: ]

[image: ]

Auf http://www.fuer-dummies.de finden Sie noch mehr Bücher für Dummies.

In diesem Teil …

Hier geht es um Ordnung, von der ein gewisses Maß in jedem Haushalt vonnöten ist. Die zehn wichtigsten ­Ordnungstipps helfen Ihnen, den Überblick über Ihre Sachen zu behalten und ein wohnliches Zuhause zu schaffen. Oder zumindest diesen Anschein zu er­wecken, wenn es mal blitzschnell gehen muss!

Außerdem geht es zehnmal um Sauberkeit, genauer gesagt um ­Flecken, und die manchmal etwas ungewöhnlichen Methoden, sie mit speziellen Mitteln zu bekämpfen. Sehen Sie Backpulver und Stärkemehl mit anderen Augen und werden Sie gut Freund mit Fleckenwasser und Gallseife!
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Zehn Tipps, damit es immer ordentlich aussieht

Einige der folgenden Tipps wirken so simpel, dass sich viele Menschen vermutlich fragen, warum es mit der Ordnung trotzdem oftmals nicht so richtig klappen will. Anderen sind sie bereits seit der Kindheit geläufig. Jeder Ratschlag für sich funktioniert und bringt Sie Ihrem Traum von einer ordentlichen, gemütlichen Wohnung näher. Alle zusammen wirken Wunder und schaffen ungeahnte Freiräume: im Regal, im Geldbeutel und im Terminkalender. Allerdings nur, wenn Sie die Tipps auch umsetzen. Lesen alleine entrümpelt keine Bude!



Alles hat einen festen Platz

Alles hat einen festen PlatzDas Geschirr ist im Küchenschrank, das Besteck in der Schublade darunter, die Schuhe im Schuhregal, die Handtücher in der Kommode im Bad, die Kugelschreiber im Stifthalter auf dem Schreibtisch, die dreckige Wäsche im Korb neben der Waschmaschine, der Wohnungsschlüssel am Schlüsselbrett, und so ließe sich diese Aufzählung noch eine Weile fortsetzen.

Die meisten Dinge werden in Ihrer Wohnung einen festen Platz haben und Sie kämen vermutlich kaum auf die Idee, die saubere Wäsche einfach auf dem Wohnzimmertisch abzulegen, sondern Sie räumen sie in den Kleiderschrank oder die Kommode. Wenn Sie es mit allen Dingen so handhaben, ist Ihre Wohnung gleich viel ordentlicher. Nichts liegt herum oder wird sinnlos von einem Zimmer ins nächste getragen, nur um es dort erneut abzulegen. Geben Sie also jedem Gegenstand seinen angestammten Platz und räumen Sie ihn nach Gebrauch direkt dorthin zurück. Das ist nicht schwerer, als den Schlüssel bei der Ankunft zu Hause ans Schlüsselbrett zu hängen. Es ist eine Gewohnheit, die trainiert werden kann und Ihnen nach einer Weile in Fleisch und Blut übergehen wird.

Sollten einige Dinge trotzdem immer wieder an anderen Orten auftauchen, kann das daran liegen, dass der Platz, den Sie ihnen zugewiesen haben, nicht der Richtige ist. Positionieren Sie Dinge am besten in unmittelbarer Nähe des Ortes, wo sie am häufigsten benötigt werden: das Geschirrtuch neben der Spüle, den Locher in der Schreibtischschublade und den Schal an der Garderobe.

Liegen dann immer noch Dinge herum, fragen Sie sich bei jedem Gegenstand, ob Sie ihn wirklich brauchen und behalten wollen. Lautet die Antwort auf beide Fragen »Ja«, sortieren Sie andere, weniger geliebte Dinge aus oder um, damit Sie einen passenden Platz für diesen Gegenstand finden.



Weg damit!

Ausmisten kann enorm befreiend sein. Probieren Sie es aus und trennen Sie sich jeden Tag von ein oder zwei Dingen, die Sie nicht mehr benötigen. Fangen Sie klein an und schmeißen Sie die Kugelschreiber weg, die nicht mehr schreiben, oder entsorgen Sie ein paar alte Zeitschriften, in die Sie vermutlich auch in Zukunft keinen Blick werfen werden. Wenn das Wegwerfen ebenso zur Routine wird wie der Erwerb neuer Dinge, ist die Gefahr nicht so groß, dass die Anschaffungen in der Wohnung irgendwann überhandnehmen.

Machen Sie sich das Wegwerfen leicht und legen Sie innerhalb der Wohnung »Entsorgungsstationen« an:


[image: image] Positionieren Sie in der Nähe des Briefkastens einen Behälter, in dem Sie sofort alle unerwünschten Prospekte und Zeitungen entsorgen, oder werfen Sie sie – falls vorhanden – direkt in die Altpapiertonne, bevor Sie ins Haus gehen.

[image: image] Schaffen Sie sich zusätzlich einen großen Papierkorb an und schmeißen Sie alle Papiere weg, die Sie nicht mehr benötigen. Dazu gehören auch Briefe, die Sie gelesen oder beantwortet haben und die nicht archiviert werden müssen.

[image: image] Leeren Sie den Behälter regelmäßig aus, denn ein zu voller oder zu kleiner Papierkorb signalisiert: »Hier passt nichts mehr rein!«, was dazu führt, dass Sie weniger wegwerfen, also wieder mehr stapeln.

[image: ]Gleiches gilt für Kleidung, die Sie nicht mehr anziehen. Verstauen Sie ausgediente Klamotten sofort in einem Sack, wenn sie Ihnen in die Hände fallen, zum Beispiel nach dem Waschen oder dem saisonalen Kleidertausch. Ist der Sack voll, geben Sie ihn direkt in die Altkleidersammlung. Schauen Sie auf keinen Fall noch einmal hinein! Nehmen Sie nichts wieder heraus! Kaputte Kleidung wandert direkt in den Hausmüll.

Legen Sie mehr Wert auf Qualität als auf Quantität und kaufen Sie nur noch Dinge, die Sie richtig schön finden und die gut funktionieren oder passen. Eine Jeans, die am Bauch kneift, dafür aber billig war, wird ebenso wenig zum Einsatz kommen wie ein günstiger Blumenübertopf in einer Farbe, die nicht mit den vorhandenen Töpfen harmoniert. Sortieren Sie solche Fehlkäufe regelmäßig aus und schaffen Sie Raum für Dinge, die Sie tatsächlich nutzen und mögen.



Täglich eine Viertelstunde

Täglich eine ViertelstundeAllein der Gedanke ans Aufräumen macht Sie ganz schlapp und müde? Das kann daran liegen, dass Ihnen der Aufwand, Ordnung zu schaffen, zu groß erscheint. Auch hierfür gibt es einen Trick: Machen Sie die Aufgabe klein, indem Sie Ihre Aufräumzeit auf 15 Minuten pro Tag beschränken. Das ist besser als gar nicht anzufangen und Sie werden staunen, wie viel sich in dieser kurzen Zeitspanne erledigen lässt! Bei überschaubaren 15 Minuten lässt sich der innere Schweinehund zu einem »Na gut« hinreißen und streikt nicht. Und die Ausrede »Ich habe keine Zeit!« zieht dann ohnehin nicht mehr.

Wählen Sie für Ihre tägliche Aufräumaktion einen überschaubaren Bereich, etwa den Schreibtisch oder den Vorratsschrank. Sie können den gewählten Bereich auch weiter in eine Schublade oder einen Regalboden unterteilen, wenn er Ihnen noch zu groß erscheint. Hauptsache, Sie fangen an!

Ist die Zeit um und Sie haben keine Lust mehr weiter aufzuräumen, hören Sie auf. Hat Sie dagegen das Aufräumfieber gepackt, machen Sie ruhig weiter und genießen Sie es, wie immer mehr Ordnung entsteht.



Immer sofort

Immer sofortEinen Großteil der täglich entstehenden Unordnung vermeiden Sie, wenn Sie Aufräumarbeiten, die weniger als fünf Minuten Zeit benötigen, sofort erledigen. Ein paar Beispiele:


[image: image] Hängen Sie den Mantel gleich in den Garderobenschrank, statt ihn erst auf den Sessel zu werfen.

[image: image] Räumen Sie die benutzte Kaffeetasse direkt in den Geschirrspüler und stellen Sie sie nicht zuerst ins Spülbecken.

[image: image] Werfen Sie die Tageszeitung nach der Lektüre in den Behälter für das Altpapier, statt sie noch auf dem Sofa liegenzulassen.

[image: image] Heften Sie das Schreiben der Bank, auf das Sie nicht reagieren müssen, sofort in den richtigen Ordner und nehmen Sie nicht den Umweg über die Schreibtischablage.

Es sind solche kleinen Verrichtungen, mit denen Sie Ordnung ganz nebenbei schaffen beziehungsweise dafür sorgen, dass Unordnung gar nicht erst entsteht.

[image: ]Haufen bilden sich schnell und am liebsten dort, wo bereits etwas liegt. Indem Sie Ihren Mantel wegräumen, verhindern Sie, dass er zur Keimzelle weiterer Kleidungsstücke wird, die Sie selbst oder andere dort fallenlassen. Auch die Kaffeetasse im Spülbecken und das Schreiben in der Ablage ziehen magisch Dinge gleicher Art an.



Adieu, Aufschieberitis!

Adieu, Aufschieberitis!»Das Geschirr spüle ich später ab. Für die drei Teller lohnt sich das noch nicht.« »Bei dem schönen Wetter gehe ich lieber raus, statt zu bügeln. Das kann ich auch machen, wenn es regnet.« Wenn Ihnen solche Sätze vertraut sind, neigen Sie unter Umständen dazu, unliebsame Tätigkeiten aufzuschieben. Doch leider erledigen sich die lästigen Arbeiten im Haushalt selten von alleine. Aus zwei zerknitterten Blusen wird im Nu ein Berg an Bügelwäsche und aus läppischen drei Tellern eine Spüle voller dreckigem Geschirr. Dann ist die Hemmschwelle meist noch größer, sich an die Arbeit zu machen.

Aufschieben zehrt an den Nerven und bindet Energie. Natürlich wissen Sie nur zu gut, dass der Abwasch und die Bügelwäsche längst darauf warten, dass Sie sich ihrer annehmen, und Ihre innere Stimme macht Ihnen vielleicht mit Einflüsterungen wie »Ein bisschen faul warst du ja schon immer« zusätzlich ein schlechtes Gewissen.

Denken Sie immer daran: Aufschieben kann Ihnen zwar im ersten Moment ein wenig Freizeit bescheren, aber auf lange Sicht holt Sie die Arbeit wieder ein – und sie ist in der Zwischenzeit selten erfreulicher geworden. Versuchen Sie deshalb, unangenehme Tätigkeiten möglichst zeitnah zu erledigen. Dann sind sie vom Tisch und Sie haben Zeit für vergnüglichere Dinge und obendrein das gute Gefühl, etwas geschafft zu haben. Haben Sie tatsächlich einmal keine Zeit, sich zügig um eine Aufgabe zu kümmern, vereinbaren Sie mit sich selbst einen Termin, an dem Sie die Sache erledigen werden. Und dann tun Sie es!



Aufbewahrungssysteme

AufbewahrungssystemeOrdner, Hängeregister, Kästen, Körbe und Boxen sind Ihre Freunde im Kampf gegen das Chaos.


[image: image] In Ordner heften Sie alles ab, was archiviert oder zumindest für längere Zeit aufbewahrt werden muss. Dazu gehören zum Beispiel Versicherungsunterlagen, Arbeitsverträge, Kontoauszüge und amtliche Bescheinigungen.

[image: image] Hängeregister eignen sich zur Ablage von projektbezogenen Papieren (Ideen für Ihre nächste Rede oder Spielanleitungen für den Kindergeburtstag), losen Blättern mit Kochrezepten und Gebrauchsanweisungen. Beschriften Sie die Mappen mit eindeutigen Bezeichnungen und gehen Sie den Inhalt regelmäßig durch, um ihn aktuell zu halten.

[image: image] Kästen, Körbe und Boxen kommen überall dort zum Einsatz, wo sich kleinteilige Dinge ansammeln: Tuben und Bürsten im Bad, Wäsche im Keller, Kerzen und Fotos im Wohnzimmer. Verwenden Sie farblich einheitliche Aufbewahrungssysteme, wirkt der Raum harmonischer als bei Kästen und Kisten unterschiedlicher Farbe oder verschiedenen Materials.



To-do-Liste

To-do-ListeWächst Ihnen die Unordnung über den Kopf und Sie wissen nicht mehr, wo Sie anfangen sollen, schreiben Sie eine Liste. Notieren Sie alle anfallenden Aufgaben und haken Sie die Positionen ab, wenn Sie erledigt sind. Sie können Ihre To-do-Liste bei Bedarf mit Terminen ergänzen, zum Beispiel den Wochentag oder die Uhrzeit, an dem Sie die Aufgabe erledigen wollen, oder Sie notieren, wer bei Ihnen im Haushalt dafür zuständig ist.

Sie können sich eine Liste für den jeweiligen Tag schreiben, für die Woche, den Monat oder das Jahr. Bleiben Sie dabei aber realistisch, denn es wird Ihnen vermutlich nicht gelingen, die gesamte Wohnung an nur einem Tag auszumisten. Ist dieser Punkt auf der Wochen- oder Monatsliste notiert (je nach Zeit und Größe der Wohnung), stehen Ihre Chancen auf ein Erfolgserlebnis wesentlich besser. Tageslisten schreiben Sie jeden Tag neu (Dinge, die am Vortag nicht erledigt wurden, übertragen Sie auf das neue Blatt), Wochenlisten nach einer Woche neu und Monatslisten entsprechend jeden Monat. Alles Unerledigte wandert auf die nächste Liste.

Haben Sie eine Aufgabe zum dritten Mal übertragen und sie ist immer noch offen, erledigen Sie sie entweder vor allen anderen oder delegieren Sie sie. Denn To-dos, die Sie ewig von Liste zu Liste schleppen, frustrieren auf Dauer. Prüfen Sie deshalb, ob Sie die Arbeit unbedingt selbst ausführen müssen und ob sie überhaupt notwendig ist. Bejahen Sie beide Fragen, motivieren Sie sich mit einer Belohnung, wenn Sie es schaffen, diesen Punkt endlich abzuhaken. Das wirkt manchmal Wunder!

Statt nach Zeiteinheiten können Sie die Aufgaben auch nach Räumen sortieren. In dem Fall fertigen Sie eine Liste für den Keller, das Kinderzimmer oder das Bad an. Grundsätzlich gilt: Wann immer Ihnen zu Ihrer Liste/Ihren Listen etwas Neues einfällt, setzen Sie es dazu.

[image: ]Eine Einkaufsliste ist nichts anderes als eine To-do-Liste für den Supermarkt. Wenn Sie Ihre Einkäufe meistens in ein und demselben Geschäft erledigen, schreiben Sie sich die Sachen in der Reihenfolge auf, in der sie im Markt angeboten werden. Zuerst Obst und Gemüse, dann Kaffee und Tee, Cornflakes & Co., Lebensmittel von der Frischetheke und zum Schluss Konserven und Getränke. So sind sie schnell durch den Laden und die Versuchung, Dinge zu kaufen, die nicht auf der Liste stehen, wird ein bisschen geringer.



Papier ist ungeduldig

Papier ist ungeduldigWahrscheinlich ist Ihnen der Spruch »Papier ist geduldig« geläufig. Hier geht es nun aber um Papiere, die nicht ewig warten können, bis Sie sich um sie kümmern. Das sind in erster Linie unbezahlte Rechnungen und offizielle Mitteilungen, die an Fristen gebunden sind, wie zum Beispiel die Meldung der neuen Adresse an das Einwohnermeldeamt nach einem Umzug. Ist Ihnen der Papierkram lästig und Sie stapeln alle Schreiben am liebsten »erst einmal« auf einen großen Haufen, verlieren Sie wahrscheinlich recht schnell den Überblick darüber, was sich alles in dem Stapel befindet. Das kann ungemütlich und teuer werden! Verärgerte Lieferanten, Mahnbescheide und -gebühren sind unter Umständen die Folge. Papier ist vielleicht geduldig – der Verfasser des Schreibens ist es aber nicht immer. Bringen Sie deshalb Ordnung in Ihre Unterlagen und den Schriftverkehr und vergessen Sie keinen Termin und keine Frist mehr.

Praktische Helfer dafür sind:


[image: image] Briefkörbe: Sie helfen beim Vorsortieren der Papierflut – vorausgesetzt sie sind sinnvoll beschriftet. Legen Sie beispielsweise einen Korb für »Rechnungen« an, die bezahlt werden müssen. Weitere Ablagen könnten »Termine« (Zusagen zu Feiern, Terminvereinbarungen für Kontrolluntersuchen), »Anfragen« (von Ihnen gewünschte Stellungnahmen zu einem bestimmten Thema, mögliche Mitarbeit in Ausschüssen) oder »Abheften« (alles, was erledigt ist und in Ordnern archiviert werden kann) heißen. Wie viele solcher Körbe Sie benötigen, hängt von der Bandbreite Ihrer Tätigkeiten und der Menge der Schreiben ab, die Ihnen ins Haus flattern.

[image: image] Pultordner, Wiedervorlagemappen: Vielleicht kennen Sie diese Fächermappen aus dem Büro oder dem Sekretariat. Sie sind in unterschiedlichen Ausführungen erhältlich, zum Beispiel mit 31 Fächern (für jeden Tag im Monat ein Fach, beschriftet mit den Zahlen von 1 bis 31), mit 12 Fächern (für jeden Monat eines, beschriftet mit Zahlen von 1 bis 12) oder einer Kombination aus beidem. Die Arbeit mit so einer Mappe ist einfach, erfordert jedoch Konsequenz. Legen Sie die Post, die Sie bearbeiten müssen, in das Fach für den Tag oder Monat, an dem diese Aufgabe erledigen werden soll. Kontrollieren Sie jeden Tag beziehungsweise jeden Monat, welche Papiere sich in dem entsprechenden Fach befinden, und bearbeiten Sie die Unterlagen. Alles, was erledigt ist, kommt in die endgültige Ablage, also in den entsprechenden Ordner oder in den Papierkorb.

[image: ]Elektronische Post behandeln Sie wie die Schreiben aus Papier. Sichten, sortieren, bearbeiten und entsorgen beziehungsweise archivieren. Legen Sie sich Ordner in Ihrem E-Mail-Programm an, in die Sie die Post aus dem Posteingang verschieben (Rechnungen, Termine et cetera). Bearbeiten Sie die E-Mails in diesen Ordnern und löschen oder archivieren Sie die Nachrichten anschließend. Achten Sie darauf, dass Ihr Posteingang nicht überläuft. Alle E-Mails, die sich darin befinden, sollten Sie auf einen Blick sehen können, ohne zu scrollen.



Notlösung: Verstecke

Notlösung: VersteckeDies ist eine Strategie aus Kindertagen, auf die Sie in Notfällen zurückgreifen können. Erinnern Sie sich, wie es war, wenn Sie als Kind Ihr Zimmer aufräumen sollten? Warteten vor der Haustür dann schon die Freunde, um mit Ihnen zu spielen, ging Aufräumen manchmal ganz schnell: Schranktür auf, alles rein, Schranktür zu. Fertig! Wenn die Eltern die Schummelei später entdeckten, konnte man immer noch richtig Ordnung machen, aber dann hatte man wenigstens schon gespielt.

Wenn es heute auch mal ganz fix gehen muss, weil überraschend der oder die Angebetete vor der Tür steht, verstauen Sie einfach alles, was gerade im Weg liegt, in Schränken, Truhen und Schubkästen, und im Handumdrehen sieht es schon viel ordentlicher aus. Sie dürfen dann nur nicht aus Versehen den vollgestopften Schrank öffnen.



Wenn Besuch kommt

Ähnlich kann es Ihnen ergehen, wenn sich überraschend Besuch angekündigt hat. Rufen die Schwiegereltern am Sonntagvormittag an und laden sich selbst in zehn Minuten auf einen Kaffee bei Ihnen ein, müssen Sie sich sputen. Für den Großputz fehlt natürlich jetzt die Zeit – für einen guten Eindruck sollte es dennoch reichen.

So schaffen Sie die Blitzaktion:


[image: image] Haben Sie einen Raum zur Verfügung, den Ihr Besuch mit Sicherheit nicht betreten wird, räumen Sie dort alle Dinge hinein, die in der Wohnung im Weg liegen, wie etwa die unausgeräumte Sporttasche, die Altglassammlung, die immer noch darauf wartet, zum Container gebracht zu werden, Klamotten et cetera.

[image: image] Stapeln Sie herumliegende Zeitschriften, Zeitungen, CDs und Bücher ordentlich auf.

[image: image] Dreckiges Geschirr kommt in die Spülmaschine. Sie haben keine? Dann stapeln Sie es in eine Schüssel und verstecken es unter der Spüle oder in der Abstellkammer. Dort schaut bestimmt keiner hinein!

[image: image] Wischen Sie die Arbeitsflächen in der Küche mit einem Lappen ab.

[image: image] Wischen Sie das Waschbecken im Bad aus und kontrollieren Sie, ob die Toilette richtig sauber ist. Bei Bedarf gehen Sie einmal schnell mit der Klobürste und Reiniger durch das Becken.

[image: image] Saugen oder fegen Sie sichtbare Krümel und Verschmutzungen auf.

[image: image] Stellen Sie Ihre Schuhe ordentlich auf.

[image: image] Schließen Sie die Tür zu allen Räumen, die nicht betreten werden sollen.

Geschafft! Nun zaubern Sie sich ein freundliches Lächeln aufs Gesicht und öffnen die Tür. Herzlich willkommen!
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Zehn Zaubermittel zur Fleckenbekämpfung

Aceton (Nagellackentferner)

Aceton (Nagellackentferner)Aceton ist der Trivialname eines organisch-chemischen Lösungsmittels, das zum Beispiel in vielen Nagellackentfernern enthalten ist. In der Chemie wird die farblose Flüssigkeit unter den Namen Propanon und Dimethylketon geführt. Aceton lässt sich vielfältig einsetzen. So wird es zum Beispiel bei der Herstellung von Acrylglas, beim Bau von Platinen, in der Zahnmedizin und natürlich als Lösungsmittel eingesetzt.

Aceton löst Celluloselack, Acryl- und Lederfarbe, Öl- und Fettflecke, Nagellack, Kugelschreiberflecken und Alleskleber. Betupfen Sie zum Reinigen die verschmutzten Stellen mit einem in Aceton getränkten Wattebausch oder einem mit Aceton beträufelten Baumwolllappen.

[image: ]Achten Sie darauf, dass Sie das Mittel nur auf Textilien aus Baumwolle, Wolle oder Leinen anwenden, denn es greift Kunstfasern wie Acetat an und löst sie auf. Prüfen Sie an einer verdeckten Stelle vorher die Farbechtheit des Gewebes, das Sie behandeln möchten.

Aceton eignet sich außerdem zum Entfernen von Schimmel und zum Reinigen von Bauschaumpistolen. Beachten Sie die Warnhinweise, denn das Lösungsmittel ist nicht nur feuergefährlich, es reizt auch die Atemwege und trocknet bei Kontakt die Haut aus. Wenn Sie großflächige Schimmelflecken mit Aceton behandeln möchten, arbeiten Sie also am besten an der frischen Luft oder in einem gut belüfteten Raum. Schützen Sie die Augen und vermeiden Sie längeren Hautkontakt!

[image: ]Wenn Sie häufig Aceton oder Nagellackentferner benutzen, cremen Sie sich die Hände nach dessen Gebrauch gut ein, da Aceton stark entfettend wirkt. Die Haut wird trocken, spröde und manchmal sogar rissig.



Backpulver

BackpulverBackpulver verwendet man zum Backen, das sagt ja schon der Name, denken Sie vielleicht. Sie können das weiße Pulver, das es in kleinen Tütchen bei den Backzutaten im Supermarkt gibt, aber auch gut gegen Flecken einsetzen. Es wirkt gegen Fett und löst hartnäckige Verkrustungen im Backofen oder in der Pfanne.

So wenden Sie Backpulver als Reinigungsmittel an:


[image: image] Angebrannte Speisereste in Töpfen: Geben Sie etwas Wasser in den Topf und lösen Sie darin einen halben Teelöffel Backpulver auf. Lassen Sie das Ganze eine Weile einwirken und reinigen Sie den Topf anschließend wie gewohnt.

[image: image] Tintenflecken: Geben Sie etwas Backpulver auf einen feuchten Schwamm und reiben Sie damit über den Fleck. Spülen Sie Backpulverrückstände mit klarem Wasser aus.

[image: image] Angelaufenes Silberbesteck: Vermischen Sie Backpulver mit etwas Wasser, um eine Paste herzustellen. Reiben Sie das Besteck damit ein und spülen Sie es anschließend mit klarem Wasser ab.

[image: image] Fettflecken: Befinden sich die Flecken auf Kleidungsstücken, streuen Sie etwas Backpulver darüber, lassen das Pulver einwirken und bürsten oder saugen es dann ab. Um Fettflecken an der Wand oder auf glatten Flächen (zum Beispiel Küchenschränken) zu entfernen, stellen Sie aus dem Pulver und Wasser eine Paste her, die Sie auf den Fleck streichen. Trocknen lassen und dann abkratzen oder auf wasserabweisenden Oberflächen abwischen.

[image: image] Belag in Thermoskannen: Kaffee und Tee hinterlassen in Kannen einen dunklen Belag. Diesen bekommen Sie ohne großen Aufwand weg, indem Sie die Kanne mit Wasser füllen und zwei Tütchen Backpulver darin auflösen. Nach ein paar Stunden Einwirkzeit ist der Belag weg und die Kanne glänzt innen wie neu.

[image: image] Kalkflecken: Auch hier können Sie mit einer Paste aus Backpulver den unschönen Flecken und Krusten zu Leibe rücken.

[image: image] Verfärbte Fliesenfugen: Insbesondere weiße Fliesenfugen sehen nach einiger Zeit grau und unansehnlich aus. Mithilfe einer Zahnbürste und Backpulver werden sie wieder sauber. Streuen Sie etwas Pulver auf die angefeuchtete Bürste und reiben Sie damit die Fugen entlang. Mit einem feuchten Lappen entfernen Sie danach überschüssiges Pulver und Rückstände.

[image: ]Der Erfinder des Backpulvers war der deutsche Chemiker Justus Liebig (1803–1873). Sein Ziel war es, Hefe als Mittel zum Brotbacken zu ersetzen, da sie sehr leicht verderblich ist. In Amerika wurde das »Baking Powder« durch seinen Schüler Eben Norton Horsford finanziell sehr erfolgreich vermarktet. Dieser Erfolg blieb in Deutschland zuerst aus, weil aufgrund der angebotenen Packungsgrößen und ungenauer Waagen in Privathaushalten kein kontinuierlich gutes Back­ergebnis zu erzielen war. Erst als der deutsche Unternehmer August Oetker (1862–1918) das Pulver ab 1892 als Backtriebmittel zum Kuchenbacken und in Portionsgrößen für 500 Gramm Mehl anbot, begann die steile Karriere des auf den Namen »Backin« getauften Triebmittels.



Chlorbleiche

ChlorbleicheChlorbleiche kommt heute weniger zum Einsatz als früher, weil es inzwischen eine Vielzahl an Fleckentfernern gibt, die ebenfalls gute Ergebnisse liefern und bei deren Handhabung man nicht so vorsichtig sein muss. Nichtsdestotrotz entfernt Chlorbleiche zuverlässig Vergilbungen und Flecken aus Geweben. Allerdings macht das Mittel keinen Unterschied zwischen Farbe und Fleck, weshalb es für bunte Textilien ungeeignet ist – es sei denn, Sie wollen Ihrem T-Shirt einen Batik-Look verpassen. Prüfen Sie deshalb vor dem Einsatz unbedingt an einer unauffälligen Stelle, wie das Mittel mit dem Gewebe reagiert, bevor Sie es großflächig anwenden.

Chlorbleiche kann verwendet werden,


[image: image] um den Grauschleier aus hellen und weißen Gardinen, Tischdecken oder Kitteln zu entfernen,

[image: image] um Verfärbungen von Fugen zu beseitigen.

[image: ]Chlorbleiche gehört zu den aggressiven Reinigern. Setzen Sie ihn deshalb nur sparsam und nach Gebrauchsanleitung ein. Arbeiten Sie in gut belüfteten Räumen oder verwenden Sie einen Atemschutz.



Gallseife

GallseifeGallseife ist die umweltschonende Alternative zu chemischen Fleckentfernern. Die Anwendung ist denkbar einfach: Fleck anfeuchten, Gallseife (flüssig oder fest) auftragen, Wäsche­stück wie gewohnt per Hand oder in der Waschmaschine waschen und weg ist der Fleck – meistens jedenfalls. Gallseife eignet sich zur Entfernung von Obst-, Fett-, Stärke-, und Eiweißflecken und ist deshalb eine Art Wunderwaffe im Kampf gegen Flecken (siehe auch Kapitel 19). Bevor Sie die chemische Keule schwingen, lohnt sich deshalb in jedem Fall ein Versuch mit Gallseife.



Essig- und Zitronensäure

Essig- und ZitronensäureEssig (beziehungsweise Essigessenz) und Zitronensaft finden sich in fast jedem Haushalt, ebenso wie Reiniger auf Basis von Essig- und Zitronensäure. Sie entfalten ihre Wirkung vor allem im Kampf gegen Kalk, lassen sich aber auch gegen Rost- und Schimmelflecken einsetzen. Hier einige Anwendungsbeispiele:


[image: image] Frische Kirsch-, Himbeer- und Fruchtsaftflecke: Geben Sie etwas Zitronensaft auf den Fleck, lassen Sie den Saft fünf Minuten einwirken und waschen Sie die Kleidung anschließend gründlich aus.

[image: image] Tee: Tupfen Sie etwas Essigessenz auf den Fleck und waschen Sie die Kleidung danach wie gewohnt.

[image: image] Rost: Verdünnen Sie Zitronensaft mit etwas Wasser und geben Sie die Flüssigkeit auf den Fleck. Halten Sie die Stelle mit dem Fleck danach über heißen Wasserdampf, bevor Sie das Kleidungsstück in der Waschmaschine waschen.

[image: image] Schimmel: Geben Sie eine Mischung aus Zitronensaft und Salz auf den Fleck und lassen Sie die Mixtur eine Weile einwirken. Spülen Sie den Stoff danach gründlich aus beziehungsweise waschen Sie ihn wie gewohnt.

[image: image] Schweiß: Tupfen Sie Essigessenz auf den Fleck und waschen Sie das Kleidungsstück nach einer kurzen Einwirkzeit wie üblich.

[image: image] Urin: Beträufeln Sie den Fleck mit Zitronensaft und lassen Sie die Flüssigkeit einige Minuten einwirken. Waschen Sie das Kleidungsstück anschließend nach Anleitung.



Fleckenwasser (Waschbenzin)

Fleckenwasser (Waschbenzin)Fleckenwasser ist lösemittelhaltig. Es entfernt daher Verschmutzungen, die nicht wasserlöslich sind, wie etwa Öl, Fett und Farbe, und kann sowohl auf Textilien wie auch auf wasserfesten Oberflächen angewendet werden. Sie können damit zum Beispiel die Polster von Fahrzeugen reinigen oder Etikettenrückstände entfernen. Dazu tränken Sie ein fusselfreies Tuch mit Fleckenwasser und betupfen den Fleck so lange, bis er nicht mehr zu sehen ist. Anschließend reiben Sie die behandelte Stelle mit einem weiteren Tuch von außen nach innen trocken.

Fleckenwasser kann außerdem bei Verschmutzungen durch folgende Produkte angewendet werden:


[image: image] Asphalt, Teer

[image: image] Autoöl, Schmieröl

[image: image] Bohnerwachs

[image: image] Butter

[image: image] Fett (fetthaltige Speisen, Mayonnaise, Salatsauce, Pflanzenfett, Bratensoße, Speiseöl)

[image: image] Harz

[image: image] Kakao, Schokolade

[image: image] Kosmetikprodukte (Haarwasser, Lippenstift, Hautcreme, Salbe)

[image: image] Ruß, Druckerschwärze, Kohlepapier

[image: image] Schuhcreme



Talkum und Stärkemehl

Talkum und StärkemehlTalkum kennen Sie vielleicht von der Innenbeschichtung von Einmalhandschuhen. Bei dem weißen Pulver handelt es sich um das weichste Mineral mit dem Namen Talk (Magnesiumsilikathydrat). Es wird nach dem Abbau zerkleinert und zu Pulver zermahlen. Talkum fühlt sich etwas seifig und leicht fettig an und ist wasserabweisend. Wie Stärkemehl (Kartoffelstärke, Maisstärke), das in der Regel zum Binden von Speisen oder zum Backen eingesetzt wird, bindet Talkum Fett und saugt es regelrecht aus Textilien.

So wenden Sie die Mittel an:


[image: image] Bei fetthaltigen Klecksen, zum Beispiel von Mayonnaise, heben Sie so viel überschüssiges Fett wie möglich vom Stoff ab und streuen dann Talkum oder Stärkemehl auf den restlichen Fleck. Lassen Sie das Pulver einige Stunden oder über Nacht einwirken und bürsten Sie es dann aus. Ist der Fleck dann noch nicht vollständig verschwunden, wiederholen Sie den Vorgang.

[image: image] Lederhandschuhe oder Lederschuhe, die abfärben, können Sie mit etwas Talkum ausstreuen und so ein Abfärben auf Hände oder Socken verhindern.

[image: image] Sehen Ihre hellen Ledergürtel schmuddelig und verfärbt aus, mischen Sie aus einigen Tropfen Waschbenzin und Talkum eine Paste. Reiben Sie den Gürtel damit ab und polieren Sie ihn im Anschluss mit einem weichen Tuch.

[image: ]Atmen Sie Talkum nicht ein! Das Pulver kann zu Entzündungen der Atemwege führen. Verwenden Sie es deshalb nur sparsam und gezielt auf dem Fleck. Verwahren Sie das Pulver kindersicher.

[image: image] Zum Entfernen von Fettflecken wie auch von Tinte und Blut stellen Sie aus Stärkemehl und Wasser eine Paste her. Tragen Sie die auf den Fleck auf. Ist sie getrocknet, bürsten Sie den Rest aus und waschen das Kleidungsstück anschließend wie gewohnt.

[image: image] Bei Flecken auf dem Teppich wird die Stärke aufgestreut, mit einem sauberen Tuch eingerieben und nach etwa 20 Minuten Einwirkzeit herausgesaugt.

[image: image] Fettflecken an Wänden und auf Hartböden behandeln Sie mit einer Paste aus Stärke und Wasser. Sie wird aufgetragen, kann kurz einwirken und wird dann mit einem feuchten Lappen abgewischt.



Terpentin

TerpentinTerpentin ist der Harzausfluss aus Nadelbäumen wie Kiefern und Lärchen. Es wird auch Balsamöl oder Kiefernöl genannt. In der Medizin findet es in Salben Verwendung, in der Malerei bei der Verdünnung von Ölfarben. Destilliert man Terpentin, erhält man Terpentinöl und Kolophonium. Im Gegensatz dazu wird der im Handel angebotene preisgünstigere Terpentinersatz (Testbenzin) aus Erdöl gewonnen.

Beide Mittel lassen sich verwenden, um Farb- und Ölflecken aus Textilien zu entfernen. Dazu wird die Flüssigkeit auf einen sauberen Lappen gegeben und der Fleck damit betupft. Bei Fettflecken auf empfindlichen Stoffen können Sie genauso vorgehen. Im Anschluss daran waschen Sie die Kleidung wie gewohnt. Achten Sie bei der Verwendung von Terpentin stets auf eine gute Belüftung!

Mit Terpentin können Sie außerdem Harzflecken und Etikettenreste entfernen, Pinsel reinigen, Ölfarbe von den Händen wischen und Fettflecken auf Parkett beseitigen (anschließend mit Parkettwachs behandeln!).

[image: ]Terpentin und Terpentinersatz sind brennbar und gesundheitsschädlich. Atmen Sie die Dämpfe nicht ein, arbeiten Sie nicht in der Nähe von offenen Feuerstellen und rauchen Sie nicht während der Arbeit mit diesen Mitteln. Halten Sie die Produkte unbedingt von Kindern fern.



Vereisungsspray

VereisungssprayVereisungs- beziehungsweise Kältespray ist das Mittel der Wahl, wenn es um Kaugummirückstände auf Kleidung und Teppichen geht. Einige Hersteller bieten das Produkt deshalb auch direkt unter den Namen Kaugummispray an. Die Anwendung ist denkbar einfach: Sprühen Sie das Spray auf den Kaugummi. Dieser gefriert und Sie können den dann steinharten Kaugummi zerbröseln und vom Gewebe abheben. Bei Wollstoffen ist dabei jedoch besondere Vorsicht geboten, damit das Gewebe nicht beschädigt wird. Auch Wachsflecken lassen sich auf diese Art gut entfernen.

[image: ]Haben Sie kein Vereisungsspray zur Hand und der Kaugummi befindet sich »nur« auf einem Hemd oder einer Hose, können Sie Ihre Kleidung auch für eine Weile in den Gefrierschrank legen (in eine Tüte verpackt). Der Effekt ist derselbe wie beim Spray. Sie brauchen nur etwas mehr Geduld, bis der Kaugummi hart ist.



Natron

NatronNatron (genauer: Natriumhydrogencarbonat), auch unter den Namen Speise- und Backsoda oder Bullrich-Salz bekannt, lässt sich vielseitig einsetzen. Es lockert unter anderem Kuchen- und Brotteig, beseitigt Gerüche und macht Wasser weicher. Auch bei der Fleckenbekämpfung leistet es gute Dienste. Hier einige Anwendungsmöglichkeiten:


[image: image] Verfärbte Schneidebretter bekommen Sie wieder sauber, wenn Sie etwas Natron auf einen feuchten Schwamm geben und das Brett damit abreiben.

[image: image] Speisereste und Verkrustungen in Töpfen und Pfannen, auf der Küchenarbeitsplatte und dem Herd lösen Sie mit einer Paste aus Natron und Wasser. Verrühren Sie dazu zwei bis drei Esslöffel Natron mit 100 Millilitern Wasser. Tragen Sie die Paste auf und wischen Sie den Schmutz nach einer Einwirkzeit von zwei Minuten mit einem feuchten Tuch ab.

[image: image] Eingebranntes im Backofen lösen Sie ebenfalls mit einer Mischung aus Natron und Wasser. Auf einen Esslöffel Natron kommt ein Esslöffel Wasser. Lassen Sie die Paste im Backofen 30 Minuten lang einwirken, bevor Sie den Ofen anschließend mit einem feuchten Lappen auswischen.

[image: image] Stark verschmutzte Fliesen aus Feinsteinzeug reinigen Sie mit Natron-Wischwasser. Lösen Sie dazu einen Esslöffel Natron in drei Litern Wasser auf und wischen Sie die Fliesen damit ab.

[image: image] Unschöne Teeränder in Tassen entfernen Sie, indem Sie etwas Natron auf einen feuchten Schwamm geben und die Tasse damit auswischen.

[image: image] Schimmelflecken bekommen Sie weg, indem Sie etwas Natron auf einen feuchten Lappen geben und den Fleck damit bearbeiten. Wischen Sie anschließend mit warmem Wasser nach.
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Füllmasse 1

fünf Wandlungsphasen 1

Fuge 1

Fugenbürste 1

Fugenkratzer 1

Funktionsbereich 1

Funktionskleidung 1

Funktionstextilien 1

Fußabtreter 1

Fußbodenbelag 1

Fusselrolle 1

Futon 1

G

Gäste-WC 1

Galaktose 1

Gallseife 1, 2, 3, 4, 5

Garderobe 1

Garderobenhaken 1

Garderobenstange 1

Gardine 1, 2, 3, 4

 - Gardinenpredigt 1

 - Gleiter 1, 2

 - Halbgardine 1

Gardinen 1, 2

Gardinen-Weiß 1

Gardinenband 1

Gardinenschiene 1

Gardinenstange 1

Gardinenwaschmittel 1

Garpunkt 1, 2, 3

Gartenleuchte 1

Gartenschere 1

Gas 1

Gaze 1

Gebissreiniger 1

Gebrauchtwarenhaus 1

Gefriergerät 1

Gefrierschrank 1, 2

Gefriertruhe 1, 2

Gehweg 1

 - Gehwegplatten 1

Geländer 1, 2

 - Treppengeländer 1

Gelieren 1

Gelierprobe 1

Gemüse 1

 - frisches 1

 - Tiefkühlgemüse 1

Gemütlichkeit 1

Geraniol 1

Geruch 1, 2

Geruchsbeseitigung 1

Gerümpel 1

Geschirr 1, 2

 - Geschirrspüler 1

 - Geschirrspülmittel 1, 2

Gesundheitsschäden 1

Gewürzregal 1

Giftnotruf 1

Gips 1

Glas 1

Glaskeramik 1

Glasplatte 1

Glasreiniger 1, 2

Glasschrank 1

Glattleder 1

Glühfaden 1, 2

Glühlampe 1

Glühlampenverbot 1

Glukose 1

Gluten 1

Glyzerin 1, 2, 3

Granit 1

Grauschleier 1

Griff 1

Grillen 1, 2

Grillreiniger 1

Grillschale 1

Grillzange 1

Grünbelag 1

Grünspan 1

Grundhelligkeit 1

Grundreinigung 1, 2, 3

Grundriss 1

Gürtelfach 1

Gütesiegel 1

Gummihandschuh 1

H

Häkelnadel 1, 2

Hängeboden 1, 2

Hängeregistratur 1

Hängesack 1

Häutungsrest 1

Haftpflichtversicherung 1

Haken 1

Halogen 1

Halogenlampe 1

Haltbarkeit 1, 2, 3

Haltbarkeitsdatum 1

Haltedraht 1

Hammer 1, 2

Handfeger 1

Handlauf 1

Handtuch 1, 2, 3, 4

Handtuchhalter 1

Handwäsche 1, 2, 3

Handwerker 1

Handwerkertermin 1

Harmonielehre 1

Hartwachscreme 1

Haupteinrichtungsstil 1

Hausarbeit 1

Haushaltsauflösung 1

Haushaltsbuch 1

Haushaltsgeld 1

Haushaltssicherung 1

Haushaltsunfall 1

Hausmeister 1

Hausratversicherung 1

Hausstauballergie 1

Hausstaubmilbe 1, 2, 3, 4

Hausstaubmilbenallergie 1

Haustier 1

Haustürbeleuchtung 1

Hautkontakt 1

Heißmangel 1, 2

Heizkörper 1, 2

Heizkörperentlüfter 1

Heizung 

 - Heizkörperbürste 1

 - Lamellenheizkörper 1

Herd 1, 2

Herdplatte 1

Herdschutzgitter 1

Herstellerhinweis 1

Heuschnupfen 1

Histamin 1

Hitze 1

Hitzeschutz 1

Hochbett 1, 2

Hochdruckreiniger 1, 2

Hocker 1

Holz 1, 2

 - Bangkirai 1

 - Douglasie 1

 - Entgrauer 1

 - Holzfarbe 1

 - Holzöl 1, 2

 - lackiertes 1

 - Lärche 1

 - Lasur 1

 - Lignin 1

 - Robinie 1

 - unlackiertes 1

Holzlöffel 1

Holzpolitur 1

Home Office 1

Hygiene 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7

Hygienebegriff 1

Hygienespüler 1, 2, 3, 4

I

Imbusschlüssel 1

Immunsystem 1, 2, 3

Impfstoff 1

Imprägnier-Waschmittel 1

Imprägnierspray 1, 2

Imprägnierung 1

Infektionsbekämpfung 1

Infektionsgefahr 1

Inhalationsallergen 1

Inhaltsstoff 1, 2

Innendekorateur 1

Inneneirichtung 1

Insekt 1

Insektenschutzrollo 

 - Rollo 1

Installateur 1

Isopropanol 1

J

Jalousie 1, 2

 - Außenjalousie 1

 - Kunststoffjalousie 1

 - Kurbel 1

 - Vertikaljalousie 1

 - Wendestab 1

 - Zwischenfensterjalousie 1

Jeansprogramm 1

K

Kabelbinder 1

Kabelschacht 1

Kälteschutz 1

Kältespray 1

Kältezone 1

Käsepapier 1

Kaffeedrücker 1

Kaffeemaschine 1

Kaiserliches Gesundheitsamt 1

Kalk 1

Kalkablagerung 1, 2, 3, 4

Kaltmiete 1

Kaltwäsche 1

Kamin 1

Kantenroller 1

Kasten 1

Kehrschaufel 1

 - Gummilippe 1

Keimbelastung 1

Keime 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7

Keller 1

Kelvin 1

Keramik 1

Keramikfliese 1

Keramikknopf 1

Keramikwaschbecken 1

Kernseife 1, 2

Kerntemperatur 1

Kerze 1, 2

Kerzenständer 1

Kiefernöl 1

Kinderhochstuhl 1

Kindermöbel 1

Kindersicherheit 1

Kindersicherung 1, 2, 3, 4

Kinderstuhl 1

Kinderzimmer 1

Kissen 1, 2

Kissenbezug 1

Kiste 1

Klapptisch 1, 2

Klarsichtbox 1

Klebereiweiß 1

Kleberückstände 1

Kleesäure 1

Kleidermotte 1, 2

 - Bekämpfung 1

 - Eier 1

 - Larve 1

Kleidermottenbefall 1

Kleiderpflege 

Kleidersäcke 1

Kleiderschrank 1, 2

Kleiderspende 1

Kleiderstange 1

Kleidung 

 - aufbewahren 

 - ausbürsten 1

 - auslüften 1

 - mottensicher lagern 1

 - reparieren 1, 2, 3

Kleinanzeige 1, 2

Kleinteil 1, 2

Kleisterpinsel 1

Klemmfix-System 1

Klemmschiene 1

Klettverschluss 1, 2

Klospülung 1

Kneifzange 1

Knopf 1

 - annähen 1

Knopfloch 1

Koch, Robert 1

Kochen 1, 2

Kochinsel 1

Kochwäsche 1

Kohlensäure 1

Kolophonium 1

Kombizange 1

Komfortbett 1

Kommode 1

Komplettwaschmittel 1

Komposteimer 1

Kondenswasser 1

Kopfkissen 1

Kopfkissenbezug 1

Korb 1, 2

Korken 1

Korkenzieher 1

Kotspur 1

Kräuter 1

Kragenstäbchen 1

Krankenhauskeime 1

Krankheit 1

Krankheitserreger 1, 2, 3

Kratzschwamm 1, 2

Kreide 1

Kreppbürste 1

Kristall 1

Kronleuchter 1

Krümel 1, 2

Kuchen 1

Küche 1

 - Front 1

Küchenausstattung 1, 2

 - Checkliste 1

Küchenform 1

Küchengeräte 1

Küchenschrank 1

Küchenstudio 1

Küchenutensilien 1

Küchenzeile 1

Kühlbox 1, 2

Kühlgitter 1

Kühlkette 1, 2

Kühlschrank 1, 2, 3

 - Abflussrinne 1

 - Dichtung 1

 - Glasboden 1

 - Metallgitter 1

Kühlschrankfach 1

Kühlschrankreinigung 1

Kühltasche 1

Kühltemperatur 1

Kündigungsfrist 1

Kugelkette 1

Kugellampe 1

Kunstfaser 1, 2

Kunststoff 1, 2

Kunststoffgeflecht 1

Kunststofftasche 1

Kurzwaschgang 1

Kuscheltier 1

L

Längsfaden 1

Lagerbedingung 1

Laktase 1

Laktose 1, 2

Laktoseintoleranz 1

Laktoseunverträglichkeit 1

Lamelle 1, 2

Lamellenvorhang 1

Laminat 1

Lampe 1

 - Deckenlampe 1

 - Hängeleuchte 1

 - Nachttischlampe 1

 - Schreibtischlampe 1

Lampengeschäft 1

Lampenschirm 1

Landhausstil 1

Lanolin 1

Lappen 1

 - Falttechnik 1

 - Farbsystem 1

Laptop 1

Lattenrost 1

Laufmasche 

 - stoppen 1

Lauge 1, 2

Lebensbereiche 1

Lebensenergie Qi 1

Lebenshaltungskosten 1

Lebensmittel 1

 - frische 1

 - Lagerung 1

 - sensible 1

 - umfüllen 1

 - Umgang mit 1

 - verderbliche 1

 - verdorbene 1, 2

Lebensmittellagerung 1, 2, 3, 4, 5, 6

Lebensmittelmotte 1

LED-Leuchte 1

Lederschuh 1, 2

Lehre von den Bagua 1

Leichtbenzin 1

Leinen 1, 2, 3, 4

Leiter 1

 - sicherheitsgeprüft 1

 - standfest 1

Leitungsfinder 1

Lesesessel 1

Leuchtdiode 1, 2

Leuchtmittel 1

Leuchtstoffröhre 1

Leuchtstoffschicht 1

Licht 1, 2, 3

 - Beleuchtung 1

 - indirektes 1, 2

 - kalt 1

 - Lichteinfall 1, 2

 - Lichtquelle 1

 - Lichtreflex 1

 - neutralweiß 1

 - punktuelles 1

 - Tageslicht 1

 - ultraviolettes Licht 1

 - warmweiß 1

Lichtakzent 1

Lichterzeugung 1

Lichtfarbe 1

Lichtkonzept 1

Lichtleiste 1

Lichtleistung 1

Lichtmangel 1

Lichtobjekt 1

Lichtquelle 1, 2

Lichtschalter 1

Lichtspiele 1

Lichtstrom 1

Lichtverhältnisse 1

Linoleumboden 1

Loch 1, 2, 3

 - stopfen 1

Lösemittel 1

Lösungsmittel 1, 2, 3

Lot 1

Lüften 1, 2

 - Badezimmer 1

 - Keller 1

 - Küche 1

 - Schlafzimmer 1

 - Vorgehensweise 1

Lüftung 1, 2

Lüftungsverhalten 1

Luftaustausch 1

Luftfeuchtigkeit 1, 2

Luftmasche 1

Luftzirkulation 1

Lumen 1

Lux 1

M

Maler-Krepp 1

Malerfolie 1

Malerpinsel 1, 2

Malerrolle 1

Marinieren 1

Markenprodukt 1

Markise 1, 2

Marmelade 1

Marmor 1

Marmormehl 1

Maschinentür 1

Maschinenwäsche 1

Maßanfertigung 1, 2

Matratze 1, 2, 3

 - Belüftung 1

 - Stützfunktion 1

Matratzenbezug 1

Matte 1

Maulschlüssel 1

Mehlmotte 1

Messingbürste 1

Metall 1

Metallschiene 1

Mietausfall 1

Mietdauer 1

Miete 1

Mietersperrkonto 1

Mietkaution 1, 2

Mietpreis 1

Mietsteigerung 1

Mietvertrag 1, 2, 3, 4

Mikrofaser 1

Mikroorganismen 1

Mikroorganismus 1, 2

Mikroplastik 1

Mikrowelle 1, 2, 3

Milbenbefall 1

Milbenspray 1

Milchsäure 1

Milchzucker 1

Milzbrand 1

Mindesthaltbarkeitsdatum 1, 2, 3

Mineralwasser 1, 2

Mischdüse 1

Mischgewebe 1, 2

Mixer 1

Mobile 1

Modulmöbel 1

Möbel 

 - Schadstoffemission 1

Möbellack 1

Möbelleuchte 1

Möbelwachs 1

Monatsliste 1

Mottenbefall 1

Mottenpapier 1

Mücke 1

Müll 1, 2

Mülleimer 1, 2

Müttersterblichkeit 1

N

Nachtbeleuchtung 1

Nachtlicht 1

Nachttisch 1, 2

Nagel 1

 - Drahtstift 1

 - Nagelkopf 1

 - Stahlhaken 1

 - Stahlnagel 1

Nagellackentferner 1

Nahrungsmittelallergie 1, 2

Nahrungsmittelintoleranz 1

Nahrungsmittelreste 1

Nahrungsmittelunverträglichkeit 1, 2, 3

Nasendusche 1

Nassreinigung 1

Natron 1, 2, 3, 4

Natron-Wischwasser 1

Naturelement 1

Naturhaarbürste 1

Naturkraft 1

Naturprodukt 1

Naturstein 1, 2

Nebenkosten 1, 2, 3

Neonlicht 1

Netzspannung 1

Netzstecker 1

Nippes 1

No-Name-Produkt 1

Nobelpreis 1

Normalwaschgang 1, 2

Normfenster 1

Norovirus 1

Nubukleder 1

Nylon 1, 2, 3, 4, 5

Nylontopfschwamm 1

O

Oberbekleidung 1, 2

Ökolabel 1

Ökotest 1

Ölgemälde 1

Ordnung 1, 2, 3

 - Angewohnheit 1

 - Briefablage 1

 - Notlösungen 1

 - Raumplan 1

 - Zeitplan 1, 2

Ordnungshelfer 1, 2

Ordnungssystem 1, 2

Outdoor-Bekleidung 1

Outdoor-Textilien 1

Oxal 1

Oxfam 1

P

Padschwamm 1, 2

Paleo-Ernährung 1

Paneel 1

Panieren 1

Papierkorb 1, 2

Paravent 1

Pasteur, Louis 1

Pasteurisieren 1

Pausenbrot 1

Pektin 1

Pektingehalt 1

Pelz 1

Pendelleuchte 1

Perlator 1, 2, 3

Pescetarier 1

Pflanze 1

Pflege des Außenbereichs 1

Pflegeetikett 1, 2, 3

pH-Wert 1

Pheromonfalle 1

Phosphorsäure 1

Phosphorverbindung 1

Plissee 1, 2

 - Wabenplissee 1

Podest 1

Pollen 1

Pollenallergie 1

Pollenbelastung 1

Pollenflugkalender 1

Pollenschutzgitter 1

Pollenschutzvlies 1

Pollenvorhersage 1

Polster 

 - Sitzpolster 1

Polsterauflage 1

Polsterreinigung 1

Polyacryl 1, 2

Polyamid 1, 2

Polyester 1, 2

Porenbetonstein 

 - Wand 1

Porzellan 1

Post, elektronische 1

Print 

 - Stoff 1

Privatsphäre 1

Propanol 1

Propanon 1

Provision 1

Prüfzeichen 1

Pümpel 1

Pürierstab 1

Putzen 

 - Reihenfolge 1

Putzmittel 1

Putzplan 1, 2, 3

 - Fünf Minuten am Tag 1

 - mit täglicher Putzaufgabe 1

 - nach Wochentag 1

Putztag 1

Putztyp 1

Q

Quarzmehl 1

Quast 1

Quecksilber 1

Quecksilberdampf 1

Querfaden 1

R

Rahmendübel 

 - Dübel 1

Rasenmäher 1

Rauchmelder 1, 2

Raufasertapete 1

Rauleder 1

Raum 

 - Nische 1

 - Optik 1

 - Raumhöhe 1

Raumaufteilung 1

Raumklima 1

Raumteiler 1, 2, 3, 4

Raumwirkung 1

Reaktion 

 - allergische 1

Regal 1, 2

Regalsystem 1

Reinigung 

 - Badewanne und Dusche 1

 - chemische 1, 2

 - Spiegel 1

 - Toilette 1

 - Waschbecken 1

Reinigung, chemische 1, 2

Reinigungsgerät 1, 2

Reinigungsmethode 1

Reinigungsmittel 1, 2, 3

 - ätzend 1

 - alkalisch 1

 - chemische Zusammensetzung 1

 - für Materialien 1

 - für Oberflächen 1

 - neutral 1

 - reizend 1

 - sauer 1

Reinigungsutensilien 1

Reinigungswirkung 1, 2

Reißverschluss 1

Reparaturen 1

Resistenz 1

Retro-Lampe 1

Rezepte 

 - Buletten 1

 - Fischspieße mit dreierlei Fisch 1

 - Gulasch 1

 - Himbeermarmelade 1

 - Klare Gemüsesuppe 1

 - Miesmuscheln in Weißwein 1

 - Öl-Gewürz-Marinade 1

 - Ofenkartoffel mit Schmand 1

 - Rotbarschfilet 1

 - Schneller Obstkuchen 1

 - Schokokuchen 1

 - Schweinekrustenbraten 1

 - Zitronenkuchen 1

 - Zucchinipuffer 1

Rohköstler 1

Rohr 1

Rohrreiniger 1

Rohrreinigungsservice 1

Rohrstück 1

Rollcontainer 1

Rollengitter 1

Rollladen 1

Rollo 1, 2, 3, 4, 5

 - Mittelbedienungsrollo 1

 - Raffrollo 1

 - Schnapprollo 1

 - Verdunkelungsrollo 1

Rost 1

Rücken 

 - Bandscheibe 1

 - Entlastung 1, 2, 3

 - Halswirbelsäule 1

 - Hohlkreuz 1

Rückenkissen 1

Rührteig 1

S

Sachspende 1

Sack 1

Säure 1

Saisonwechsel 1

Saisonzeiten 1

Salat 1

Salmiakgeist 1, 2, 3

Salzsäure 1

Sammelbehälter 1

Sandstein 1

Satin 1

Sauberkeit 1, 2, 3, 4, 5

Sauerstoffbleiche 1, 2

Saugfähigkeit 1

Saugglocke 1, 2

Schabracke 1

Schadstoff 1

Schädling 1

 - Brotkäfer 1

 - Dörrobstmotte 1

 - Kartoffelkäfer 1

 - Mehlmotte 1

 - Obst- und Essigfliege 1

 - Vorratsschädling 1

Schädlinge 1, 2, 3

Schädlingsbefall 1

Schalen-BH 1

Schall 1, 2

Schallschutzfunktion 1

Scharnier 1

Schaumstoffbürste 1

Scheuermilch 1, 2

Scheuermittel 1

Scheuerpulver 1

Scheuerspirale 1

Schiebegardine 1, 2, 3

Schiebetür 1

Schiefer 1

Schienensystem 1

Schimmel 1

Schimmelbefall 1, 2

Schimmelbildung 1

Schimmelentfernung 1

Schimmelpilz 1, 2, 3

Schlafraum 1

Schlafsofa 1, 2

Schlafzimmer 1

Schlagbohrfunktion 1

Schleifmittel 1

Schleifpapier 1

Schleudergang 1

Schleudern 1

Schleuderzahl 1, 2, 3

Schlingenbezug 1

Schlips 1

Schlitzschraube 1

Schlüsselbrett 1

Schmelzwasser 1

Schmierseife 1

Schmoren 1

Schmutz 

 - feiner 1, 2

 - Flüssigkeit 1

 - grober 1, 2, 3

 - hartnäckiger 1, 2

 - Tierhaare 1

 - trockener 1, 2

Schmutzfangmatte 1

Schneeschieber 1

Schnellzement 1

Schnittwunde 1

Schönheitsreparatur 1

Schönheitsreparaturen 1

Schonauflage 1

Schonwäsche 1

Schonwaschgang 1, 2, 3, 4

Schrank 1

 - Büroschrank 1

 - Einbauschrank 1

 - Garderobenschrank 1

 - Kleiderschrank 1

 - Küchenschrank 1

 - Schlafzimmerschrank 1

 - Schuhschrank 1

 - Vorratsschrank 1

Schrankauszug 1

Schranksystem 1

Schrankwand 1

Schraube 1

Schraubendreher 1

Schreibmöbel 1

Schreibtisch 1

Schreibtischlampe 1

Schreibtischschublade 1

Schubfach 1

Schubkasten 1

Schublade 1

Schuhbox 1

Schuhbürste 1

Schuhe 

 - imprägnieren 1

 - polieren 1

 - putzen 1

Schuhputzbürste 1

Schuhputzcreme 1

Schuhputzkasten 1

Schuhregal 1, 2

Schuhschnellglanz 1

Schuhspanner 1

Schutzanstrich 1

Schutzart IP X4 1

Schutzumschlag 1

Schwamm 1

Schwammtuch 1

Schwarzes Brett 1

Schweiß 1, 2

Schwimmkerze 1

Seersucker 1

Seide 1, 2, 3, 4, 5

Seidenkleid 1

Seidenwaschmittel 1, 2

Seifenablagerungen 1

Seifenlauge 1

Seilzug 1

Seitenzugbedienung 1

Sekretär 1

Selbstglanzemulsion 1

Semmelweis, Ignaz 1

Seniorenheim 1

Sessel 1

Seuche 1

Sicherheit 1

Sicherheitshinweis 1

Sicherungskasten 1, 2, 3

Sichtschutz 1, 2

Sichtschutzsystem 1

Sideboard 1

Siphon 1

Sitzball 1

Sitzgarnitur 1

Sitzpouf 1

Sneaker 1

Socken-Clip 1

Soda 1

Sofa 1

Solarlicht 1

Sommergarderobe 1

Sondermüll 1

Sonneneinstrahlung 1, 2, 3

Sonnenschirm 1, 2

Sortierbox 1

Sozialkaufhaus 1, 2

Spachtel 1, 2

Spachtelmasse 1

Spannrahmen 1

Spannungsprüfer 1

Sparprogramm 1

Sperrmüll 1

Spezialreiniger 1

Spezialwaschmittel 1

Spiegel 1, 2, 3

Spiegelschrank 1

Spielzeug 1, 2

Spielzeugteppich 1

Spielzimmer 1

Spindelrasenmäher 1

Spinnfaden 1

Spiritus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7

Sportkleidung 1

Sportschuh 1

Spot 1

Spritzschutz 1

Spritzwasser 1

Sprühstärke 1

Spülbürste 1

Spüle 1

Spülkasten 1

 - Heberglocke 1

 - Schwimmerglocke 1

 - Wasserzulauf 1

Spüllappen 1

Spülmaschine 1

Spülstein 1

Spültaste 1

Stärkemehl 1

Stahl, feuerverzinkter 1

Stahlmaßband 1

Stahlwolle, verseifte 1

Stapel 1

Staub 1, 2, 3

Staubbürste 1

Staubsauger 1, 2

 - Anschaffung 1

 - beutellos 1

 - Bodendüse 1

 - Fugendüse 1

 - mit Beutel 1

 - Saugleistung 1

 - Staubbürste 1

 - Teleskopstange 1

 - Tierhaarbürste 1

 - Zusatzdüse 1, 2

Staubsaugerbeutel 1, 2

Staubtuch 1

Staubwedel 1

Staubwischen 1

Stauraum 1, 2, 3

Steckdose 1

Steckdosensicherung 1

Stehlampe 1, 2

Stein 1

Sterilisation 1

Sticker 1

Stiftbehälter 1

Stiftung Warentest 1

Stoff 1

 - Baumwolle 1

 - Falte 1

 - Farbverlauf 1

 - Franse 1

 - Leinen 1

 - Mischgewebe 1

 - Muster 1

 - Ornament 1

 - schwer entflammbar 1

 - wasserabweisend 1

Stoffbahn 1

Stofflamelle 1

Stoffstreifen 1

Stolperfalle 1

 - Gegenstände 1

 - Kabel 1

 - Teppichkante 1

Stopfnadel 1

Stopfpilz 1

Store 1, 2

Straßenlaterne 1

Straußenfeder 1

Streichen 1

Stretchstoff 1

Strom 1, 2

Stromkreis 1

Stromnetz 1

Stromschlag 1

Stromverbrauch 1, 2

Stromverbraucher 1

Studentenwohnheim 1, 2

Sturz 1

Synthetikgewebe 1

Synthetikstoff 1

T

Tablett 1

Tafelfarbe 1

Tag- und Nachtrhythmus 1

Tagesdecke 1

Tageslichtlampe 1

Tagesliste 1

Talkum 1, 2

Tapete 1, 2

 - Blase 1

 - Muster 1

 - Raufasertapete 1

 - Rolle 1

 - Trocknungszeit 1

Tapetenbahn 1, 2

Tapetenrolle 1

Tapezieren 1, 2

Tapeziermesser 1

Tapeziertisch 1

Tauschbörse 1, 2

Tauschen 1

Teig 1

Teleskopstange 1, 2, 3

Teleskopstiel 1, 2

Tenside 1, 2

Teppich 1, 2, 3, 4

 - Tiefenreinigung 1

Teppichboden 1

Teppichfarbe 1

Teppichklopfer 1

Teppichmesser 1

Teppichreinigung 1, 2, 3

Teppichreinigung im Schnee 1

Teppichreinigungsgerät 1, 2

Teppichschaum 1

Terpentin 1

Terpentinersatz 1, 2, 3, 4

Terpentinöl 1

Terrasse 1, 2

 - Terrassenplatte 1

Textilfaser 1

Textilien 1

Textilienart 1, 2

Theke 1

Thermostatventil 1

Tiefkühlgemüse 1

Tierhaar 1

Tierhaarallergen 1

Tierhaarbürste 1

Tierhaare 1

Tischleuchte 1

Tischwäsche 1

To do-Liste 1

Toaster 1

Toilette 

 - Toiletteneimer 1

 - Toilettenpapier 1

Toilettenbürste 1, 2

Toilettenpapier 1

Tollwut 1

Topfkarussell 1

Topfkratzer 1

Topfschwamm 1

Topfspirale 1

Transparentpapier 1

Traubenzucker 1

Trennwand 1

Treppe 

 - Handlauf 1

Treppenstufe 1

Trittleiter 1

Trittstein 1

Trockenreinigung 1, 2

Trockenschaum 1

Trockenstarre 1

Trockner 1

Trocknungsstufe 1

Truhe 1

Tuberkulose 1

Türgarderobe 1

Türlaibung 1

Türmatte 1

Türnische 1

Turnschuh 1

Turnschuhprogramm 1

U

U-Rohr 1

Überempfindlichkeitsreaktion 1

Übergabeprotokoll 1

Überlauföffnung 1

Ummeldung 1

Umweltbelastung 

 - verringern 1

Umweltbundesamt 1

Umweltfreundlichkeit 1

Umzug 1, 2, 3, 4

 - Bücherkartons 1

 - Kartonbeschriftung 1

 - Nachsendeantrag 1

 - Packen und Verladen 1

 - Schweres und Unhandliches 1

 - Spanngurt 1

 - Sperriges und Unhandliches 1

 - Zerbrechliches 1

Umzugs-Checkliste 1

Umzugsbenachrichtigung 1

Umzugstermin 1

Umzugswagen 1

Universalwaschmittel 1

Unkraut 1

Unordnung 1

 - Angewohnheit 1

 - Aufschieberitis 1

 - Haufenbildung 1

Unterbauleuchte 1, 2

Unterteilungsprinzip 1

Unterwäsche 1

Urinstein 1, 2

V

Veganer 1

Vegetarier 1

Velourbürste 1

Velourleder 1

Ventilator 1

Verbrauchsdatum 1, 2, 3

Verbrennung 1

Verbrühung 1

Verdunkeln 1

Verdunkelungsbeschichtung 1

Vereisungsspray 1, 2

Verfärbung 1, 2, 3, 4

Vergiftung 1, 2

Vergilbung 1

Verkaufen 1

Verkrustung 1, 2, 3, 4

Verpackung 1

Verschenken 1

Versicherung 1

Verstauen 1

Verstopfung 1, 2

Vierkantschlüssel 1

Visitenkarte 1

Vollwaschmittel 1, 2

Vorgaben, gesetzliche 1

Vorgarten 1

Vorhang 1

 - Gleiter 1

 - Ring 1

 - Schlaufe 1

 - Seidenvorhang 1

Vorhangrand 1

Vorhangstange 1

Vorrat 1

Vorratshaltung 1, 2, 3

Vorratsschädling 1, 2

W

Wäsche 1

 - abfärben 1, 2, 3

 - auf links drehen 1, 2, 3

 - aufhängen 1

 - bleichen 1

 - einsprengen 1, 2

 - Falten vermeiden 1

 - Farbverlust 1

 - Löcher 1

 - sortieren 1, 2

 - stärken 1

 - Verfärbung 1

 - verfilzen 1

 - vergrauen 1

 - Verschmutzungsgrad 1

Wäschebehälter 1

Wäschekennzeichnung 1

Wäschekorb 1

Wäscheleine 1

Wäschemenge 1

Wäschesack 1, 2, 3, 4

Wäscheständer 1

Wäschestärke 1

Wäschetrockner 1

Wand 1

 - Beton 1

 - Gipskarton 1

 - Holz 1

 - Stein 1

 - Wandbauplatte 1

Wand-Tattoo 1

Wandanstrich 1

Wandleuchte 1

Warmmiete 1

Wartungsplakette 1

Wasch- und Reinigungsmittelgesetz 1

Waschanleitung 1

Waschball 1

Waschbecken 1

Waschbeckenunterschrank 1

Waschbenzin 1, 2, 3, 4

Waschdauer 1

Waschergebnis 1

Waschfehler 1

Waschkraft 1

Waschlotion 

 - antibakterielle 1

Waschmaschine 1, 2, 3

 - Beladung 1

 - Fassungsvermögen 1

 - Füllmenge 1

 - Pflege 1

 - Überladung 1

Waschmittel 1, 2, 3, 4

 - Baukastensystem 1

Waschmitteldosierung 1

Waschmittelrest 1, 2, 3, 4

Waschprogramm 1, 2, 3

Waschpulver 1

Waschsalon 1

Waschsymbol 1

Waschtag 1

Waschtemperatur 1, 2

Waschtrommel 1

Waschzettel 1, 2, 3, 4, 5

Washi-Papier 1

Wasser 1, 2

Wasser, destilliertes 1

Wasserbett 1

Wasserenthärter 1

Wasserhärte 1, 2

Wasserhahn 1, 2

Wasserkocher 1

Wasserpumpenzange 1, 2

Wasserstand 1

Wasserstoffperoxid 1

Wasserstrahl 1

Wasserwaage 1

Watt 1

Watt, James 1

Wattleistung 1

WC 1

WC-Reiniger 1, 2, 3

Wegwerfen 1

Weichmacher 1

Weichspüler 1, 2, 3

Werkzeug 1

Werkzeugkasten 1

Wetterseite 1

Wildlederbürste 1

Wildlederradiergummi 1

Windblütler 1

Windrad 1

Wintergarderobe 1

Wischbezug 1

Wischmopp 

 - Breitwischer 1

 - Fransenmopp 1

Wischpflegemittel 1

Wischrichtung 1

Witterung 1

Wochenliste 1

Wochenmarkt 1

Wochenputz 1

Wochentag 1

Wohngemeinschaft (WG) 1, 2, 3

Wohnqualität 1

Wohnraumgestaltung 1

Wohntyp 1

Wohnungsbesichtigung 1

Wohnungsbrand 1, 2

Wohnungseinrichtung 1, 2, 3, 4, 5

 - Beleuchtung 1

 - Farbe 1

 - Stil 1

Wohnungsmakler 1

Wohnungssuche 1

Wohnungstür 1, 2

Wohnungsübergabe 1

Wohnzimmer 1

Wohnzimmereinrichtung 1

Wolle 1, 2, 3, 4

Wollwaschmittel 1

Wollwaschprogramm 1

Wundinfektion 1

Y

Yin und Yang 1

Z

Zaun 1

 - Sichtschutzzaun 1

Ziegelwand 1

Zimmerbrunnen 1

Zimmerpflanze 1

Zitronensäure 1, 2, 3, 4, 5, 6

Zitronensaft 1

Zöliakie 1

Zollstock 1

Zubereitungsarten 1

Zuckergehalt 1

Zugschnur 1

Zwischenreinigung 1
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